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Grundſäüätzliche Einigung in Paris.
Aus Paris wird gemeldet: Die Sitzung

der franzöſiſchen und amerikaniſchen Delegier-
ten im Gebäude des Miniſterpräſidiums iſt
um 1 Uhr nachts abgeſchloſſen worden.

Es wurde in allen weſentlichen Punkten
Uebereinſtimmung erzielt. Die amerika-
niſche Seite hat der Aufrechterhaltung der
deutſchen Zahlungen in bezug auf die un-
geſchützte Annuität nach dem Wortlaut des
Youngplanes zugeſtimmt. Jn welcher Form
das geſchehen iſt, läßt ſich zur Stunde nicht
ermitteln, da die Beteiligten nähere Aus-
künfte verweigern.
Für Sonnabend früh iſt ein franzöſiſcher

Miniſterrat angeſetzt worden, der die Er-
gebniſſe prüfen wird.

Der amtliche Bericht.
Um 1 Uhr nachts wurde folgender amt-

licher Bericht herausgegeben:
„Am Freitagabend fand im Gebäude des

Miniſterpräſidiums eine erneute Konferenz
ſtatt. Miniſterpräſident Laval wurde infolge
der parlamentariſchen Arbeiten in der Kam-
mer abberufen und konnte nur dem Beginn
der Verhandlungen beiwohnen. Die Delega-
tionen der beiden Regierungen haben die
Prüfung des Vorſchlages des Präſidenten
Hoover und der franzöſiſchen Note fortgeſetzt.
Schatzſekretär Mellon beſtätigte, daß die
amerikaniſche Regierung beſchloſſen hat, die
Beibehaltung der Zahlungen der ungeſchütztenTranche, wie im Houngplan vorgeſehen, an-
zunehmen. Andere Meinungsverſchiedenhei-
ten wurden behoben. Noch vorhandene ſtrit-
tige Punkte von geringerer Bedeutung wer-
den einem Miniſterrat vorgelegt, der am heu-
tigen Sonnabend zuſammentritt.

Das Abkommen über den techniſchen Teil
der Verhandlungen ſcheint unter dem Vor-
behalt der Zuſtimmung öer anderen inter-
eſſierten Mächte unmittelbar bevorzuſtehen.“

Was den Verlauf der Sitzung anbelangt,
ſo wird unter anderem bekannt, daß Miniſter-
präſident Laval ſich um 10 Uhr abends bereits
in die Kammer begab, wo ebenfalls eine
Nachtſitzung ſtattfindet. Nachdem ein gewiſſes
Stadium der Beſprechungen erreicht war,
verließ auch der Unterſtaatsſekretär den
Sitzungsraum, um die Kammer von den er-
zielten Ergebniſſen in Kenntnis zu ſetzen.
Bald nach ſeiner Rückkehr wurde die Sitzung
aufgehoben und der amtliche Bericht heraus-
gegeben.

England macht
Schwierigkeiten in der
Garantiefonösfrage.

Aus Paris verlautet: Jn ameri-
kaniſchen Kreiſen herrſcht über die ſoeben
beendeten franzöſiſch- amerikaniſchen Ver-
handlungen größter Optimismus, obgleich
noch nicht alle Fragen endgültig geregelt
ſind. Beſonders der Garantie-Fonds, de
von Beginn an zu einem der ſchwierigſten
Punkte des Problems zählte, ſtößt noch auf
erhebliche Schwierigkeiten, die angeblich
von engliſcher Seite ausgehen.

Eine zweite Frage, die am heutigen Sonn-
abend noch Gegenſtand von Beratungen des
Miniſterrates ſein wird, iſt diejenige der
Verteilung des Deutſchland zu gewährenden
Kredites. Man kann ſich hierbei noch nicht
vollkommen etnig darüber ſein,
ob die geſamte Summe des unge
ſchützten Teiles der Reparaga-tionen der Re ich s regierung zur
Verfügung geſtellt wird, oder aber,
ob auch die deurſche Pripatwirt-
ſchaft berückſichtigt werden ſoll. Ueber
ſämtliche übrigen Streitfragen, ſo ins-
beſondere die Dauer des Kredites und die
Berückſichtigung anderer mitteleuropäiſcher

Schmeling bleibt Welt
boxrmeiſter.

Jn dem Kampf um die Box-Welt-
meiſterſchaft, der in der Nacht vom Freitag
ausgetragen wurde, ſiegte der Deutſche,
Schmeling, der ſeine Weltmeiſterwürde
verteidigte, ganz überlegen durch techniſches
k. o. über den Amerikaner Stribbling.
(Wüäheres im Sonderbericht.)

Der neue Polizei-Schießerlaß.
Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt

meldet: Der preußiſche Miniſter des Jnnern
hat den folgenden die beſtehenden Beſtim-
mungen erläuternden Erlaß herausgegeben:

Die Vorſchriften über den Waffengebrauch
geſchloſſen eingeſetzter Polizeikörper und
einzelner Polizeibeamten reichen ſowohl
zum Schutze des einzelnen Beamten wie zur
Durchſetzung der Staatsautorität gegenüber
tätlichem Widerſtand aus. Wenn in Einzel-
fällen ein anderer Eindruck entſtanden iſt, ſo
kann das nur auf mangelnder Kenntnis oder
auf Unſicherheit in der Auslegung der Vor
ſchriften beruhen.

Ich bemerke daher, daß jeder Führer
einer zuſammengefaßten Polizeimannſchaft
und jeder einzelne Beamte zur Brechung
tätlichen Widerſtandes oder zur Abwehr
eines Angriffes mit Waffen oder gefähr-
lichen Werkzeugen oder einer Bedrohung
mit gegenwärtiger Gefahr für Leib oder
Leben der Beamten oder der ihrem Schutze

anvertrauten Perſonen das Recht zum Ge-
brauch auch der Schußwaffe hat.

Wenn ein früherer Erlaß die Abgabe von
Schreckſchüſſen für zuläſſig hielt, ſo darf das
nicht dazu führen, daß auch in den vor-
genannten Fällen nur noch Schreckſchüſſe ab-
gegeben werden und die ſcharfe Anwendung
der Schußwaffe unterbleibt. Der ſelbſtver
ſtändlichen Pflicht zu einer möglichſt ſchonen-
den Anwendung der Waffe ſteht gegenüber
die Sorge um das Leben und die Geſundheit
der Polizeibeamten und die Pflicht zur un-
bedingten Aufrechterhaltung der Staats-
autorität.

Der Erlaß ſchließt mit den Worten: „Jch
werde daher keinem Beamten, der auf Grund
dieſer Beſtimmungen von ſeinen Waffen Ge
brauch macht, meinen Schutz verſagen. DieBeamten ſind auf das genaueſte über ihr
Recht und ihre Pflicht zum Waffengebrauch
zu unterrichten.“

Englands erneute Hinneigung zu Frankreich.
Die „deutſche Gefahr“ für England muß beſeitigt werden.

Aus London verlautet:
Henderſons Be e 25 unch nichts beſchloſſen. Es ſcheint jedoch, o v a e
Auswärtige Amt vorläufig den Gedanken der
Einberufung einer Konferenz noch nicht auf-
gegeben hat. Ein in ſehr hoher Stellung be-
findlicher Beamter des Außenamtes äußerte
ſich zwar dahin, daß möglicherweiſe die Kon-
ferenz gar nicht notwendig werden würde.
Andererſeits darf man ſich über die ſt v
Rückſicht nahme des engliſche

Ueber eine Reiſe

Außenamtes auf die franzöſiſcheWünſche keine JllIuſionen achen.
Feſtzuſtehen ſcheint, daß, wenn eine Konfe-
renz zuſtande kommen ſollte, die engliſche
Diplomatie verſuchen würde, dieſe nicht in
Paris und möglichſt in London abzuhalten.
Man iſt in London der Auffaſſung, daß der
deutſchen Regierung Paris als Tagungsort
im Hinblick auf die letzten gegen Deutſchland
gerichteten Aeußerungen im Senat und in
der Kammer nicht genehm ſein würde.

Dazu verlautet aus Berlin: Deutſchland
kann an einer ſolchen Konferenz unter den
gegenwärtigen Umſtänden überhaupt kein
Jntereſſe haben, da dann natürlich ſofort die
rein finanziellen Fragen mit den politi-
ſchen Forderungen Frankreichs,
denen die engl i ſche Diplomatiekaum widerſtrebt, miteinander ver-
mengt werden und Deutſchland dem politi-
ſchen Druck einer großen Anzahl von Staaten
ausgeſetzt wird, während es bisher im großen
und ganzen in Uebereinſtimmung mit den
amerikaniſchen Abſichten gelungen iſt, die
Hooveraktion und die mit ihr zuſammen-hängenden Probleme von den politiſchen
Fragen getrennt zu halten. Die aus Paris
in die engliſche Preſſe lancierte Kritik an der
bisherigen Zurückhaltung Deutſchlands ver-
dient unter dieſen Umſtänden Beachtung.

Das Wichtige in dieſen Meldungen jſt jetzt
nicht die Frage, ob eine Youngkonferenz
kommen wird oder nicht, ſondern die Beſtäti-
gung der Tatſache, daß England wieder ein-
mal den politiſchen Einflüſſen Frankreichs
Gehör ſchenkt. Daraus erwächſt für die
deutſche Außenpolitik die große Aufgabe, end-
lich planmäßig an eine Bereinigung der
deutſch-engliſchen Beziehungen heranzugehen.

Das entſcheidende Hindernis einer wirk-
lichen Zuſammenarbeit Deutſchlands und
Englands iſt die gegenſeitge Jnduſtriekonkur-
renz, die durch die beiderſeitige enorme
Arbeitsloſigkeit und die Notwendigkeit ihrer
Beſeitigung einen noch viel ernſteren und
Gefahren bergenden Charakter angenommen
hat als vor dem Kriege (wo ſie die Urſache
der engliſchen Kriegserklärung an Deutſch-
land war!).

Vorausſetzung einer
Verſtändigung mit England iſt alſo die Be-
ſeitigung dieſer deutſchen Gefahr“ durch
wirtſchaftliche Verſtändigung Deutſchlands
mit England. Auf ſie müſſen daher alle Be
mühungen der deutſchen Außenpolitik ge
richtet ſein, weil andernfalls E igland immer
wieder veranlaßt ſein wird, zum Schutz vor
der deutſchen Jnduſtriekonkurrenz und zur
Viederhaltung dieſer Konkurrenz und damit
des wirtſchaftlichen Wiederhochl ommens

chlands mit Frankreich politiſch gegen
ſchland zuſammenzuarbeiten.

Bisher hat man nichts davon gemerkt,

deutſchen politiſchen
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nd hhnnqhhhhcch nStagten ſoll angeblich völlige Einigkeit er-
zielt worden ſein.

Jn amerikaniſchen Verhandlungskreiſen
rechnet man damit, daß noch ein vder zwei
Tage notwendig ſind, um die Beſprechungen
endgültig abzuſchließen.

v 2 JHeute enögültige Einigung?
Aus Waſhington wird gemeldet: Jn

Amerika herrſcht große Enttäuſchung dar-
über, daß man am heutigen amerikaniſchen
Nationalfeiertag noch nicht die völlige
Einigung über den Hovverplan melden
konnte. Staatsſekretär Caſtle gab ſogar eine
peſſimiſtiſche Erhlärung über die franzöſiſche
amtliche Erklärung ab, als das jedoch große
Beunruhigung hervorrief, beeilte er ſich zu
erklären, daß er die endgültige Einigung für
heute erwarte.

Aus franzöſiſchen Preſſeſtimmen ergibt
ſich, daß Amerika ziemlich erhebliche
Zugeſtändniſſe an Frankreich ge-
macht hat und daß die noch ſtrittigen Punkte
vor allem in franzöſiſchen Forderungen an
England beſtehen. Unter anderem joll Frank

die deutſche Außenpolitik die ihre zur Siche-
rung der deutſchen Zukunft vielleicht wich-
tigſte, aber allerdings auch ſehr ſchwierige
Aufgabe auch nur in Angriff genommen
hätte.

j reich durchgeſetzt haben, daß die jetzt ge-
ſtundeten Reparationsbeiträge
von Deutſchland ſchon nach fünf
Jahren nachgezahlt werden müſ-
ſen, eine weitere Stundung um 5 Jahre

Jahre bis insgeſamt 25
Fortdauer des Young-

und nochmals je 5
Jahren, ſoll nur bei
plans zuläſſig ſein.

Der badiſche Miniſter des Jnnern, Maier,
erläßt eine Bekanntmachung, wonach für das
Land Baden alle Anſammlungen und Ver
ſammlungen unter freiem Himmel (Propa
gandafahrten) Umzüge und Kundgebungen
auf öffentlichen Straßen und Plätzen vom
6. Juni 1931 an bis 30. September 1931 ver-
boten werden.

Die Polizei von Frankfurt a. M. ver
haftete am Freitagnachmittag im Stadtteil
Sachſenhauſen 13 Kommuniſten, die ſich mit
Fahr- und Motorrädern zu einem Staffel-
lauf der verbotenen Spartakiagde nach Berlin
begeben wollten. Auch die Räder wurden
beſchlagnahant.

Wandel auch
im Jnnern?

Die diesjährige V zerfaſſungsfeier ſoll nach
einem Beſchluß des preußiſchen Staatsmini-
ſteriums im Zeichen des Freiherrn vom
Stein ſtehen. Das wird die wunderlichen Ver-
drehungskunſtſtücke noch vermehren, mit
denen die Linke jetzt den Freiherrn vom Stein
zu einem der ihren machen will. Aber das iſt
ein vergebliches Mühen: der Sozialismus
und die Geſinnungswelt des Freiherrn vom
Stein bleiben ſo unvereinbar wie Waſſer und
Feuer. Man höre nur dieſes eine verächtliche
Wort des großen deutſchen NationaliſtenStein: Das verſchwommene Herz eines
Kosmopoliten iſt eine Hütte für niemand;
er gehört allen Staaten an und tut für
keinen etwas“. JAber daß die Preußenregierung ſich ver-
anlaßt ſieht, den großen Vertreter und
Kämpfer des Nationalismus, den Freiherrn
vom Stein, überhaupt zu beachten und gar zu
feiern, das beweiſt einen ſo ſtarken Wandel
der Volksſtimmung vom Jnternationalismus
veg zum Nationalismus, daß ſich auch die
Preußenregierung ſich dem nicht mehr ent-
gegenzuſtemmen wagt.

Deutſchland iſt erwacht!
ſuche der Sozialdemokratie, durch geſchicht-
liche Verdrehungen, wie bei den jetzigen
Stein-Feiern, das Volk von dieſem geſunden
Wege abzubringen und weiter auf Jrrwegen

Und alle Ver-

zu halten, ſind zum Scheitern verurteilt.
Aber die jetzige geſunde Entwicklung kann
und muß beſchleunigt werden, und deshalb
iſt es aut, gerade in dieſen Tagen der Stein-
feiern die wahre Einſtellung der Sozial-
demokratie zum nationalen Gedanken erneut
tat rzu tſtellen.

ie So zialdemokratie war es, die mit dem
umßurs im Jahre 1918 an die Spitze des
Staates und der Staatsmacht kam. Und es
war franzöſiſche, nicht deutſche Politik,
die mit ihr in Deutſchland ans Ruder kam,
aus franzöſiſchem, nicht aus deutſchem Denken
und Jntereſſe geboren: Franzöſiſch war
ſchon die ganze „Demokratiſierung“, die von
den Franzoſen in Deutſchland eingeführt
wurde mit der gleichen Liſt wie einſt von den
Griechen das „Göttergeſchenk“ des trojani-ſchen Pferdes in das bis dahin unbeſiegte
Troja. Dem fr ſiſchen Jntereſſe
entſprachen der Antimilitarismus und Pazi-

f der bei uns herrſchenden Sozialdemo-
kratie, die damit zum franzöſiſchen Voll-
ſtreckungsorgan des zur dauernden Nieder-
valtung und allmählichen Vernichtung un-
ſeres Volkes beſtimmten Vertrages von Ver
ſailles wurde.

Und fördert das heutige durch die ſoziali-
ſtiſche Finanz- und Wirtſchaftspolitik ver-
ſchuldete deutſche Elend, im beſonderen die
Arbeitsloſigkeit von Millionen ſchaffens-
fähiger deutſcher Menf ſchen oder fördert bei-
ſpielsweiſe die ſogiali ſtiſche Jnnenpolitik des
Kampfes gegen die nationale Bewegung in
Deutſchland die Jntereſſen Frankreichs gegel
Deutſchland nicht ſo ausgezeichnet, wie die
Franzoſen es ſelbſt nicht beſſer machen
könnten?

Ein anderes
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Soeben erſt hat der
Gründer und Führer des Reichsbanners,
dieſer Schutztruppe der Sozialdemokratie, der
frühere Oberpräſident Hörſing, auf Grund
einer eidlichen Ausſage des Pazifiſten För-
ſter in einem Prozeß des Geſchäftsführers
der deutſchen Jrie s geſellſchaft gegen den
Schriſtleiter der „Deutſchen Handelswacht“,Hauptorgans des D eutſchnationalen
Handlungsgehilfenverbandes, zugeben müſ-
ſen, daß das Reichsbanner franzöſiſche Gelder
in Höhe von 5000 Mark (30000 Franken) er-
halten hat. Hörſing glaubte, das Reichsbanner
mit der Erklärung entlaſten zu können, daß
er und das Reichsbanner den franzöſiſchen
Urſprung dieſer Gelder nicht gekannt habe.
Aber kann er damit die entſcheidende Tat-
ſache aus der Welt ſchaffen, daß Frankreich es
für zweckmäßig hielt, dem Reichsbanner fran-
zöſiſches Geld zufließen zu laſſen und damit
bewies, daß die Franzoſen dieſe Schutztruppe
der deutſchen Sozialdemokratie zugleich auch
eine deutſche Schutztruppe Frankreichs in
Deutſchland anſehen?

Dieſer Tage erſt

Beiſpiel:

des

mußten wir noch ein
weiteres Beiſpiel der Franzoſenpolitik der
deutſchen Sozialdemokratie vermelden, das
engliſche Zeitungen ans Licht gezogen habern:
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der führende Außenpolitiker der Sozialdemo-
kratte, Breitſcheidt, hat in Paris während
der jetzigen Verhandlungen über den Hoover-
plan den Franzoſen erklärt, daß die deutſchen
Sozialdemokraten den franzöſiſchen
Vorbehalten zum Hooperplan alſo nicht
dem deutſchen Standpunkt zuſtimmen. Ja,
die engliſchen Zeitungen erklären ſogar, daß
die Zuſtimmung auch der franzöſiſchen So-
zialiſten zu dieſen Vorbehalten Frankreichs
„im vollen Einverſtändnis, wenn nicht über-
haupt unter dem Einfluß Breit-ſcheidts erfolgt ſei“.

Dieſer neue Fall von Franzoſenpolitik der
deutſchen Sozialdemokratie iſt ſo ſchwer-
wiegend, daß wir nochmals wie bereits
gleichzeitig mit der Meldung von der Reichs-
regierung unbedingte und völlige Klarſtel-
lung fordern müſſen. Denn beſtätigen ſich dieſe
engliſchen Meldungen und bricht die ſozial-
demokratiſche Parteileitung nicht ſofort und
unwiderruflich und unzweideutig mit dieſer
Franzoſenpolitik deutſcher Sozialiſten und
mit allen deren Anhängern, dann iſt es eine
politiſche Unmöglichkeit, daß noch irgendein
Sozialdemokrat irgendeine führende oder
auch nur irgendeine amtliche Stellung in
Deutſchland einnimmt.

Es ſcheint, daß jetzt endlich auch in den
Kreiſen des bisher mit den Sozialdemokraten
ſo eng zuſammenarbeitenden Zentrums die
Not wendigkeit erkannt wird, wenigſtens in
der Außenpolitik mit den Sozialdemo-
kraten zu brechen. Dieſer Tage hat der
Generalſekretär der Zentrumspartei eine
höchſt intereſſante Erklärung abgegeben: die
Regierung Brüning iſt die Regie-
rung des nationalen Deutſchland s. Und er fügte hinzu: Deshalb haben
die Parteien der nationalen Oppoſition jetzt
die moraliſche Pflicht, die Regierung Brüning
zu ſtützen.

„Die Regierung Brüning iſt die Regie-
rung des nationalen Deutſchlands
Das klingt zunächſt reichlich verblüffend.
Aber es ſteckt etwas Richtiges darin. Denn
tatſächlich iſt der Reichskanzler Brüning jetzt
in ſeiner Außenpolitik in erſtaunlich-
ſtem Maße in die Wege der nationalen Oppo-
ſition eingelenkt: Als vor etwa zwei Jahren
der Führer der Deutſchnationalen, Geheim-
rat Hugenberg, ſich in perſönlichem Schreiben
an die Führer der amerikaniſchen Finanz-
welt wandte und ſie über die Lage und die
drohende weitere Entwicklung Deutſchlands
aufklärte, da wurde er wegen dieſer „Kata-
ſtrophenpolitik“ von den Mittel- und Links-
parteien in der ſchlimmſten Weiſe beſchimpft.
Jetzt, nachdem all das eingetreten iſt, was
Hugenberg rechtzeitig verhindern wollte, und
wo die Finanz- und Währungslage Deutſch-
lands in die von der nationalen Oppoſition
immer wieder vorausgeſagte Kataſtrophen-
gefahr geraten iſt, jetzt hat die Regierung
Brüning und nur eben viel zu ſpät
etwas ganz Aehnliches getan, wie ſeinerzeit
Hugenberg: ſie hat ſich ebenfalls an Amerika
gewendet und ließ den Reichspräſidenten
ſelber einen Brief an den amerikaniſchen
Präſidenten Hoover richten. Und zugleich tut
die Brüning- Regierung jetzt endlich das, was
Hugenberg und Hitler ſeit Jahren gefordert
haben: ſie erklärt, daß Deutſchland außer-
ſtande iſt, die Reparationen weiter zu zahlen.

Die Regierung Brüning hat alſo einfach
entſcheidende außenpolitiſche Forderungen
der nationalen Oppvſition nachträglich über
nommen. Daher hat ſie es nunmehr auch
leicht, ſich eine Regierung des nationalen
HDeutſchland“ zu nennen. Aber allerdings

beſteht zwiſchen der Art, wie die Regierung
Brüning dieſe Forderungen der nationalen
Oppoſition verſicht und der Art, wie die
nationale Oppoſition das tun würde, noch
ein ſo weſentlicher Unterſchied, daß man
durchaus befürchten muß, die Regierung
Brüning und ihre Anhängerſchaft werde nach
weiteren zwei Jahren in verſpäteter und
T er J r
Rumpelſtilzechen:

Berliner Allerlei.
Bäckerlehrling mit

Bei 80 Mark
Der Salon ſtirbt aus.

Mensa academica.r

Abitur.
Monatswechſel. Jm Dachgeſchoß unter

den Linden.
Heute, wo Güter von 4000 Morgen für

150 000 Mark unter den Hammer kommen,
Zuſtrom vom Lande völlig

auch in der Haupt-
Ueberall großer

der geſellſchaftliche
aufgehört hat, veröden
ſtabt die alten Salons.
Ausverkauf. Der Auktionator iſt Haus-
freund. Der ſchöne Tizian, unter dem ich
bei Frau v. Dirckſen einmal ſo gern geſeſſen
habe, und ihre anderen Kunſtſchätze wandern
den Weg alles Fleiſches. Frau Simrocks
wunderbare Böcklins haben ſchon früher den
Weg ins Ausland angetreten, als die
Familie des berühmten Muſikverlegers in
der Jnflation in Schwierigkeiten geriet. Bei
lieben Bekannten in Hamburg, in dem
Patrizierhauſe von 19 Zimmern am Har-veſtehnder Weg, deſſen geſättigter Reichtum
ſo wohltuend und unaufdringlich war, iſt in
dieſen Tagen bis zum letzten Salzſtreuer
alles verſteigert worden.

Ein Freiherr in Wiesbaden, deſſen Frau
ich ſchon vor Jahren beraten durfte, bittet
mich um Vermittelung, da er ſeine Samm-
lung antiker Bilder und Sklupturen los-
ſchlagen muß, aber ich bemühe mich vergeb-
lich. Wo in dieſen und hundert ähnlichen
Fällen ein Salon noch beſteht, wird es in
ihm ſehr ſtill, hört die Gelegenheit zu geiſt-
reichem Gedankenaustauſch zwiſchen Män-
nern und Frauen von Bedeutung allmählich

c e

einem glatten Nein geantwortet hat.

ſetzesvorſchlag
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um ſo ſchmerzlicherer Selbſterkenntnis ſagen
müſſen: Wären wir doch im Sommer 1931
r n gar der nationalen Oppoſition
gefolgt.

Vorläufig iſt aber leider der Geſinnungs-
wandel der Brüningregierung noch nicht ſo
weit gediehen. Darum iſt es auch durchaus
begreiflich, wenn der Preſſechef der deutſch
nationalen Partei auf die Erklärung des
Generalſekretärs des Zentrum, und auf die
Folgerung, die nationale Oppoſition müßte
jetzt die Regierung Brüning ſtützen, S

as
iſt doch auch wirklich „verkehrte Welt“, daß
diejenigen, die mit ihrer Politik zwei Jahre
hinter der nationalen Oppoſition herhinken,
jetzt von der nationalen Oppoſition Gefolg-
ſchaft fordern, ſtatt ſich ihrerſeits unter die
Gefolgſchaft der als beſſere und weitblicken-
dere Politiker erwieſenen Führer der natio-
nalen Oppoſition unterzuordnen.

Die nationale Oppoſition kann darin
nicht nachgeben, und zwar im J ntereſſe
der Nation nicht, ſchon weil eine erfolg-
reiche nationale Außenpolitik nicht geführt
werden kann ohne gleichzeitige konſequent
nationale Jnnenpolitik. Jn der Jnnenpolitik
Brünings aber fehlt noch immer der ent-
ſcheidende Schritt, auf deſſen Notwendigkeit
die nationale Oppoſition ebenfalls ſchon vor
Jahren hingewieſen hat und den ſie durch
Herbeiführung der letzten Reichstagsauf-
löſung vergebens zu erzwingen ſuchte: der
Bruch mit der außen- und innenpolitiſch un-
möglichen Sozialdemokratie.

Auch in dieſem Punkte fängt die Regie-
rung Brüning allerdings an, ſich wenigſtens
bruchſtückweiſe die Forderungen der natio-
nalen Oppoſition zueigenzumachen. Das
typiſchſte und bemerkenswerteſte Beiſpiel der
letzten Zeit iſt, daß ſie von der ſozialiſtiſchen
Preußenregierung die Beſtätigung des Ver-
bots der kommuniſtiſchen Spartakiade er-
zwungen hat. Die Regierung Brüning ſcheint
auch entſchloſſen zu ſein, es dabei nicht be-
wenden zu laſſen, ſondern die Preußenregie-
rung zu zwingen, endlich überhaupt etwas
energiſcher als bisher gegen den Kommunis-
mus vorzugehen. (Man wird allerdings ver-
muten dürfen, daß das durchaus anti-
marxiſtiſche und alſo der deutſchen nationalen

Oppoſition darin durchaus naheſtehende Aus-
land einen Druck auf Brüning ausgeübt hat,
auch in dieſem Punkte den Forderungen der
nationalen Oppoſition zu folgen.)

Aber dieſes Einlenken der Regierung
Brüning in die Bahnen der nationalen Oppo
ſition auch auf innenpolitiſchem Gebiet genügt
noch keineswegs. Erſt wenn Brüning alle
Rückſichten auf die den Kommunismus be-
wußt ſchonende Sozialdemokratie fallen läßt
und wirklich mit aller Energie die Staats-
gewalt gegen den Kommunismus einſetzt,
kann die kommuniſtſche Gefahr überwunden
werden und zwar in wenigen Wochen.
Dieſe Niederwerfung des Kommunismus iſt
jedoch nur eine Teilaufgabe im Rahmen einer
wirklich nationalen Jnnenpolitik, deren
Hauptziel die Beſeitigung der volkserwürgen-
den Arbeitsloſigkeit iſt. Auch dieſes Ziel iſt
nicht zu erreichen, ſolange nicht der Haupt-
ſchuldige unſeres inneren Elends und vor
allem auch der Arbeitsloſigkeit, die Sozial-
demokratie, aus allen Machtſtellungen unö
Aemtern beſeitigt iſt.

Die wachſende Not unſeres Volkes wird
immer mehr zur Befolgung der Forderungen
der nationalen Oppoſition zwingen und auch
dieſe völlige Ausſchaltung der Sozialdemo-
kratie herbeiführen. Das fühlt beſonders die
Sozialdemokratie ganz genau, deshalb treibt
ſie ſeit etwa dem Beginn der Hooveraktion
eine ſo ſtarke Parteipropaganda, daß man
deutlich merkt: die Sozialdemokratie rechnet
mit baldigen Neuwahlen im Reich und in
Preußen.

Um ſo mehr gilt es für die nationale
Oppoſition, ebenfalls ſofort in die Wahl-
kampfvorbereitungen einzutreten. Damit ſie

deren Politik ſich in allen Stücken als ſo
richtig erwieſen hat, daß ihr klügſter Gegner,
der Reichskanzler Brüning, nach Scheitern
aller übrigen Verſuche nichts Beſſeres weiß,
als in die Wege der nationalen Oppoſition
überzulenken aus dem Wahlkampf als
abſoluter Sieger hervorgeht, die Führung
und Regierung übernimmt und ihre Politik
nach außen und innen in vollem Umfange
durchführen kann, ehe es für unſer Volk end-
gültig zu ſpät iſt. Dr. H. Elze.

2,59Nilliarden für franzöſiſche Feſtungsbauten
„Unſere Liebe zum Frieden

Der franzöſiſche Senat behandelte am
Freitag einen Geſetzesvorſchlag über die Be-
willigung von neuen Krediten für die fran-
zöſiſche Grenzverteidigung, der mit 277
gegen 24 Stimmen angenommen wurde.
Hierbei ergriff Kriegsminiſtre Maginot das
Wort und erinnerte an das Geſamtprogramm
für die Organiſierung der Grenzverteidigung,
das im Januar 1930 von beiden Häuſern an
genommen worden ſei und deſſen Durch-
führung vor 1935 beendet ſein müſſe. Dank
der Rührigkeit der Pionierinformationen
werde es jedoch möglich ſein, die Arbeiten
bereits 1934 zu beenden. Bisher habe man
ihm 1428 Millionen zur Verfügung geſtellt
und er müſſe nun, um die reſtlichen 2327
Millionen ditten. Die Verträge mit den
Lieferungsfirmen ſeien ſür die Dauer von
3 Jahren abgeſchloſſen. Wenn der Senat
daher dem Kriegsminiſterium nicht die not-
wendigen Kredite zur Verfügung ſtelle, ſo
werde man ſich gezwungen ſehen, die Ar-
beiten zu unterbrechen. Zuſammen mit
der Grenzverteidigung ſei manmit dem Ausbau der Berteidi-gung gegen Luftangriffe be
ſchäftigt.

Maginot ſchloß ſeine Ausführungen mit
folgenden Worten: „Jch bitte Sie, den Ge-

zu verabſchieden, der unum-

ſchichtlich Gewachſene. Auch iſt nicht mehr
das Haus die Burg dieſer modernen Geſell-
ſchaft, ſondern der Klub, der Verein, das
Komitee. Man iſt ſo und ſoviel mal Prä-
ſidentin. Neulich machte der Tod dieſen
Poſten im Letteverein frei. Da meldete ſich
alles, was zur nachnovemberlichen Elite
gehört.

Die alte Bildungsſchicht hält mühſam,
unter harten Entbehrungen, ihren geiſtigen
Status aufrecht. Hie und da läßt ein
Herr Rat ſeinen Sohn ſchon Bäckerlehrling
werden und ſagt ſich dabei: iſt der Junge
erſt Meiſter und hat er ein gutgehendes Ge-
ſchäft, dann werden wenigſtens deſſen Kin-
der unter bequemeren Umſtänden wieder auf
die Hochſchule gehen können. Aber vielleicht
dauert es nicht lange, und von jedem Lehr-
ling wird ſchon die Abiturientenprüfung
verlangt; immer mehr verſucht man, durch
Examina den Drang zum Höheren zu droſ-
ſeln. Aber nichts kann den Drang wirklich
hemmen. Jeder junge Deutſche dürſtet nach
Erkenntnis.

Das Ergebnis heißt: Werkſtudent. Das
iſt der Jüngling, der die Möglichkeit zu ge-
lehrter Arbeit ſich durch Körperarbeit er-
arbeiten muß, alſo unter Einſatz aller Kräfte,
die das Wort vom Achtſtundentag als Lächer-
lichkeit erſcheinen laſſen, Doppelarbeiter iſt.
Monchmal ſchließt das eine das andere aus.
Wer als Häuer unter Tage ſchuftet, der
kann nicht „nebenbei“ ſtudieren, ſondern nur
hoffen, daß ein Jahr Bergmannsarbeit ihm
ein Jahr Studium ermöglicht. Bis zum
Eismeer hin, bis in die Kohlengruben
Spitzbergens, findet man deutſche Werk-
ſtudenten.

Für alle Berliner Studenten und Stu-
dentinnen, ich glaube, es ſind 20 000, beſteht

nünftige

gänglich notwendig für die Durchführung der
einjährigen Dienſtzeit iſt. Sie werden damit
den ausſchließlichen Verteidigungscharakter
unſerer Militärorganiſation unterſtreichen.
Wir brauchen unſere Liebe zumFrieden, die in Frankreich das Monvopol
keiner Partei iſt, nicht mehr zu beweiſen.
Wenn dies aber dennoch nötig wäre, ſo
würde es durch die Abſtimmung geſchehen,
die Sie nunmehr vornehmen.“ Die General-
ausſprache wurde damit geſchloſſen und die
Abſtimmung zeitigte das obige Ergebnis.

„Die Liebe zum Frieden“ iſt ein köſt-
licher Ausdruck. Natürlich liebt ganz Franf-
reich „den Frieden“, nämlich den Verſailler
Frieden. Jm übrigen aber baut es eine
r ie ſige U-Bootflotte a us, umEngland völlig in Schach zu halten, baut
ſich die größte Luftflotte der Welt, um
Deutſchland, England und Jtalien zu be-
drohen, treibt die unerhörteſte Spionage,
um alle militäriſchen Geheimniſſe ſämtlicher
Nachbarſtaaten zu ergründen, rüſtet ſeine
Vaſallenſtaaten immer weiter und weiter
auf, putſcht in Spanien, verſucht alles nur
Erdenkliche, um Oeſterreich und Deutſchland
in den finanziellen Ruin und in die Finanz-
abhängigkeit von Frankreich zu bringen,
ſucht die Geſundung der Welt durch ver-

Kriegsſchuldenregelung und

allem: an zahlreichen Stellen der gute Mit-
tagstiſch. Jn der Johannisſtraße Nr. 1
ſehe ich mir das mal an und probiere.
Aber es gibt junge Studierende, die ſich
nur ein- vder zweimal wöchentlich ein Mit-
tageſſen leiſten und ſonſt von Klappſtullen
leben. Hin und wieder auch das ganze
Eſſen „durch ſtramme Haltung erſetzen“. Jn
den Vorleſungen und im Seminar fällt
dann der eine oder die eine manchmal in
Ohnmacht. Etwas beſſer geſtellte Studierende,
namentlich junge Damen, meiden die mensa
academica wegen des Gedränges und wegen
der Haſt, geben lieber 10 Pfennige mehr und
eſſen in irgend einem vegetariſchen Reſtau-
rant, wo man ſich ruhig an einem gedeckten
Tiſch niederläßt und bedient wird.

Heute habe ich die billigſte und üppigſte
Studentenſpeiſung erprobt, die es überhaupt
gibt. Jn der Chauſſeeſtraße Nr. 32, wo täg-
lich rund 400 Studierende in gemieteten
Privaträumen, wo ſogar friſche Blumen auf
den Tiſchen ſtehen, beköſtigt werden. Ein
alter Deutſchnationaler, Herr v. Arnim-
Kröchlendorf, unterhält den Betrieb mit
Hilfe einiger anderer märkiſcher Großgrund-
beſitzer, die mit ihm, trotz aller Not der
Landwirtſchaft, einen großen Teil der
Lebensmittel umſonſt liefern, auch bar zu-
ſchießen. Jeder dort Verpflegte koſtet
90 Pfennige, zahlt aber nur 45. Dafür gab
es heute Grünkernſuppe, Berliner Schnitzel
mit Bechamelkartoffeln und Gurkenſalat,
Kirſchenſpeiſe mit Vanilletunke, Kaffee. Von
Punkt 12 Uhr mittags ab dreieinhalb Stun-
den lang ein ewiges Kommen und Gehen.
Man muß nach der Fütterung wieder Platz
machen, es fehlt die Behaglichkeit der Mit-
tagspauſe von daheim, aber das Gebotene
iſt ganz großartig.

Der Andrang iſt größer als die Möglich-

ver-

nünftige Wirtſchaftsverträge mit allen Mitteln
der Liſt und der Drohung zu hintertreiben

und will der Welt einreden, es ſei fried-
fertig und nur auf das Weltwohl bedacht!

Solche Unverfrorenheit dürfte in der Welt
geſchichte ohne Beiſpiel ſein.

Der Bolſchewismus bedroht die
ſpaniſche Republik.

Wie die Pariſer Havasagentur meldet,
greift der Generalſtreik in Spanien rapid um
ſich. Jn ſechs Provinzen haben ſich Eiſen-
bahner und Poſtbeamte dem Generalſtreik
angeſchloſſen. Die Bahnen haben den Verkehr
eingeſtellt.

„Petit Journal“ meldet aus Madrid: Die
Streikbewegung zur Durchführung einer
50prozentigen Lohnerhöhung und des Sieben-
ſtundentages greift in Spanien ſchnell um
ſich. Die Steigerung der Lebensmittelpreiſe
iſt unerſchwinglich.

Wie der Pariſer „Matin“ meldet, geht
über Spanien eine neue bolſchewiſtiſche
Welle. Jhr Ende und ihr Ausgang für den
Beſtand der jetzigen Republik ſei noch nicht
abzuſehen.

Den Franzoſen wird vielleicht noch
himmelangſt werden vor dem, was ſie mit der
Republikaniſierung Spaniens angezettelt
haben.
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Kommuniſtiſche Streikunruhen
in Bulgarien.

Aus Sofia wird gemeldet: Durch den
Wahlerfolg der Kommuniſten bei der Parla-
mentswahl offenſichtlich begünſtigt, durchzieht
eine Streikwelle Bulgarien. Neben kleineren
Streiks bei der Waſſerleitung in Rila in
Sofia und in den Tuchfabriken in Sliwen
kam es in den Jambol-Textilwerken in
Tundſcha zu größeren Streikunruhen und
ſchweren Zuſammenſtößen der Streikenden
mit der Polizei und herbeigerufener Ka-
vallerie, wobei eine Anzahl Streikender ver-
wundet wurde. Die Polizei war der Ueber-
macht der etwa 1000 Arbeiter gegenüber an-
fänglich machtlos und mußte Zuflucht in der
Polizeikaſerne ſuchen. Das herbeigerufene

Militär ſtellte dann die Ordnung wieder her.
Die Regierung hat Polizeiverſtärkungen ent
ſandt, ſowie einen Vertreter des Arbeits
miniſteriums, der den Streik beilegen ſoll.

Neue Spannung zwiſchen Jtalien
und Frankreich.

Die Mailänder Blätter melden aus Turin,
daß im Grenzgebiet drei Franzoſen feſtge-
nommen und nach Turin gebracht worden
ſind. Jn ihrem Beſitz wurden photographiſche
Aufnahmen von den neuen fortifikatoriſchen
Gebirgsanlagen im Alpengebiet vorgefun-
den. Dem „Sera Secolo“ zufolge beſteht der
Verdacht, daß es ſich um franzöſiſche Offiziere
in Zivil handelt.

Der Pariſer „Matin“ konſtatiert eine zu-
nehmende Unfreundlichkeit zwiſchen Rom
und Paris. Muſſolini habe während der
14tägigen Zeit ſeit Eingang des Hoovervor-
ſchlags mindeſtens viermal mit dem deut-
ſchen Botſchaſter; aber kein einziges Mal mit
dem franzöſiſchen Botſchafter konferiert. Die
ſchnelle Annahme des Moratoriums ohne
Rückſicht auf Frankreich ſei ein weiteres
Zeichen für außenpolitiſche Sonderabſichten
Jtaliens.

Dicke Menſchen
erreichen Gewichtsabnahmen von 15--20 Pfd
in Kürze durch Ebus-Tee. Verſuch überzeugt
auch Sie! Den echten Ebus-Tee kann Jhnen
jede Apotheke, Drogerie zu M. 1.50 beſorgen.
Beſtimmt: Markt 17; Gr, Ulrichſtr. 51; Wuche-
rerſtr. 33; Königſtr. 24/25; Kleinſchmieden 6;
Hallorenring 2.

alte Romontit da freilich ver-
gebens. Meyer-Förſters „Altheidelberg“
und die meiſten Kitſchfilme aus dem Stu-
deutenleben gehören in eine verſunkene
Epoche. Ich klettere Unter den Linden
Nr. 54/65, in einem Hauſe, das einer
Grundſtücksgeſellſchaft gehört, bis zum Dach-
geſchoß empor. Da ſind zwei abgeſchrägte
Verſchläge, drei Betten in dem einen, zwei
Betten in dem anderen. Das iſt eine richtige
DVachkammer als Wohnraum. Da iſt ſogar
ſo etwas wie ein Saal, in dem die fünf
Studenten morgens vor Tau und Tag ihre
Fechtſtunde abhalten. Auf einem Treppen-
abſatz iſt mit ein paar Korbſtühlen eine Art
Boudvir hergerichtet. Die jungen Leute
haben Wohnung („mit Dachgarten“), Licht,
Heizung, Bedienung, Telephon: und alles
zuſammen koſtet jedem von ihnen monatlich

ſucht man

nur 16,80 Mark! Mehr könnten ſie aber
auch nicht geben. Einer von ihnen hat nur
70 Mark im Monat. Davon gehen ſchon
15 Mark auf Fahrgelder drauf, die bei den
Rieſenentfernungen in der Großſtadt und
dem Auseinanderliegen der Hörſäle und
Sportplätze nötig ſind. Die Fünf, die ich
hier beſuche, ſitzen gerade bei ihrem ſelbſt-
gemachten Abendbrot, Pellkartoffeln und
Specktunke. Bier und Zigaretten ſind hier
unbekannt. Die Fünf gehören zu einer
„jugendbewegten“ Korporation. Sie ſind
national, ſie ſind ſportlich geübt, ſie ſind all-
ſonntäglich „auf Fahrt“, ſie ſind enthaltſam;
doch iſt dieſes mehr Praxis als Prinzip. Jn
aller not gedrungenen Einſchränkung be-
wahren ſie ſich doch den jungenhaften Humor.
An einer kleinen Tür hängt ein großes
Porzellanſchild: „Zum Amtszimmer der
Direktorin.“ Das haben ſie aus dem Ab-
bruchſchutt eines alten Mädchenlyzeums ge-
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auf. Hie und da taucht freilich ein neuer ſeine Arbeitsvermitlung und eine Wohnungs keit ſeiner Befriedigung. Und manch einer fiſcht und hier an die Cloſettür genagelt
auf, ſo der der Frau Kathinka v. Oheimb- vermittlung, eine Schuſterei und eine bringt nicht einmal die 45 Pfennige auf, Von der Dachrinne aus können ſie die ganze (ſch
Kardorff, der Tochter eines verſtorbenen Schneiderei, die billig arbeiten, weil ſie ſondern erhält, ſoweit es geht, wenigſtens Straße Unter den Linden vom Branden-
Warenhausbeſitzers, aber da fehlt trotz aller Leder und Stoffe im großen beziehen, und hin und wieder völligen Freitiſch. burger Tor bis zum Schloß überſehen. erammengekanſten Erleſenheiten das ge noch andere praktiſche Einrichenngen. Vor Nun noch ein Blick in eine J
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Schmeling bleibt Weltmeiſter.
Der Deutſche Schmeling ganz überlegen. Der Schiedsrichter bewahrt Stribling vor dem k. o.

Jm Beiſein von etwa 40000 Menſchen
hat unſer Weltmeiſter Max Schmeling am
Freitagabend in Cleveland ſeinen ſtolzen
Titel in denkbar eindrucksvollſter Weiſe
verteidigt. Jn der zweiten Hälfte des
Kampfes war Schmeling ſeinem heraus-
fordernden Gegner John Stribling turm-
hoch überlegen, und in der 15. und letzten
Runde, nachdem der Amerikaner bis 9 am
Boden war, brach der Ringrichter George
Blake das ganz ungleich gewordene Gefecht
acht Sekunden vor Schluß ab. Er erklärte
Max Schmeling unter toſendem Beifall der
Zuſchauer zum Sieger durch techniſchen Ko.,
und bewahrte gleichzeitig ſeinen Lands-
mann vor einer entſcheidenden Niederlage.
Schmelipg hat durch dieſen grandioſen

Sieg den bindenden Beweis erbracht, daß er
derzeit
wirklich der beſte Schwergewichtsboxer der

Welt
iſt. Sharkey vermochte vor einigen Jahren
in Miami einen recht eindrucksvollen und
noch dazu knappen Punktſieg über John
Stribling zu erringen, Schmeling dagegen
hat Stribling, der von einem großen Teil
der amerikaniſchen Boxfachleute für beſſer als
Sharkey gehalten wird, ſyſtematiſch zermürbt
und hochüberlegen beſiegt. Der Amerikaner
verdankte es lediglich ſeiner großen Ring-
erfahrung und ſeiner ſchier übermenſchlichen
Energie, daß er faſt über die ganze Diſtanz
der 15 Runden kam. denn in den letzten vier
Runden war er noch ein lebender Sandſack,
mit dem Schmeling machen konnte, was er
wollte. Durch dieſen wirklich eindrucksvollen
Sieg hat Schmeling unzweifelhaft vieles gut
gemacht und ſich ſicherlich alle Sympathien
zurückerobert, die ihm im Laufe des letzten
Jahres verlorengegangen waren.

Weiterhin bedeutet aber der Sieg Max
Schmelings gerade in der augenblicklich
kritiſchen Zeit auch einen überaus

wertvollen Erfolg für Deutſchland.
Von toſendem Beifall umbrauſt, wurde der
glückſtrahlende alte und neue Weltmeiſter
vor das Mikrophon gezogen. Jn begreif-
licher Erregung ſprach Schmeling nur wenige
Worte in deutſcher Sprache und betonte vor
allem, wie glücklich er über dieſen neuen
großen Erfolg ſei

Vor dem Kampf.
Hätte man vorher gewußt, welch ſpannen-

den und öramatiſchen Verlauf der Kampf
nehmen würde, ſo wäre die neu erbaute,
100 000 Zuſchauer faſſende Rieſenarena in
Cleveland ſicherlich vollkommen gefüllt ge-
weſen. So aber tat die drückende Hitze und
die allgemeine Ungewißheit dem Beſuch
ſtarken Abbruch; ſchließlich waren es nur
etwa 40 000 Perſonen, die ſich am Freitag-
abend in der von 250 Bogenlampen faſt tag-
hell erleuchteten Rieſenarenag eingefunden
hatten. Die erſten Reihen um den Ring
waren den Preſſevertretern reſerviert. Die
Tonfilm- und Kameraleute hatte man auf
einem zehn Meter hohen hochragendem Ge-
rüſt, das etwa 25 Meter vom Ring entfernt
war untergebracht. Um der läſtigen Jnſek-
tenplage zu ſteuern, waren vier rieſige Saug
maſchinen aufgeſtellt, deren dumpfes Brüllen
die Luft erfüllte. Das ſportliche Amerika
hatte ſich faſt ausnahmslos um den Ring
geſchart. So ſah man von den ganz Pro
minenten

Tunney, Dempſey,
Loghran, Jim Corbett, Benny Leonard, den
populären Golfmeiſter Robby Jones und
last not least den italieniſchen Primo
Carnera, der im Herbſt dieſes Jahres mit
dem Sieger einen neuen Weltmeiſterkampf
beſtreiten ſoll.

Die Vorkämpfe waren längſt im Gange,
als kurz nach 9 Uhr amerikaniſcher Zeit John
Stribling in Begleitung ſeiner Mutter
erſchien, während Max Schmeling wen
Minuten ſpäter folgte. Die Spannung b
Maſſen war auf dem Siedepunkt angelangt,
als vier Minuten nach 10 Uhr der Heraus-
forderer Stribling als erſter den Ring be-
trat. Der Jubel der Begrüßung hatte ſich
noch nicht gelegt, als auch ſchon Max Schme-
ling auf der Kampfſtätte erſchien. Ein Heer
von Photographen ſtürzte ſich auf beide
Boxer, Blitzlichter flammten auf, eine letzte
Ermahnung des Ringrichters George Blake
an die beiden Gegner, fair zu kämpfen, und
um 10 Uhr ertönte der Gong zum Beginn
des Weltmeiſterſchaftskampfes.

Der Kampf.
Um 4.08 M. E. Z. begann der Kampf, der zu-

nächſt den Amerikaner leicht im Vorteil ſah. Jn der
4. und 5. Runde konnte Schmeling mehrere Geſichts-
treffer anbringen, die Stribbling, der aus Mund
und Naſe blutete, langſam zermürbten. Jm weiteren
Kampfverlauf kam der Deutſche mehr und
mehr auf und konnte den Amerikaner, deſſen
wilde Schläge ſehr oft ihr Ziel verfehlten, mehrfach
wirkſam trefen. Von der 8. Runde ab iſt Schme-
ling klar im Vorteil.

Jn der 9. Runde erſcheint Schmeling friſch wie
zu Beginn des Kampfes und bombardiert fortwäh-
rend Stribblings Geſicht mit beiderſeitigen Schlägen.
Stribblings Naſe blutete ſtärker. Jn der zehnten
Runde wurde Stribbling durch einen Kinntreffer
ſchwer angeſchlagen.

Jn der 11. Runde muß Stribbling, der etwas
erholt ſchien, weitere ſchwere Treffer hinnehmen.
Jn der 12. Runde wird die Menge unruhig, weil
Quihali-- immer m n Sie b

lings Geſicht iſt blutüberſtrömt, da er verſchiedene
Linke von Schmeling einſtecken mußte.

Die 13. Runde bringt gegenſeitigen Schlagwechſel.
Jn der 14. Runde beſchränkt ſich Stribbling auf

die Verteidigung.
Jn der 15. Runde ſchleudert ein furchtbaxer rechter

Haken Schmelings Stribbling in die linke Ringecke.
Als der Ringrichter „ſechs“ gezählt hatte, richtete
ſich Stribbling langſam auf und wankte im Ring
umher, verfolgt von Schmeling, der eine
Unzahl Rechter und Linker an Stribb-
lings Kopf landete. Der Ringrichter, der es
für ſinnlos hie't, den völlig erledigten Stribbling
weiterkämpfen zu laſſen, brach den Kampf nach
14 Sekunden ab, bevor der Gongſchlag ertönte. Er
erklärte darauf Schmeling zum Sieger durch tech-
niſchen k. o.

Stribling äußerte ſich nach dem Kampf
über Schmeling wie folgt: Schmeling kämpfte
einen fairen ſauberen Kampf. Es war ein
Schlag in der ſiebenten Runde, der meinen
Widerſtand brach. Schmeling traf mich mit
einem eigenartigen Schlag an der linken
Kopfſeite und ich wußte ſofort, daß ich ge
ſchlagen war. Seine Körperhaken ſchien ich
kaum zu ſpüren, es war dieſer Rechte, der
meinen Zuſammenbruch verurſachte. Jm
weiteren Verlauf des Geſprächs proteſtierte
Stribling über den Kampfabbruch der letzten

Runde. Jm übrigen denke er nicht daran,
ſeine Boxerlaufbahn aufzugeben

Auf dem Wege zu ſeiner Kabine gab auch
Max Schmeling ein kurzes

Jnterview.
Er erklärte, daß Stribling ein trickreicher,
und ſchwer zu ſchlagender Boxer ſei.
„Mehrere Male traf er mich tief, jedoch war
ich gut geſchützt und wurde nicht verletzt.
Nach der vierten Runde ſah ich, daß ich ge-
winnen werde und fuhr fort, einen k. o. zu
erzwingen. Jch nahm auch einige Riſiken
auf mich, im Beſtreben, zu dieſem Ziel zu
gelangen. Jch bin genau ſo friſch wie vor
dem Kampf und könnte noch weitere 15
Runden boxen

Vor der Ankleidekabine wurden die
Schlüſſel vermißt und der übermütige
Schmeling ſchickte ſich an, die Tür mit der
Schulter einzurammen, doch war inzwiſchen
jemand durchs Fenſter geſtiegen und öffnete
von innen.

Man mag zu Boxkämpfen ſtehen wie man
will, auf alle Fälle hat Deutſchland durch
dieſen ſportlichen Erfolg ein großes Plus in
der Welt.

Großfeuer in der 800 Jahre
alten Stephanikirche in

Bremen!
Jn der Stephanikirche in Bremen brach

am Freitag kurz vor 3 Uhr nachmittag Feuer
aus, das ſich raſch zum Großfeuer entwickelte.
Um 3 Uhr ſchlugen die Flammen gus dem
Dach des Kirchenſchiffes.

Die Bremer Feuerwehr war ſofort zur
Stelle und griff mit allen Löſchmitteln ein.
Das Feuer im Turm konnte ſehr bald ge-
löſcht werden.

Der Dachſtuhl des Kirchenſchiffes brannte
aber ziemlich ſtark aus.

Sein Sparrenwerk wurde durch die Feuer-
wehr bloßgelegt. Auf dem Platz Stephani-
kirchhof ſammelten ſich große Menſchenmaſſen.
Da am Turm der Kirche ſeit einiger Zeit
gebaut wird, glaubt man, daß im Baugerüſt
am Turm das Feuer ausgebrochen ſein
könnte.

Um 4.30 Uhr war das Feuer in der Ge-
walt der Feuerwehr. Es iſt auf den Turm
und den Dachſtuhl des Kirchenſchiffes be
ſchränkt geblieben. Jm Kirchenſchiff iſt ein
Kronleuchter durch Waſſerſchaden herunter-
gefallen. An dieſer Stelle iſt ein Loch in der
Decke entſtanden. Ein zweiter Kronleuchter
hat ſich geſenkt. m übrigen glaubt man, daß
das Gewölbe halten wird und weiterer Scha-
den im Kirchenſchiff nicht eintritt.

Die Stephanikirche wurde
im Jahre 1139 erbaut

und in den 90er Jahren des vergangenen
Jahrhunderts erneuert. Sie iſt im romaniſch-
gotiſchen Stil gehalten und ſtellt dieſen Stil
am reinſten unter den Kirchen in der Bremer
Gegend dar. Was an wertvollen Gegen-
ſtänden, Taufbecken uſw., aus dem Kirchen-
ſchiff herausgeholt werden konnte, wurde in
Sicherheit gebracht. Ob die wunder
volle Orgel der Kirche, eine der ſchönſten und
wertvollſten Nordweſtdeutſchlands, gelitten
hat, muß erſt noch nachgeprüft werden.

Muſſolini iſt auch Kinderfreund!

Der 7jährige Ekkehard Hoffmann aus
Sagan (Schleſien) wollte „gern mal Lava
ſehen“ und ſchrieb an Muſſolini. Der Duce
lud ihn ein nach Fano am Adriatiſchen Meer.

Folge von Anachtſamfkeit.

Jn Leipzig-Zſchocher lief am Freitagabend
ein älterer Mann in einen Straßen-
bahnzug. Er wurde mit lebensgefährlichen
Verletzungen ins Krankenhaus gebracht, wo
er inzwiſchen verſtorben iſt. Die Schuld
an dem Unfall dürfte den Verunglückten
Solber tuar

Rußland intereſſiert ſich für
Schienenzeppeline.

Verhandlungen wegen
einer Probefahrt.

Nach den neueſten Meldungen aus Mos-
kau haben die Erfolge, die der hannover-
ſche Diplomingenieur Krucken-berg mit ſeinem Schienenzeppelin erzielte,
die Aufmerkſamkeit der ruſſiſchen
Verkehrsfachlente auf dieſes neue
Fahrzeug gelenkt. Vertreter der Sowjetunion
in Deutſchland ſind bereits angewieſen wor-
den, mit dem Konſtrukteur in Hannover
wegen einer eventuellen Probefahrt auf
einer transſibiriſchen Strecke zuverhandeln. Man trägt ſich mit dem Plan,
eine Reihe der Schnell wagen anf den
faſt geradlinigen ruſſiſchen Bahnſtrecken zu
verwenden.

Jn erſter Linie kommt dabei die direkte
Strecke von Moskau nach Wladiwoſtok in
Betracht, alſo die transſibiriſche Bahn, die
mit der europäiſchen Strecke rund 8000 Kilo-
meter lang iſt und nach dem jetzigen Fahr-
plan in früheſtens ſechs Tagen bewältigt
werden kann. Nach den Berechnungen, die
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man an Hand der deutſchen Reſultate machte,
wäre man in
40 Stunden zurückzulegen. Die Strecke kann
überall, da ſie ausgezeichnet in Ordnung iſt,
mit 200 Stundenkilometern oder auch mehr
befahren werden, alſo mit den auf der Strecke
u urgBerlin erzielten Höchſtgeſchwindig-
eiten.

der Lage, die Strecke in nur

Oſtpreußiſcher Gendarm ſchießt „Weltrekord“.

Der Oberlandjäger Arthur Pauly
aus Röſchken (Oſtpr.)

hat in einem Schießwettkampf eine Leiſtung
vollbracht, wie ſie bisher noch niemals da
war. Liegend, knieend und ſtehend ſchoß er
von 180 möglichen Ringen mit 15 Schuß
179 Ringe.

Gemütsmenſchen.
Zwei Bauern treffen ſich auf der Straße:
„Jens,“ ſagte der eine, „mein Eſel iſt

krank. Was haſt du deinem gegeben, als er
krank war

„Terpentin“, ſagt Jens.
Nach einer Woche treffen ſich

wieder.
„Jens,“ ſagte der eine, „ich habe meinem

Eſel Terpentin gegeben, und da iſt er dran
geſtorben.“

„Meiner auch“, ſagt Jens.

die beiden
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Franzöſiſche Gefangene hatten ausgeſagt, daß
khnen unſer Gegenſtoß nicht überraſchend ge-
kommen wäre. Wohl aber hätte ſie der wider
alle Regeln der Taktik mit maſſiver Wucht ge
führte Bajonettangriff völlig aus der Faſſung
gebracht. Dieſer Hurramethode von Anno 14
wären ſie im dritten Kriegsjahr nicht mehr ge-
wachſen. Auch wir Alten wußten, daß unſer
Gegenſtoß ein gewagter Handſtreich war. Aber
die Führung war dazu gezwungen, wenn unſer
Einſatz überhaupt Ausſicht auf Erfolg haben
ſollte. Mit dem vielen jungen Grſatz, der nach
Verdun unſere Diviſion aufgefüllt hatte, und
noch nicht an den Großkampf gewöhnt war,
konnte nur durch geſchloſſenen Einſatz das Ziel
erreicht werden. Der Morgennebel des Aillette-
tals hatte unſer Unternehmen ſehr begünſtigt.
Die Verluſte waren mäßig. Die Stimmung
war darob gut. „Det klappte wie in'n Pan-
tinenkeller“, lachte Wauſchke.

Nach einer Woche bewegter Stellung mar-
ſchierten wir in unſer Quartierdorf Vorges.
Unſer Kompagniequartier war in der Schule,
ginem hohen Backſteinhaus am Nordausgang
des Dorfes. Dieſen Bau hatte ſicherlich der
Feldwebel ausgeſucht, denn der weite Schulhof
war zum Exerzieren und für Appells vorzüglich
geeignet. Da aber der Franzmann öfter ſchwere
Brocken und Flieger herüberſchickte, waren dem
Außendienſt enge Grenzen gezogen.
Jn den Gärten blühten die Bäume. In
ihrem Schatten wuſchen wir unſere Wäſche
im Bach, ſchliefen im Graſe oder ahen den
weißen und gelben Wippſterten zu. Drüben am
Hang rauſchte der Wald mit ſeinen erſten
jungen Blättern und am blauen Himmel gin-
gen kleine weiße Wolken ſpazieren. Tage voll
Sonne, Blumenduft und Bienenſummen.
Nächte, in denen der Mondſchein durch die of-
ſenen Luken des Daches zu uns hereinkam und
zwiſchen unſeren Lagerſtätten ſchimmernde Fä-den wob um die Geſchichten, welche die zurück-
gekehrten Urlauber erzählten von der Heimat
umd ihren Mädchen.

Pfingſten war nahe. Schon ließ der Flieder
ſeine Düfte ſtrömen und die Kaſtanien hatten
ihre weißen Blütenkerzen aufgeſteckt. Da hieß
es eines Mittags bei der Paroleausgabe, daß
ich mich am nächſten Abend um 7 Uhr mit mei-
ner Gruppe feldmarſchmäßig vor der Schreib-
ſtube zu melden hätte.

Mit Sack und Pack traten wir an. Der Spieß
muſterte uns, als ginge es zur Kaiſerparade.
Danm marſchierten wir ab, um an einem Aus-
bildungskurſus am Granatwerfer teilzuneh-
men.

An Louou
„He, Spinner!“ ſagte Wauſchke nach dem Ab-

marſch zu mir. „Kurſus is imma „Druck“.
Es wird voch die höchſte Zeit, det unſereens als
ſteinaltes Militär mal eenen bißken ruhigen
Poſten kriegt.“

„Granakwerfer,
ſein fragte

was mag das for'n Ding
Urban. „Wohl ſo'ne Art Gra-

benartillerie. Kinder, dann haben wir's ge-
ſchafft. Denn Artillerie iſt ja eine halbe Le-
bensverſicherung.“

Swoboda, der ſeit geſtern die „Knöpfe“ trug
er hatte ſie dem E. K. vorgezogen, weil erals Einjähriger mehr We auf Beförderung

legte fragte, wielange wohl der Lehrgang
dauern würde. Hoffentlich vierzehn Tage,“
entgegnete Wauſchke, „dann brauchen wir näm-
lich det nächſte Mal nich mit in Stellung; wo-
möglich jeht inzwiſchen dieſer Lauſekrieg zu
Ende. Jn Laon jibt's doch iebrigens woll
voch Mächens, wat?“

Unterdeſſen kamen wir dem Bergkegel immer
näher, deſſen Gipfel die Gottesburg von Laon
krönte. Aus dem grünen Wipfelkranz reckten
ſich ihre weißen Türme empor. Jn den Fen-
ſtern brannte das Licht der ſinkenden Sonne
wie Feuer. Am Fort d'Ardon vorbei ſtieg der
Weg bergan. Die kühle Wölbung eines Tor-
bogens nahm uns auf. Frühe Dämmerung
enger Gaſſen umfing uns. Zwiſchen den klei-
nen Häuſern ſtrebten jäh die Türme der Ka-
thedrale auf, den Blick himmelwärts reißend.
Turmſegler ſchoſſen um die Fialen und Waſ-
ſerſpeier. Wie oft hatten wir vorn im Graben
zurück nach dieſen Türmen geſchaut!

Wie ein Ring zog ſich ein wipfelüberdachter
Weg um den Berg. Von hier obew ſahen
wir im Süden die Bergwälder der Front fernim Halbkreis verdämmern, vom Winterberg
über den Weg der Damen bis zum Walde von
St. Gobain. Auf dem nackten Bove-Rücken
zerſpritzten einige Granaten, über dem Tal
davon ſchwammen einige Schrapnellwölkchen.
Der Chemin verblaßte dahinter im Graublau
des Horizonts.

An einem ſchattigen Platz ſtand hinter einem
Denkmal ein graues Haus. „Ortskommandan-
tur“ war doran zu leſen. Der Soldat des gro-
ßen Krieges konnte noch ſo weit gehen, immer
ſtieß er doch wieder auf eine Stelle, die ihn
kommandierte Der Ortskommandant von
Laon ſteckte uns in ein großes leeres Haus. Der
Fußboden wurde unſer Bett, und am nächſten

es der erſte Feiertoo. gab ese tenusblldun

Nur drei Tage waren uns in dieſer ſchö-
nen Etappenſtadt beſchieden. Tagsüber ſchoſſen
wir mit dem Granatwerfer, ſprangen mit Bet-
tungsplatte, Werfer und Munitionskiſten im
Schweiße unſeres Angeſichts durch das Sturm-
übungswerk und plagten uns redlich. Aber der
Abend gehörte uns. Dann ſtrichen wir den
Mädchen nach. Aber ſie wollten von uns Gra-
benſchweinen nichts wiſſen, ſondern hielten es
mit den Herren der Etappe, die mit hohem
Kragen und ſcharfem Bügelkniff aufwarten
konnten.

Oefter gingen wir zur Zitadelle, wo meiſt
dichte Scharen von franzöſiſchen Gefangenen
lagerten und auf ihren Abtransport warteten.
Eine Menge Schwarzer war darunter Alle
machten durchaus den Eindruck von Leuten, dieihr Los nicht ſehr tragiſch nahmen. Die Angſt
vor den Boches, die nach franzöſiſcher Latri-
nenparole allen ihren Gefangenen die Köpfe ab-
ſchneiden ſollten, war lange von ihnen gewichen.

Als die drei Feiertage vorüber waren, ſtie-
gen wir wieder ins Tal hinab. Der Krieg war
noch nicht zu Ende und wir kamen gerade zu-
recht, um mit unſerer Kompagnie in Stellung
zu gehen.

VBar An Steiuu
Schön ſind die mondlichtdurchfluteten Früh-

lingsnächte. Schön iſt der Frieden, wenn die
Burſchen mit ihren Mädeln durch die Dorfſtra-
ßen ſchlendern und jene Lieder ſingen, die der
Pfarrer nicht gern hat. Schön iſt der blühende
Schlehendorn und verſchwiegen wie die weiche
blaue Nacht. Auch der Mond behält lächelnd

S was er den verliebten Menſchen ab-
ſieht.

Schön war die Nacht, durch die wir wieder
frontwärts zogen. Schön und weich wie der
Seufzer eines verliebten Mädchens. Jn ſolchen
Nächten marſchiert es ſich wunderlich. Alle
Träume ziehen mit und aus jedem Buſch am
Wegesrand winkt dir die Sehnſucht zu. Aber
es war nicht die Zeit, allerlei lächelnden Wün-
ſchen nachzuhängen. Auch durch dieſe Nacht
taſtete der Tod mit ſeiner eiſernen Würger-
hand.

Und wieder war die Straße von Vorges über
Presles et Tierny und Nouvion unſer An-
marſchweg. Ueber dem Hang von Laval krachtedie Artillerie und um den zerborſtenen Berg
witterte der Geruch der Front, jenes ſüßlich-
fade Gemiſch aus Pulvergeruch und Verwe-
ſung. Durch die Trümmer von Chevregny, um
die das Mondlicht bizarre Arabesken ſchlang,
in deſſen verſchütteten Gaſſen der Schritt der
Kompagnie hart widerklang, ging es im be-
ſchleunigten Marſch. Dieſe Neſter dicht hinter
der Front waren gemiedene, von der gegneri-
ſchen Artillerie nur zu gern bedachte Stätten.

Weicher, federnder Wieſengrund. Unter der
Brücke glitzernde Aillettewellen. Eim düſterer
Tannenwald bergauf. Eine dunkle unheimliche
Schlucht, in der der Widerhall der Kanonade
rollend gewitterte. Wir bogen um eine ſcharfe
Ecke. Blauweiße Schwaden hingen in den Tan-
nen. Hier hatte es kurz vor uns eingeſchlagen.
„Verflucht, der Leutnant könnte auch die
Quanten etwas ſtrecken ſchimpfte Urban,
„ſonſt kriegem wir hier noch eins verpaßt.“
Kaum hatten wir die windige Stelle hinter uns,
da ſchmetterten ſchwere Kaliber dort nieder und
warfen große Brocken den Hang hinab.

Meine Gruppe ſchleppte außer den Gewehren
und Torniſtern noch zwei Granatwerfer und
die beiden Bettungsplatten. Keuchend ſchritten
wir den Hang entlang, zwiſchen hohen Buchen
und Eichenſtämmen. Endlich halt. Ein tiefer
Einſchnitt führte in den Berg hinein:

in Wünllunubnuu ää
war erreicht. Aus
drangen Stimmen.
Truppen heraus.
den Stahlhelmen.
riefen die Kameraden.
der Dunſt.“

Rieſige Wände hoben ſich rechts und links.
Die Höhle war durch Quadermauern in große
Räume eingeteilt. Kühlfeuchte Luft ſchlug uns
entgegen. Naſſes Geſtein glitzerte im Schein der
Karbidlampen. Unſer dritter Zug blieb hier in
Bereitſchaft. Noch ein ganzes Regiment hätte in
dieſer langgeſtreckten Höhle unterkommen kön-
nen. Sie lief ſenkrecht unter der Front hindurch;
am andern Ausgang ſtand der Franz mann
Poſten. Der Bereitſchaftszug hatte die Front
hier unter der Erde zu halten. Schwere Ma-
ſchinengewehre bauten ſich hinter einer Sand-
ſackbarrikade auf.

Kurz vorher führte eine Leiter zur Erdober-
fläche empor. Der Schacht mündete in den vor-
derſten Graben am Waldesrand. Die Stellung
trug noch alle Merkmale ihrer kurzen Dauer.
Die Stollen beſtanden erſt aus vier, fünf Rah-men. Schützenauftritte waren nur angedeutet.
Der Graben war an einigen Stellen nur bruſt-
hoch, an anderen ſchon wieder eingeſchoſſen.
Dicke Buchenſtämme waren da und dort dar-
übergefallen. Dieſe Stellung am Waldesrand
bot ja auch ein vorzügliches Ziol.

dem großen dunklen Loch
Eilig traten die abgelöſten

Der Mondſchein ſpielte auf
„Macht daß ihr reinkommt!“

„Gleich gibt's hier wie-

Meine Granatwerfergruppe kam in einem
großen, aber niedrigen Loch unter, das mit
Wellblech „bombenſicher“ abgedeckt war. Dort
hauſten wir mit unſerer Munition in traulicher
Gemeinſchaft. Ein Treffer, und unſerer aller
Himmelfahrt wäre das Werk eines Augen-
blicks geweſen

Als wir unſere Werfer neben einer breiten
Schulterwehr einbauen wollten, erhoben unſere
Kompagniekumpels einſtimmig Einſpruch.

„Macht daß ihr hier wegkommt, ihr verdamm-
ten Knallärſche! Jhr und die Maſchinenge-
wehre, ihr lockt uns bloß das Artillerieſeuer
auf den Hals.“ Die Kameraden waren alſo
vom Wert unſerer Waffe nicht ſehr überzeugt.
Sie begleiteten unſere Arbeiten mit abfälligen
Reden und ſchimpften ſchließlich, als ſie noch
mithelfen mußten, unſere geflügelten Wurfgra-
naten heranzuſchleppen. Wir bauten an den
Werferſtänden einige Munitionskäſten in die
Grabenwand, und darin der Nacht an ein Ein-
ſchießen nicht zu denken war, ſtellten wir die
Werfer auf Sperrfeuer.

Die Nacht verlief ruhig. Als der Morgen
kam, erkundete ich, gedeckt durch einen Baum-
ſtamm, mein Schußfeld. Wir konnten den feind-
lichen Graben gegenüber gerade noch mit Flach-
feuer erreichen, denn die Werfer ſchoſſen nur
dreihundert Meter weit. Der linke Werfer
konnte auch noch einen Annäherungsgraben
faſſen. Das merkte ich mir für die Eſſenholer-
zeit. Weiter rechts hatte der Franzmann eine
Sappe angelegt, die völlig im Strichfeuer des
rechten Werfers lag.

Kaum hatten wir angefangen, die erſten Gra-
naten in das feindliche Drahtverhau zu pfla-
ſtern, da begannen hinter uns, vom halben
Hang her, zwei mittlere Minenwerfer ſich eben-
falls einzuſchießen. Sofort ſetzte uns der
Franzmann ein Dutzend Gewehrgranagten vor
den Graben. „So 'ne Bande!“ ſchimpfte Swo-
boda. „Aber daran ſind nur die Minenwerfer
ſchuld. Jch laufe mal runter und werde ihnen
Beſcheid ſtoßen.“ Es half aber nichts, die Mi-
nenwerfer funkten weiter. Mit einem Male
war ein franzöſiſcher Flieger oben, zog allerlei
Spiralen und Schleifen und dann kamen auch
ſchon die erſten franzöſiſchen Granaten heran-
geheult.

„Die meinen un s“, bemerkte Urban. Wir
verzogen uns in unſeren „Bombenſicheren“.
Nach einer Weile hörte der Beſchuß auf. Beide
Werfer waren unverſehrt, obwohl ein Treffer
dicht neben der Schulterwehr ſaß.

„Ooch 'ne ſcheene Jejend“, ſagte Wauſchke und
ſah ins Niemandsland hinaus. Da vorn mußte
irgendwo die Froidmont-Ferme liegen. Aber
man ſah nichts mehr von ihr. „Hier ſchmeißen
ſe ja mit allen Sorten von Wurffjejenſtänden.
Die werden noch ſolange machen, bis ſe een Un-
jlück anjerichtet haben ſchloß Musketier
Wauſchke ſeine Betrachtung.

Wo u VnläWir hatten uns in der Gegend umgeſehen.
Wir waren nördlich von Braye angeſetzt, das
drüben hinterm Damenweg im Tal lag und
dort etwa die Rolle unſeres Chevregny ſpielte:
Halteplatz der Feldküchen, Abmarſchpunkt der
Trägertrupps und Ziel der Eſſenholer. Links
von uns lag die Malvat-Ferme. Von ihr war
ebenſo wenig übrig wie von der Froidmont-
Ferme und allen dieſen Gutshöfen auf den
Höhen zwiſchen Aisne und Aillette.

Hart hinter unſerm Graben fiel der baum-
beſtandene Hang zum Tal hinab. Er war von
unſerm letzten Gegenſtoß her noch mit feld-
blauen Mänteln und Uniformſtücken, mit Tor-
niſtern und Feldflaſchen der geflüchteten Fran-
zoſen überdeckt. Dazwiſchen blühten Ehrenpreis,Vergißmeinnicht n friſchgrüne Waldfarne.

Unſer Kampfgraben klebte viel zu ſehr am
Waldesrand. Leichter konnte man es den fran-
zöſiſchen Waffen nicht machen und ſo tobten ſich
allmählich ſeine Artillerie, Minen- und Gra-
natenwerfer darauf aus. Ein Unterſtand er-
hielt einen Volltreffer. Ein Unteroffizier und
zwei Mann waren die Opfer. Der Gefreite
Swoboda übernahm die verwaiſte Grüppe.

Da machte uns eines Juniabends der Kom-
pagnieführer mobil. Er führte den erſten Zug
vor. Hundertfünfzig Meter krochen wir durch
die helle Nacht, dann wurde auf Kompagnie-
breite ausgeſchwärmt. Wir legten uns hin und
hatten die Aufgabe zu ſichern, denn kurz hinter
uns warfen die Kameraden einen neuen
Graben aus. Es wurde tüchtig geſchanzt. Um
ein Uhr wurden wir abgelöſt und zum Schan-
zen geſchickt.

Der Graben war erſt knietief. Wir machten
uns an die Arbeit, wollten ſchnell in die Erde
kommen, denn den franzöſiſchen Kugelſpritzen
war nicht zu trauen. Jmmer wieder pfiff eine
Garbe über unſere Köpfe hinweg. Wir wühl-

bargruppe Swoboda kam gut vorwärts. Nur
die Köpfe ſahen noch über die Bruſtwehr hin-
weg. Jm Oſten wurde es fahlhell. Fertig!

Swoboda ſetzte ſich übermütig rittlings auf
den Grabenaufwurf. Er lachte und ganz hell
war ſein geſundes Jungengeſicht. Vor vier Mo-
naten war er ins Feld gekommen, ſeit vierzehn
Tagen trug er die Knöpfe. Eine ſchneidige Pa-
trouille noch und er konnte die Treſſen haben!
Das mochte Swoboda gedacht haben, als drü-
ben auf der anderen Seite ein M. G. einſetzte.

Ein kurzer Feuerſtoß nur rattattattatta
Fiu pfiff es vorüber. h ſagte „Oh“Es klang wie ein Staunen. Damit ſank er umund fiel in den Graben. Wir legten ihn auf die

Grabenſohle, riſſen die Bluſe auf. Oberarm
und Bruſt waren durchſchlagen. Ein Herzſchuß.

Wir trugen ihn zurück bis zur Württem-
berghöhle, gruben ein Loch und legten ihn in
Mantel und Zeltbal n gehüllt hinein. Auf den
Hügel legten wir Steine und ſtellten ein ſchnell-
gezimmertes Kreuz darauf. Unter dem Stahl-
helm ſtand mit Kopierſtift zu leſen:

„Gefreiter Hans Swoboda, gefallen fürs
Vaterland.“

Mondhelle Nacht. Jm Graben reihte ſich
Stahlhelm an Stahlhelm. Maſchinengewehre
ſtanden bereit. Der Leutnant ging von Gruppe
zu Gruppe und ſagte die genaue Zeit an. Die
Zug- umd Gruppenführer ſahen flüchtig auf
die Uhren. Wauſchke zog noch einmal an ſei-
nem Zigarettenſtummel, warf ihn weg und
trat ihn aus. Vor ihm auf der Bruſtwehr
ſtand der Granatwerfer, neben mir die Bet-
tungsplatte. Jeder von uns hatte außer Ge-
wehr, Handgrangaten und Torniſter noch ein
ſolch ſchweres Stück zu ſchleppen, der eine
Munitionskiſte, jener zwei Kränze Schnell-
draht. Damit ſollten wir vor und die neue
Stellung beſetzen.

Ein rollendes Krachen erſchütterte die Luft.
Abſchüſſe unſerer Artillerie. Schſchſchſch
zog es heran. Neue Abſchüſſe Ter o m
meln! Mit wütenden Prankenhieben fuhr die
Artilleriebeſtie über die franzöſiſche Stellung
her. Gelbgrauer Qualm, durchzuckt von roten
Blitzen, ſtieg drüben auf. lauern ſprung-
bereit. Eine Minute noch dann werden wir
losfegen,

W r

Franzmann Leuchtkugeln
auf und zerfallen in blaue Trauben, Er ſor-
dert Sperrfeuer an. Wir ſpringen aus dem
Graben, ſchnappen unſere Laſten und laufenNoch werden des Gegners Maſchinengewehre
niedergehalten, aber ſein Sperrfeuer ſchlägt
zwiſchen uns. Urban ſtürzt, rafft ſich wieder
auf. Jm tollen Hetzen geht es durch Granat-
löcher und zwiſchen aufſpritzendem Eiſen hin-
durch. Nur wenige Meter noch wir ſprin-
gen in die neue Stellung,

Hinter uns liegt der alte Graben am Wald-
rand. Dort trommeln ſchwere franzöſiſche
Kaliber und ſtülpen das Unterſte zu oberſt.
Links von uns iſt das Schweſterregiment in
den franzöſiſchen Graben eingedrungen und
hält ihn. Wir bauen mit fliegenden Händen

Da ſteigen beim

die Werfer ein, ſchießen. Zwei ſchwere MG.
knattern neben uns los. Eine Kette von zufk-
kenden Licht flämmchen zeichnet unſere neue
Linie in die Nacht. Noch einmal wüten unſere
Batterien. Dann flaut das Feuer ab. Ein-
zelne nervöſe MG-Garben hämmern noch
manchmal jäh auf. Leuchtkugeln irrlichtern
fahl, dann wird es ruhig.

Poſten zogen auf. Wir übrigen ſchanzten die
ganze Nacht. Der Graben mußte bis zum
Hellwerden fertig ſein mit Schützenauftritten
und Schlupflöchern, denn morgen früh kam
der franzöſiſche Flieger, um unſere neue Stel-
lung zu ſuchen und ſeiner Artillerie anzuzeigen.

Trägertrupps ſchleppten durch das MG.
Störungsfeuer Schnelldrahtkränze, Munition
und Verpflegung heran. Ein Mann meiner
Gruppe trug einen Eſſenkübel, ſtellte ihn oben
auf die Rückwand des Grabens und hatte es
nicht eilig, hinabzuſpringen. „Mach, daß du da
runterkommſt, du Affe!“ ſchrie ihn Urban an.
Da hatte es den Jungen ſchon erwiſcht. Hanö-
ſchuß. Er machte gleich kehrt und lief zurück.
„Da ſeht, wie er lostürmt!“ rief Urban är-
gerlich. „Die Dümmſten haben immer am mei-
ſten Schwein.“

Als der Morgen ſein rotes Licht über den
Damenweg breitete, ſahen wir ihn nicht mehr
ſo fern vor uns liegen. Jch ſchoß die Werfer
neu ein. Wir langten jetzt auch weiter hinter
den franzöſiſchen Graben. Drüben blieb es
ruhig. Dann legte ich mich in mein Loch und
ſchlief. Bald weckten mich laute Rufe, Jch ſchob
e eraehänaie Zeltbahn beiſeite. „Was iſt
os?“
Ah, da war ja ſchon der franzöſiſche Flie-

ger! Er flog über unſerer neuen Stellung hin
und her. „Der Hund photographiert“, rief ei-
ner. Ein MG. tackte aus der Richtung Würt-
temberghöhle zu ihm empor. Es ſtörte ihn aberten uns mit itzhacken und Spaten in denharten ar hinein. Auch die Noch l micht



i i d ieler Jahre nur ihm hat an fnni ten die Sommerroſen blühn voll begann. Dann folgten in den Schulen ſich im Laufe v i inniger verbunden ſein.W d r doch der t a b die Steinfeiern und für die Katholiken kamen gepaßt. Kein Opfer braucht er aufzubringen, s
dann wird mir ig weitere Feſttage in Betracht. Aber das ſich keinerlei Entbehrungen auferkegen. Er Deutſche Tippelbrüder in aller Welt.

Da müßte man ſich wohl bemühn, das Wochenend, das heißerſehnte, brachte end verreiſt ja nicht! Doch ſtolz wird er im e aDenn nahe iſt die Ferienzeit. lich für viele die langentbehrte Freiheit wie Freundeskreis verkünden: „Jch kann mir Reiſetrieb iſt Jnſtinkt und liegt im Blut.
a Kurg g g der Große Ferien und Sommerreiſe! Im ſelbſtverſtändlich keine Reiſe leiſten bei dieſen Die Natur fragt nicht darnach, wen ſie damit

b d S kIch hol das Kursbuch aus dem Schran Laufe der letzten Jahre waren beide Be ſchlechten Zeiten“. beglückt. Auch Allerärmſte ſind davon be-
Und ſchlage manche Seite um, griffe faſt verſchmolzen. Nun hat die Not fallen. Vom nächſten Buſch wird ein Stecken
Jch fahre alle Strecken lang für viele unter uns einen dicken Strich hin Kaſſenſturz der Groſchenſparer. geſchnitten, und unbeſchwert von Geld und
So mit dem Finger drin herum. durchgezogen und ihnen die Sommerreiſe Gut zieht der Wanderburſch ſeine Straßen.Ich reiſe an die blaue See W dere ren d Nekleicht ar lange grand- w. en n e er u e ne La rigS verdorben. gt. Jhr ganz eide „Jch h aNur zweiter Klaſſe kann es ſein. 9 ögel od äusli dervieh wied de e a erkecer hie un e werd Sie e en t.

S 4 ugvögel oder häus es Federvie wird oft geſpart, manch zaft werden. Sobald die Frühlingslüfte ſanfTat We h im Am Meen Zugvög b h F e Reiſekaſſe willen geleiſtet. Gern und ker wehen, dann „treibt ſie's in die Ferne
nd wache auf am grünen Rhein. Mit dem Reiſen iſt es ſo ein eigen Ding. willig verſagen ſie ſich jede andere Freude gar mächtig hinaus! „Manch deutſcher Tippel

Befriedigt ſtreiche ich den Bart Beſſer noch als wir verſtehen ſich die Vögel jeden anderen Genuß. Sie verſchmähen die bruder hat halb Europa geſchaut. Es gibt
Mir wird ſo frei, mir iſt ſo wohl. darauf. Zwar bleiben viele von ihnen jahr vielen kleinen Blümchen, die ihnen im Jah auch komiſche Käuze unter ihnen, die ſich's

Nur aus, jahrein zu Haus und laſſen ſich durch reslauf am Wege blühen, nur um der einen, zum Sport machen, den Stiefel Italiensh Zu weißen Firnen geht die Fahrt füttern, um ihrer hohen Verdienſte willen. ihnen köſtlichſten Blüte willen, ihrer Sommer wieder zu umkreiſen.
Jns ſchöne heil'ge Land Tirol. Siehe Hühner, Gänſe, Enten und was ſonſt reiſe. Mit tauſend kleinen Kniffen bringen
In Innsbruck iſt noch mal Station noch von dem lieben Federvieh auf dem ſie die Mittel auf, um im billigen Sonderzug Glück auf den Weg!

auf Um elf Uhr fünf, ich ſchreib es auf Hofe e und kreucht. Doch die Hausbacke- hinaus fahren zu können h die Worheh Wie de h jei! Wer keinen Wandertrieb
nen, die Daheimgebliebenen, ſollen ſich nicht Gotteswelt und deren unberührte Schönheit Wie dem auch ſei! Wer keinen rie

r r g. auf ger V s Auch g zu genießen. Ob das das e t v Wenn die bthe m n dienutze, wie Spatzen, treibt es nicht fort. Viele dem Reiſetrieb behaftet, fragt ni anach! d M. e JupGott grüß dich, grünes Alpenland! Stare, Meiſen, Finken und Krähen verlaſſen im Schützen ſchien, und du in mühepoller
Doch nach Venedig ſteht mein Sinn uns gleichfalls im Winter nicht. Nichts aber den Stab in die Hand.“ Jahresarbeit und mannigfaltiger Entſagung

drü Der San W vermag die richtigen Zugvögel zurückzuhalten. das Reiſegeld erübrigt haſt, dann zieh hinause. Der chienen ankes Eiſenband Sie würden erkranken und vor Herzweh ſter Mancher unter uns iſt heute allerdings trotz in die weite Welt. Glück auf den Reiſeweg!
ta Führt mich zum Land der Träume hin. ben, wenn man verſuchen wollte, ſie mit aller Entbehrungen nicht mehr in der Fage Und geſund w Leib v e e

S z Gewalt zurückzuhalten. Sie ſcheuen keine in Groſchen zu ſparen. Dem wird der Wan neuem Schaffen wieder zur alten Heimaie ſtrahlt des Südens t ö in Groſchen z rig W e Dir r lt lium Da wen h en noch Gefahr, weder Entbehrungen, dertrieb zum unbequemen Patenbrief. Bald die Dir nachher doppelt lieb!
i no ot und Tod. Wenn ihre Zeit gekommenr Darüber hoch der Himmel lacht, wenn ihre innere Stimme mahnt, dann gibt

e e e u ettem Jch reiſe durch die weite Welt, Reiſe fort, in ſie ſchöne Welt Binans.

jn in Wie iſt das herrlich, iſt das ſchön! d b tf n Dann zähle ich mein bißchen Geld Das gute Bett zu Hauſe. m wenn er e er u
nell Es reicht nicht hin, es will nicht gehntahl- Die Menſchen ſind den Vögeln gleich. Nicht u 91 erhielt Dieſer nUnd ſtill leg ich das Kursbuch fort. ſjiedermann iſt der Reiſetrieb in die Wiege Der Gerichtsſaal iſt nicht ein Ort, an dem r GSutſchelonng Dieſer beantrag e ge
ürs Der Traum war ſchön, nun iſt er aus. gelegt. Manchem fällt es, wenn er ehrlich die lyriſchen Dichter befruchtet zu werden richtliche v ig.

Jch ſtells an den gewohnten Ort ſichs geſtehen wollte, ſogar leicht, daheim pflegen von jener Begeiſterung, die ſich in der „Denn ich bin das nicht geweſen“, er-
Und bleibe wie ſo oft zu H zu bleiben. Er tut ſich aber groß mit ſeiner Schöpfung herzbetörender Frühlingsgeſänge klärte A. vor Gericht. Da Frau T. nicht

e ſo oft zu Haus Sparſamkeit und iſt im Grunde ſeines Her t beſtimmt bekunden kann, daß der Angeklagtee ſich W. St. lzens froh, daß er nicht aus dem Gleiſe kommt offenbart, in dem mit Schwung und Sriere in ſeiner Fliederbeſeſſenheit die Sträucher der

1 ichteviſ a Kr Liebe i e, 9ehre licher dichteriſcher raft a a d F. geplündert hat, ſollen in einer ſpäterenruppe 4 aber ſeltener Hiebe auf Liebe gereimt wird. Verhandlung die beiden v von 27Die Rei ende Sa t 10 Aber Frau T. die A. belaſtende Mitteilung erhielt,i f atſelder. Linnal hat aus der Gerichtsiaal des Mer i e hänntt Anverſanden werden
4 z. Dieſer war d t euns Evt. Mark. 4,26—29. Gottes ſtelle Die „Weltgeſchichte“ ſeburger Amtsgerichts ſo etwas wie Frü-

twehr 7 n. ie „Weltgeſchichte“ iſt im noeſie eines erſpüren laſſen.Bet Das Wichtigſte in dieſem Monat Jult iſt Grunde der Bericht darüber Wie geht es inagsnoeſie eines nd 7 ipttrer r Ein Vogelſteller bin ich ja!
Ge nicht, daß Ferien ſind und etliche können Zu mit dem Reich Gottes, und wie ſtellen und zwar juſt zur Jetztzeit, da wir von der „Nein“ ſagt der mit ſechs Kindern geſeg
ein verreiſen, etliche nicht ſich die Menſchen dazu? Mittagshöhe r wer r net Arbeiter Alwin W. in Bad DürrenbergJ Was t ſchheit 2ulen mögen auf das, was einſtens war. M Gloaricht haß hin t 552 jehuell- ded So Ztigtte t h e h Nlem nicht ſenderlel an h ſeit dent Wurtſchtft ab wieder die Gärten voll blthenden Klie. durcholigen Ler der der Den ne ne

ne er Hooverplan, er mag ihn nun durchſetzen, rn fohronu S Mſſlders und ſeine Düſte ſchmeichelnten ſich in b feindlich geſit t mr r gehe ſineue Frankreich mag ihn durchkreuzen; ob tonnen Woin Weh r de de die Erinnerung. Ein großer Strauß herrlich n r wet
gleich ja freilich zur Stunde unſeres Volkes Huftpioniere das n nit, deutſche zuftenden weißen Flieders ſtand zwar nicht i er onn Kenntnis haben ſollen, bekunLuft. Daſeinsmöglichkeit zuſammenhängt mit den Luftpioniere das fertig bringen. Aber was tigkeit aher denn ch vordringlick die hiervonn Kenntnis haben ſollen, bekun-

geidun e a ar werden wir D e daraus Geſi in Leibhaftigkeit, aber dennoch vor dringlich zen, daß ſie W. weder beim Vogelſtellen bem e. Den ee erne und gewinnen? War urd de Welt d en auf dem Gerichtstiſche, gewiſſermaßen ſeeliſch rehfen Hoch el mr Vögef geſehenhaben, Sie
i Führ nd unſern „Freun ßei c *Welt, die Menſch wie ja auch der große Phyſiker und Philoſoph ennuen ihn kaum. Befriedi immt Herr Wr die den“ ein ſtarkes Rückgrat wünſchen 9 heit dadurch d e u Se ner Kreuze ne kennen ihn kaum. Befriedigt nimmt S err W.ellung wichtiger wäre „ein einig Votttt en. Ra9 Was in Bethlehem und Golgatha geſchah, e Fechner den Praugen Ene von dieſem u eing' Herr Der

roten Das Wichtigſte dieſer Sommermonate iſt und wenn das Wort davon heute unſere h W er m chen. perrung draußen ſtill auf den Aeckern vor ſich ge- Gewiſſen trifft und unſer Leben ergreift Denn dieſer Fliederſtrauß da auf dem Ge weiß allerlei zu erzählen:
n wir gangen. Tihe oder in Aſien oder in der richtstiſch war in Wirklichkeit ein Akten „Ich habe Käfige mit Vögeln in der Stube

Warum reden wir ſoviel von Wetter und n 27 o Treue arr ſtück, in dem Wilhelm A. aus einem Dorfe von W. geſehen. Als er mich gewahrte,
Saatſtand und Weiden? eigentliche Ziel Gottes mit der Menſchheit des Geiſeltals beſchuldigt wurde, aus dem perhängte er das Fenſter. Jch habe ihn

s dem Weil Saat und Ernte wirklich das Wich- Das iſt Sein Reich, daß „Sein Wille geſchehe Harten der Frau T. in Frankleben am mit einem Bambusſtabe als Leimrute ge
en i iſt le der Wenig in wie im Himmel ſo anf Erden“., 22. Mai einen großen Fliederſtrauß geſtoh ſehen und bemerkte ihn mehrmals im Ge-
wehre Denn alles, was Menſch iſt, hat ſein Le Die Ernte und das Reich Gottes: Das len zu haben. hölz zwiſchen Dürrenberg und Veſta beimſchlä ben von dem, was aus der Er t e ſi re S a s 2 re us der Erde kommt. Der ſind die beiden großen Werke Gottes, das Poeſie und Proſa! Aber die Proſa viel Vogelſtellen.“

leicht doch bloß darum, weil jemand ſo volll S. ſehen hätte J nFliederſeligkeit geweſen war, daß er es nicht ſelpſt Se in de Wolke Herr Sch

nrit über ſich vermocht hatte, an dem blühenden el geh g. da uſprin- r r u nonhe ſonser doch nicht behaupten. Er meinte, nur, dieGarten vorüberzugehen, ſondern von den 5 zTlioderhüſchen einen Strauß frühlingsduf Anweſenheit des W. dort im Geholz könne
v Fliederbüſchen einen Strauß frühlingsduften keine deren Zweck als den der VogelWald- der Trauben abpflückte. Frau T. hat einen e habt haben. Vvöſiſche Mann mit dem Flieder davongehen ſehen, ſtelleret gehabt haben.oberſt. ihn jedoch nicht genau erkannt. Daß ſie Herrn Dieſe Annahme des Zeugen erſchien dement in A. als Dieb zur Anzeige brachte, geſchah dar Gericht bei der ſonſtigen Gemütsſtimmungund um, weil zwei Mädchen ihn ihr als den Flie- des Sch. nicht ausreichend, um darauf eineänden derräuber bezeichnet hatten. Die Folge jener Verurteilung zu gründen Es ſprach alſo dent r Anzeige war ein Strafbefehl über 5 Mark,! Angeklagten W. frei.
neue ee Endlich Kampfanſage mit polizeilichen Verfügungen, gegebenen-och d tößti falls unter Anwendung polizeilichen Zwan-ichtern en anſtößigen Auslagen. ges, vorzugehen. Gegen die Jnhaber vonWie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt Adler d d nged u rin

mitteilt, weiſt der Preußiſche Miniſter z gen e a h een die Die von der Preußi x s des Jnnern in einen Randerlaß n die iſt, gemäß des Gaſtſtättengeſetzes ein Ver-
rn ſchen Staatsmünze geprägte Gedenkmünze. n r daß immer wie- tegen? Zurlcknahme, her. Erlaubnis an

Roggen und Weizen in den „K rei ichtb t der die Beobachtung gemacht wird, daß ge regeß et der Erde der Reis in Inbienr nan Vieh ſihteat n hltge das andere un wiſſe Straßenhändler mit Büchern und Zeit.
zeigen. auf deutſchem Boden, die Fiſche in der Nord 4 ger riſten ſowie gewiſſe Buchhandlungen und Hauszinsſteuermikkel
g. ſes und alles, was Ernährung iſt Wenn es von den „Schöpfungstagen“ heißt Peihbüchereien die Aufmerkſamkeit des Publi- ch bei Teil der Großmitton Saat und Ernte auf der ganzen Erde, wie ſiel lobten Dich die Morgenſterne s Hndurch auf ſich u lenken werſn ßen, et weß h gender Grete
meiner gedeiht, wie reichlich ſie ausfällt: Das iſt jauchzten alle Kinder Gottes“, daß ſie Zeitſchriften erotiſchen emer.n oben von allen wirtſchaftlichen Dingen im Grunde ſo jauchzten ſie über dieſe beiden Werke: oder ſexuellen Jnhalts in auf Wie amtlich mitgeteilt wird haben die

das Allerwichtigſle ſofern Wirtſchaft i Die E u fallender äußerer Aufmachung auf offener beteiligten preußiſchen Miniſter in der Fragetie es erwichtigſte (ſofern Wirtſchaft im] „Die Erde bringe hervor Gras und Kräu- Strat I u tdu da letzten Grunde „Bedarfswirtſchaft“ und nicht ter und Tiere organiſches Leben oder in Fenſterauslagen zur Schau der Teilung leerſtehender Großwohnungen
an an Geldherrſchaft iſt! Blüte d W e ſtellen. Dabei werden beſonders Schriften jetzt zugelaſſen, daß neben den recht erheb-Tag üte der Welt benutzt, die auf dem Titelbild nackte Men lichen ſteuerlichen Vergünſtigun-men Ueber der ganzen Menſchheit ſteht das einel Und über das andere: „Er machte den ſchen zeigen, und die vielfach reihenweiſeſgen, die für den Fall der Teilung einer
an är große Menſchheitsanliegen: Die Ernte! Menſchen zu Seinem Bilde:; zum Bilde Gottes neben- oder übereinander ausgehängt werden Großwohnung in zwei oder mehrere Klein-

n Er i ſti en Das gleiche gilt von gewiſſen Vergnü- wohnungen bereits vorgeſehen ſind, jetzt auchn mei Aber außer dem einen großen G ſchuf Er ihm Gott beſtimmtes Leben! Das gleiche A er g 9 rei geſe auund Geſetz der Ernte hat Getr r re Reife der Welt. gungsſtätten, die in ihren Eingängen die der Hauszinsſteuer entſtammenden öffent-
er den andere große treibende Kraft auf die Erde Der Heiland, der in Gottes innerſte Werk- n r in anrcette- en n n zur Gewährungt meh geworfen: ſtube ſchaut, ſtellt beides nebeneinander und l c t un t a bringen. Dieſe nen m e W Zweck in Anſpruchverfer vergleicht das Unſichtbare: Das Werden von Art der Auslage läßt die plumpe Spekula genommen werden dürfen. Die Höhe der
Werfer Das Reich Gottes. Goltes Reich an dem Sichtbaren? Dem tion auf ſexuellen Sinnenreiz aus kraſſem Beihilfe, die um das Verwaltungsverfah-
hre Neben dem großen Wirtſchaftsgedanken der Wachſen zur Ernte. Se ſwWaftsintereſſe. erkennen. Gerade vomſ ren möglichſt einfach zu geſtalten als
i Ernte der große Seelenged ne Reich Hottee, Von ded Standpunkt rechten Dienſtes am Volke verlorener Zuſchu ß auszugeben iſt,ch ans on beidem ſagt er: und echter Kunſt muß ſolchen Mißſtänden ſoll 50 Prozent der reinen Umbaukoſten nichtWie Menſchheit und der Einzelne dem Es wachſt von ſelbſt entgegengetreten werden, wie das bereits die überſteigen, in keinem Falle aber über 1200
as iſt Leibe nach von der Ernte lebt: ſo lebt und ohne Lärmen Kunſtausſchüſſe in einer Reihe von Einzel-] Mark bei Teilung in zwei und über 1800Menſchheit und Menſch dem Geiſte nach vom und folgerichtig. fällen einheitlich zum Ausdruck gebracht Mark bei Teilung in drei kleine Wohnungen
Flie „Reich Gottes“. Man leſe nur das eine Gleichnis nach! Es S Der Miniſter erſucht, daher in allen hinausgehen.

I J 1 S 5ng hin Gedeihen und Vergehen der „Völker Stei- kann Ruhe und Glauben und Kraft der ige r re h mrief i gen und Stürzen der Geſchlechter, letztes Verantwortung ſchenken. eſſen Se et werden. den be- Allgemeine Wetterlage.
Würt- Lachen oder Weinen des einzelnen Menſchen Nicht Menſchenkunſt Gottes Werk! gneter Weiſe zu n e arn hängt davon ab, wie ſie ſich zu dem Reich. Günther Scheibe. l Vahnahme zu verwarnen und, falls mit und r

Sonnabend, 4. Juli 1931

Aus Merſeburg.
Das Kursbuch. Nun neigt die ſchönſte Woche ſich ihrem

Ende zu, die mit dem Kinderfeſt verheißungs-

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatk)

wWochenend und Reiſefieber.
Denn nirgends hat er es ſo bequem, wie zu
Hauſe, und nirgends ſo ein gutes Bett, daß

Nummer 154

aber wird auch er auf neue Wege ſinnen.
Den Stab genommen und das Bündel ge-
ſchnürt, und hinaus geht es in die nähere
oder weitere Umgebung, je nach der Kraft.
Kaum mehr wird er verbrauchen, als da
heim, doch mit der herrlichen Natur um ſo



Perſonalien.
Ehejubiläum.

Worgen Sonntag, feiert Herr R. Gottwald
mit ſeiner Gattin, Saalſtraße 3, Fahrradhandiung,
das Feſt der ſilbernen Hochzeit. Wir wünſchen
herzlichſt Glück!

85 Jahre alt.
Geſtern beging Herr Gottlob Globig, Nord

ſtraße 24, ſeinen 85. Geburtstag. Wir wüu-
ſchen, dem uoch rüſtigen alten Herrn einen
geſegneten Lebensabend.

25jähriges Geſchäftsjubiläum.
Geſtern feierte Herr Johann Lehmann

mit ſeiner Gattin, geb. Janda das Feſt der
Silberhochzeit. Wir gratulieren.

t

Nach Hannover verſetzt.
Der ehemalige RegierungshauptkaſſenKaſ-

ſierer Löchelt bei der Regierungshauptkaſſe
Merſeburg iſt zum Oberbuchhalter bei der
Regierungshauptkaſſe Hannover ernannt
worden.

Schweſternwechſel.

Bei der hieſigen Allgemeinen Orts-
krankenkaſſe hat ein Schweſternwechſel ſtatt-
gefunden. Schweſter Annelieſe Winter
mußte wegen Krankheit durch Schweſter
Eliſabeth Weppin ans Halle am 1. Juli
erſetzt werden.

Vom Wochenmarkk.
Die Preiſe waren
Butter 70--75; Eier 9; Quark 25--30;

Zwiebeln Bd. 20; Radieschen 5; Rettiche 5;
Spargel 60--80; Schoten 15; Salatgurken 20;
Salat von 5 an; grüne Bohnen 30; Stachel-
beeren 20; neue Kartoffeln 10; Himbeeren 60--70;
Kohlrabi 5; Kirſchen 15-25 Erdbeeren 45;
Sauerkieſchen 25; Möhren Bund 20; Aepfel 65;
Tomaten 35--50; alte Kartoffeln Pfd. 6; Pfiffer
linge 65; Wirſing 20; Champignons 60; Johannis-
beeren 20-25; Heidelbeeren 30; See und Fluß:
fiſch: Seeal 45; Seelachs 30; Rotbarſch 30;

Kabeljau 40; Bücklinge 60; Matjesheringe
2 Stück 25; Heilbuttzunge 60; Filet 50--60; neue
Gurken 5--10; Fleiſchwaren: Hammelfleiſch 100;
Rindfleiſch zum Braten 110; zum Kochen 85;
Kamm und Kotelett 100; Kalbfleiſch 110; Bochk-
fleiſch 80.

Die zerſtreuten Merſeburger.
Damenhüte u. ſelbſt Hühner werden

verloren. 9m Monat Juni 1931 ſinb nach-
folgende aufgeführte Gegenſtände im Funddüro ab-
gegeben worden 1 Herrenfahrrad, 1 ſilb. Ohrring,
1 Roller, 2 Geldbörſen, 1 Huhn, 1 Kinderdreirad,
1 Kinderjäckchen, 1 Handtaſche mit Jnhalt, 1 Paar
Kinderſchuhe, 1 Damenfahrrad und 1 Damenhut.
Die Verlierer können ihre Rechte im Rathaus auf
Zimmer 19 während der Dienſtſtunden geltend
machen.

Jſt geſtohlen worden
Heute morgen gegen 1 Uhr ſind drei ver-

dächtige Perſonen am Lager des Konſums,
an der Geiſel 1, beobachtet worden. Später
eintreffende Schutzpolizeibeamte fanden ein
Fenſter zum Lagerraum offen ſtehen, von den
Verdächtigen war aber keine Spur mehr
feſt zuſtellen. Ob ein Diebſtahl verübt worden
iſt, konnte bisher noch nicht überſehen werden.

Anfallverſicherung für Schüler.
Wie der Preußiſche Preſſedienſt der Antwort des

Miniſters für Wiſſenſchaft auf ein bezügliches Schrei-
ben eines Regierungspräſidenten entnimmt, ſind die
Schüler und Schülerinnen preußiſcher Schulen nach
dem zwiſchen dem Preußiſchen Miniſter für Volks-
wohlfahrt und der Frankfurter Allgemeinen Ver-
ſicherungsA.-G. geſchloſſenen Vertrage gegen Un-
fall verſichert, ſofern ſie einer Schule ange-
hören, die der ſtaatlicherſeits angeregten Jugend-
pflege-Organiſation angegliedert iſt.

Die Verſicherungsgeſellſchaft hat beſtätigt, daß Unfälle
von Schülern u. Schülerinnen bei der Teilnahme an den
Reichsjugendwettkämpfen als unter den geſchloſſenen
Vertrag fallend angeſehen werden. Es iſt nicht be-
abſichtigt, einen weiteren Verſicherungsſchutz abzu-
ſchließen. Es bleibt den Schulen überlaſſen, den
Anſchluß an die Jugendpflege-Organiſation zu voll

Geſchäftliches.
Die neue „DKW-Super-Sport 600“

Dem Wunſche weiteſter Käuferſchichten nach einer
ſchnellen Super-Sport-Maſchine, die ſich auch für
ſchwerſte Beiwagen-Beanſpruchung eignet, kommen
die Zſchopauer Motorenwerke mit ihrer ſoeben
erſchienenen „DKW-SS-600“ entgegen. Die Maſchine
beſitzt einen waſſergekühlten 2-Zylind -Block-Motor
mit Kugelſchaltung und Batteriezündung. Sie leiſtet
22-PsSbei 5 bis 6 Ltr. Betriebsſtoffverbrauch und läuft
ca. 120 km. Zur Ausrüſtuug gehört weiterhin
Sattel mit Lehne, Tanktachometer, 50 Watt-Licht-
Steckachſe, Stoß- und Steuerungsdämpfer, 2 aus
einandernehmbare Auspuffdämpfer. Die ſehr
elegante Maſchine wird zum Preiſe von RM. 1450
ab Werk geliefert.

Die Halliſche Färberei Henning Schmidt
eröffnete ſoeben drei Annahmeſtellen für Färberei
und chemiſche Reinigung. (ſ. Jnſerat.)

Motorbootfahrten. Um den immer ſtärker
werdenden Verkehr zum Waldbad Leung Rechnung
tragen zu können, hat Herr O. Stöhr ein zweites
Wotorbvot „Rabe“ in den Dienſt geſtellt. Der nun
reibungsloſe Pendelverkehr geht wie bisher ab
Strandſchlößchen 7, 139, 1330 1990. Vom Scheit
platz ab geht der halbſtündliche Verkehr hin u. zurück.

Lichtſpielhaus Sonne. „Pate n Pat und Patachon

gau

Hurra! Große Ferien
Hochbetirieb auf dem Bahnhof Merſeburg. Allerlei

heitere Zwiſchenfälle.
Endlich von Allen ſehnſüchtig erwartet.

War die letzte Schulſtunde zu Ende, haſtiger
als ſonſt wurden die Mappen gepackt, im
Sturmſchritt eilten Schüler und Lehrer aus
der Schule, um auch nicht eine koſtbare Mi
nute der goldenen Ferienzeit zu verſäumen.
Vieles war noch zu erledigen; der Koffer war
no chnicht gepackt, der Kanarienvogel noch
nicht in ſein neues Logis übergeſiedelt, die
Zeitungen mußten noch nachbeſtellt werden,
kurz es gab noch unendlich viel zu tun. Und
in wenigen Stunden ſchon ſollte der Ferien-
zug in die Freiheit führen!

Auf dem Bahnhof kribbelt es durcheinan
der wie in einem Ameiſenhaufen, an den
Schaltern drängen ſich die Menſchen. Der
Auskunftsbeamte ſtöhnt: „O, daß ich tauſend
Zungen häfke“.

Wer geſtern als Unbeteiligter, ſo wie wir
es taten, auf dem Bahnſteig dem haſtigen
Treiben zuſah, der kam auf ſeine Koſten, denn
an heiteren Zwiſchenfällen, aufgeregten und
kopfloſen Reiſenden war wirklich kein Mangel

Der Sonderzug nach München kommt an-
gebrauſt. Mit hochrotem Geſicht, mit zwei
Koffern und einem Ruckſack beladen, ſchnaufte
in letzter Minute eine etwas wohlbeleibte alte
Dame heran. „Ach bitte ſchön, Herr Schaff-
ner, ich habe Platznummer 47“. Dienſteifrig
hilft der Beamte den Platz mit ſuchen, vom
letzten Wagen an geht es bis nach vorn. End-
lich iſt Platz 47 gefunden, aber auf ihm
ſaß im Vollgefühl wohlerworbener Rechte be-
reits ein Anderer. Ein kurzer Wortwechſel,
und der Reiſende weiſt nach, daß er mit
vollem Recht dieſen Platz einnimmt. Die et-
was atemloſe Dame zieht ihren Schein nach,
auf ihm ſteht Platz Nr. 74 Reiſefieber!

Ein anderes Mal wieder kommt eine ganze
Familie; Vater, Mutter und drei Kinder. An
den zuſammengerollten Fähnchen und der
Sandſchaufel, die der eine der Jungens
krampfhaft in der Hand hält, merkt man,
daß hier die See das Ziel der Ferienfahrt
iſt.

Heftig reden alle aufeinander ein. „Haſt
Du noch einmal nach den Gashähnen geſehen
Jſt das Licht überall ausgedreht?“ So fragt
wohl zum 20. Mal die beſorgte Gattin und
zum 20. Mal beſtätigt „Er“ daß er ſeine
Pflicht getan hat. Bei der Rückkehr wird Sie
an der Lichtrechnung ſchon merken, daß auf
die Männer doch nie Verlaß iſt. Sie wieder-
um hat ſchon mit Schrecken feſtgeſtellt, daß
auf dem Boden vergeſſen wurde das Fenſter
zu ſchließen, hoffen wir, daß es während
der Ferien nicht allzu oft regnet. Zur Ab-
wechslung fand der Jüngſte an zu heulen.
irgend ein wichtiges Spielzeug wurde nicht
mitgenommen auf die Reiſe.

Solche Szenen 'ſpielten ſich den ganzen Tag
über ab das Reiſefieber graſſierte in er-
ſchreckendem Umfang. Alles hatte den Kopf
verloren, und wenn doch alles auf die Mi-
nute klappte, wenn jeder zufrieden ſeine Fe-
rienreiſe antreten konnte, ſo iſt das den
Bahnbeamten zu danken, die auch im ſtärkſten
Reiſetrubel mit Umſicht und kalter Ruhe
ihre Pflicht taten.

111 Sonderzüge!
Wie uns von der Reichsbahn, Bahnhof

Merſeburg mitgeteilt wurde, laufen in der
Zeit vom 30. Juni bis zum 5. Juli 111 So n-
derzüge, in Merſeburg durch Allerdings
hält nur ein Teil von ihnen, um auch hier
zügen am 30. Juni nahm der Reiſeverkehr
ſeinen Anfang, aber ſchon am 1. Juli waren
es 21, am nächſten Tag mußten bereits
24 Sonderzüge und Vor- und Nachzüge abge-
fertigt werden. Geſtern am Hauptreiſetag
noch Fahrgäſte aufzunehmen. Mit 8 Sonder-
waren es ſogar 26 Zuge, heute ſind es „nur“
noch 21, mit 11 Sonderzügen klingt's morgen
der Beginn der Reiſezeit aus. Wie ſtark ein
Bahnhof durch den Reiſeverkehr neben ſeinen
regelmäßig verkehrenden Zügen belaſtet wird,
mag man daraus erkennen, daß geſtern wäh-
rend einer halben Stunde in der Zeit von 5
bis 5,30 Uhr allein 10 Perſonenzüge in
Merſeburg abgefertigt wurden. 270 Zugfahr-

Ekwas vom „Waſſerrechk“.
Grundwaſſerenkziehung und Rechkſprechung.
Gelegentlich eines Berliner Vortrags-

abends des „Waſſerwirtſchafts- und Waſſer-
kraft-Verbandes“ ſprach Notar Max Her r-
man n-Berlin über „Die Grundwaſſerent-
ziehung im Spiegel der Rechtſprechung“. Der
Vortragende machte unter anderem die fol-
genden, gerade für den Landkreis Merſeburg
mit ſeinen zahlreichen Gruben, intereſſanten
Ausführungen:

Die fortſchreitende Jnduſtrialiſierung hat
zu einer ſo ſtarken Jn anſpruchnahme der
Grundwaſſerſchätze in den Jnduſtriegebieten
geführt, daß die Verſorgung mit dieſem wich-
tigen Stoffe zu einem ernſten Problem
geworden iſt. Deshalb verdienen auch

die mit der Grundwaſſerentziehung in Zu-
ſammenhang ſtehenden Rechtsfragen

eine eingehendere Betrachtung, die unter Be-
rückſichtigung der neueren Rechtſprechung den
Gegenſtand des Vertrages bilden ſollen. Es
iſt dabei hauptſächlich an die zivilrecht-
liche Seite der Materie gedacht, weil dieſe
gewöhnlich bei den Erörterungen über die-
ſes Rechtsgebiet zu kurz kommt.

Das allgemeine bürgerliche Recht tritt
hier in den Hintergrund, weil nach Artikel 65
des Einführungsgeſetzes zum BGB.

das Waſſerrecht den Landesgeſetzen vorbe-
halten

worden iſt. Jn Preußen hat es ſeine
Regelung im Waſſergeſetz vom 7. April
1913 erfahren. Dort wird das Grundwaſſer
im zweiten Abſchnitt bei den Gewäſſern be-
handelt, die nicht zu den Waſſerläufen ge-
hören (88 196 ff.). Nach dem früheren Rechte
konnte der Grundeigentümer mit dem unter
ſeinem Grundſtücke befindlichen Waſſer nach
Belieben verfahren, auch wenn anderen da-
durch der größte Schaden zugefügt wurde,
wie das Reichsgericht in ſtändiger Recht-
ſprechung angenommen hat.

Das preußiſche Waſſergeſetz aber ſchränkt
(in S 200) die Verfügungsgewalt des
Grundeigentümers zu Gunſten der Nach
barn weſentlich ein:

Er darf das Grundwaſſer zum Gebrauch oder
Verbrauch dauernd nur für den eigenen
Hausgebrauchr der einen Kleingewerbebetrieb
ſowie zur Entwäſſerung landwirtſchaftlicher
Grundſtücke ohne Rückſicht auf andere zu
Tage fördern; für ſonſtige Zwecke dagegen
iſt es ihm verboten, falls dadurch Dritte
benachteiligt werden. Allerdings kön-
nen dieſe, wenn es ſich um ein beſonders
wertvolles oder dem öffentlichen Wohle die-
nendes Unternehmen handelt, nicht die
Unterlaſſung verlangen, wohl aber dieHerſtellung ſchadenverhütender oder aus-
gleichender Einrichtungen, und wenn ſolche
nach der Sachlage nicht angängig, eine der
Billigkeit nach den Umſtänden entſprechende

Entſchädigung, und zwar ohne Nachweis
eines Verſchuldens ſeitens des Unter
nehmers.

Wird das Verbot durch ein Unternehmen an-
derer wie der oben bezeichneten Art verletzt,
ſo hat der Geſchädigte einen Anſpruch auf
Unter laſſung und im Falle des Ver-ſchuldens auf vollen Schadenerſatz

ne C V. V

Rechts. Der Unternehmer kann ſich dagegen
ſchützen, wenn er (gemäß 8 202 des Waſſer-
geſetzes) die Verleihung nachſucht und er-
hält; dann nämlich haftet auch er nur ent-
ſprechend der Billigkeit nach den Umſtänden.
Die Geltendmachung dieſer Anſprüche vor
den ordentlichen Gerichten kann er jedoch nur
aufhalten, obwohl ſie auch bei der Verleihung
zu berückſichtigen ſind. Jn dieſem Sinne
ſind bereits eine Anzahl von Entſcheidungen
Berliner Gerichte ergangen.

Jn den letzten Jahren ſind des öfteren
Schadenerſatzklagen gegen Unternehmer er-
hoben worden, die

bei umfangreichen Tiefbauten durch Aus-
pumpen des Grundwaſſers

anderen (in der in 8 200 des Waſſergeſetzes
bezeichneten Art) erheblichen Schaden zuge-
fügt haben ſollten. Jn den meiſten Fällen
ſind dieſe Klagen aus Rechtsgründen abge-
wieſen worden, weil dieſe Grundwaſſer-
entziehung weder als dauernde noch als
zum Gebrauch oder Verbrauch erfolgte an-
geſehen worden iſt.

ten waren am geſtrigen Tage insge arnt zu
verzeichrn.

Wie viele Merſeburger verreiſen in dieſen
Ferien und wohin wollten ſie

Auch darüber kann die Reichsbahn mit ziem-
licher Genauigkeit Auskunft geben. Mit den
Sonderzügen nach München fuhren geſtern
53, heute haben ſ50 Reiſende das gleiche
Ziel und am 11. Juli fahren noch einmal
36 Merſeburger hinunter nach Bayern. Der
größte Teil der Ferienreiſenden tritt aber
nicht in Merſeburg, ſondern erſt in Halle die
eigentliche Jahrt an, von dort aus geht es
dann mit den Sonderzügen zu den einzelnen
Reiſezielen. Mit Sonderzügen von Halle ſind
254 Merſeburger mit 58 Kindern unter 10
Jahren weggefahren.

Bei dieſen Zahlen iſt es intereſſant feſtzu-
ſtellen, daß erſt jeder 5 Erwachſene ein
Kind unter 10 Jahren mit auf die Reiſe
genommen hat, eine intereſſante Feſtſtellung,
die ihren Grund in unſerer Notzeit hat.

Familien, die kleine Kinder zu Hauſe
haben, müſſen diesmal in den meiſten
Fällen auf eine Ferienreiſe verzichten

oder aber ſie geben ihre Kinder in die
Obhut von Ferienheimen, da für ſie das
eiſen mit der ganzen Familie zu teuer wurde.
Auffällig iſt, daß in überwiegender Zahl von
den Ferienreiſenden aus Merſeburg die Oſt-
ſeebäder und Oſtpreußen bevorzugt wird.
nach Baden, Württemberg und an den Rhein
Am zweitſtärkſten iſt wieder Bayern vertreten
fahren verhältnismäßig wenige. W

Der Reiſeverkehr fällt in die Tage vom
1.--5. Anguſt. Jn dieſen Tagen verkehreu
jedoch täglich im Durchſchnitt nnr 8--10
Sonderzüge, weil die Rückſahrkarte ja anch
zur Fahrt in fahrplanmäßigen Zügen be-
rechtigt. Es ſei an dieſer Stelle noch beſonders
hervorgehoben, daß der Verkehr auf dem
Bahnhof ſich reibungslos abgeſpielt hat. faſt
alle Züge ſind auf die Minnte pünktlich ab-
gefertigt wurden. Weſentliche Verſpätungen
waren überhaupt nicht mehr zu verzeichnen.

x

Strom- und Gasverbrauchsfeſtſtellung
während der Reiſezeit.

Bei einer mehrwöchigen Reiſe iſt es zweck-
mäßig, den ſtädtiſchen Werken hierüber Mit-
teilung zu machen, damit unnötige Differen-
zen beim Ableſen und Rechnungszuſtellung
über Gas-, Licht- und Waſſer vermieden
werden.

Arbeitsgemeinſchaft eSchwarzweißzrok.

Verein der Kolonialkrieger, Koloniſten und
Kolonialfreunde. Am 4. Juli, abends 81 Uhr
Monatsverſammlung im „Alten Deſſauer“.
Zahlreiches Erſcheinen der Kameraden er-
wünſcht, Gäſte willkommen.

Königin-Luiſe-Bund. Donnerstag, den H.
Juli, pünktlich 20 Uhr, bei Rülke, Bundes
abend. Das Erſcheinen aller Kameradinnen
iſt Pflicht. Gäſte ſind herzlich willkommen.
Jugendgruppe: Montag, den 6. Juli,
abends 20 Uhr, im Herzog Chriſtian, Zu
ſammenkunft.

Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten, Orts
gruppe Merſeburg. Antreten zur Abfahrt
nach Kayna, Sonntag, den 5. Juli, 12,30 Uhr
am Kinderplatz. Alles muß zur Stelle ſein.

Nationaler Arbeiter und Arbeiterinverein,
Merſeburg. Am Dienstag, dem 7. Juli,
20 Uhr, im „Alten Deſſauer“: Lichtbilder
vortrag: Herr Sölter. Thema: Nach Süd-
amerika. Wir bitten um zahlreiches Er
ſcheinen der Mitglieder. Wir bitten die
Mitglieder, morgen Sonnabend 20 Uhr ge
ſchloſſen an der Verſammlung der Kolonial-
krieger teilzunehmen. Der Vorſtand.

Aus der Umgebung.
Umbildung des Reichskabinekt

als Forderung der Stunde.
Leuna. Der rührige hieſige Ortsverein der

Deutſchen Volkspartei hielt ſeine letzte Ver-
ſammlung vor den Sommerferien im Sied-
lungsgaſthaus Buſch in Neuröſſen ab. Nach
Begrüßung durch den Vorſitzenden Sange
wurden einige geſchäftliche Angelegenheiten
beſprochen. Darauf ergriff der Geſchäfts
führer des Landesverbandes Diplom-Volks-
wirt Rübberdt-Halle, das Wort zu ſei-
nem Referat „Die politiſche Lage in Reich
und Preußen“.

Der Redner führte etwa folgendes aus:
Alles werde heute von dem Eindruck der
Hovover- Botſchaft beherrſcht, und jetzt dürfte
den breiteren Schichten unſeres Volkes be-
wußt geworden ſein, wie nahe wir am Rande
des Abgrundes ſtanden. Der Redner wür-
digte dann in längeren Ausführungen die
Stellungnahme der DVP. zur Notver-
ordnung, die wegen ihres unſozialen
Aufbaues noch nie den Beifall der Partei
gefunden habe. Als die DVP.- Fraktion am
11. Juni für die Einberufung des Reichstages
ſtimmte, habe es ſich für ſie lediglich darum
gehandelt, den Reichskanzler aus einer Lage
zu befreien, in der er, durch die Unzuläng-
lichkeit Einzelner und revolutionierer Er-
ſcheinungen gefeſſelt, zum entſchloſſenen Han-
deln keine Möglichkeit mehr fand: es mußte
mit den äußerſten Mitteln der Verſuch ge-
macht werden, möglichſt raſch eine neue Lage
zu ſchaffen! Für denjenigen, der dieſe Zu-
ſammenhänge kennt, erweiſe ſich das Ver-
halten der Volkspartei als ein konſequentes
Fortſchreiten der Partei auf dem nie ver-
laſſenen Weg, und die weiteren Ereigniſſe
bis zur Hoover-Botſchaft, hätten die Folge-
richtigkeit dieſes Weges überraſchend ſchnell
gezeigt. Die Tributfrage ſei durch die
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einer endgültigen Tributreviſion zu kommen,
müſſe numehr die dringendſte Pflicht der
Reichsregierung ſein. Ebenſo wichtig und
dringend aber bleibe die Forderung der
DVVP. bezüglich der Verwaltungs- und
Finanzreform und alle dieſe kornmenden
folgenſchweren Beſchlüſſe machten die Um-
bildung des Kabinetts auf eine brei-
tere Baſis, getragen vom nationalen Ver-
trauen, zur Bedingung; denn nur ſo würden
dieſe lebenswichtigen Fragen tatkräftig und
erfolgverſprechend gelöſt werden können.

Das ausführliche und gut durchdachte Re-
ferat fand lebhaften Beifall und löſte eine
rege Ausſprache aus. Das Ergebnis der
Diskuſſion ergab einmütige Zuſtim-
mung zu den Handlungen und Beſchlüſſen
der Reichstagsfraktion ſowie ihres Partei-
führers Dingeldey.

Unheil durch Blitzſchläge.
Lützen. Bei dem vor kurzem erfolgten

nächtlichen Gewitter ſchlug der Blitz in dem
Schenkeſchen Garten, Feldſchlößchen, an der
Leipziger Chauſſee in einen großen Birnbaum
von 50 Zentimeter Durchmeſſer, ſpaltete ihn
von unten bis oben mehrfach, brach die
Krone heraus und ſchälte den Baum glatt
ab, ſo daß die Baumrinde auf der Straße
herumlag. Bei Oetzſch wurde in derſelben
Nacht ein Motorradfahrer vom Blitz ſo ge-
blendet, daß er mit ſeinem Rad in den
Graben fuhr, ohne ſich allerdings erheblich
zu verletzten.

Wer will Sanitäter werden
Frankleben. Die Freiwillige Sanitäts-Ko-

lonne vom Roten Kreuz, Frankleben, die
ſchon ſeit vielen Jahren beſteht, veranſtal-
tet am heutigen Abend in Siebecks Gaſtwirt-
ſchaft einen großangelegten Werbeabend, der
dem Zwecke dienen ſoll, neue Mitglieder
für die ſegensreiche Tätigkeit der Freiwilligen
Sanitäts Kolonne Zu werben.

V V t h
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e Sonnabend, den 4. Juli 1931

Handball DT.
TW. Möckerling 1. Frieſen Frankleben 1.
Morgen ſtehen ſich die beiden Mannſchaften

in Möckerling gegenüber. Hier haben die
Franklebener Revanche für die im Frühjahr
erlittene Niederlage zu nehmen. Ob dies
gelingt, liegt allein bei der Frieſenmannſchaft
Sollten ſie mit Leiſtungen wie gegen 1885
Merſeburg aufwarten, ſo dürfte der Gaſt-
geber kaum um eine Niederlage herumkom-
men. Aber auch die Möckerlinger haben in
letzter Zeit ſehr gute Erfolge erzielt, ſo
gegen Reipiſch mit nicht weniger wie 10:0
weiter kann auch die knappe Niederlage gegen
PSVV. Merſeburg als Erfolg angeſprochen
werden. Wir hoffen am Montag melden zu
können, daß der Kampf recht fair ausgetra-
gen worden iſt und daß die tatſächlich beſſere
Mannſchaft geſiegt hat.

Vorher die 2. Mannſchaften beider Vereine.

Fauſtball
Während bei der Meiſterklaſſe und erſten

Klaſſe nur noch einige Nachholungsſpiele
außen ſtehen, hat die zweite Klaſſe noch zwei
planmäßige Spielſonntage. Am kommenden
Sonntag weilt ſie in Röſſen, wo folgende
Spiele ausgetragen werden. Beginn 8,30 Uhr.

1885 MTV., Turn. Vgg. Neuröſſen.
PSV. Merſeburg ATV., MTV. T. Vgg
PSV. Merſeburg 1885, ATV. Neu-

röſſen.
Die dritte Klaſſe beſchließt ihre Spielreihe

auf dem Kaſernenhof. PSV. Merſeburg gegen
Lauchſtädt, 1885 ATV., Lauchſtädt MTVP
ATV. PSVPV. Merſeburg 1885 M V.
Die Jugend weilt auf dem MTV. Platz.
Neuröſſen Turn. Vgg., MTV. ATV.
Neuröſſen MTV., die Klaſſe der Aelteren
über 40 Jahre ſpielt in Halle auf dem
GTV.-Platz. Berufsfeuerwehr Turn. Vgg.
ATV. Turn. Vgg., ATV. GTV., Be
rufsfeuerwehr GTV.

45 Jahre Turnverein Neukirchen.
Am Sonntag, den 5. Juli d. Js. kann der

TV. Neukirchen ſein 45jähriges Beſtehen
feiern. Er wird den Tag mit einer ſchlichten
turneriſchen Veranſtaltung begehen. Die Nach
barvereine von Schkopau, Dörſtewitz, Burg-
ſtaden, Bad Lauchſtädt, Schafſtädt, Milzau,
Paſſendorf und Döllnitz werden ſich recht
rege daran beteiligen und das Feſt zu einer
eindrucksvollen Werbung für Deutſches Tur
nen geſtalten.

Nachdem von 12 bis 13 Uhr die Vereine
vom Gaſtgeber in Empfang genommen wor-
den ſind, wird zwiſchen 13 und 14 Uhr ein
Feſtzug dur. das Dorf die Einwohner-
ſchaft auf das große Geſchehen aufmerkſam
machen. Der weitere Nachmittag wird durch
ein Schauturnen der Gaſtriegen im Garten
des Gaſthauſes Neukirchen ausgefüllt. Frei
übungen, Reck-, Barren- und Pferdübungen
ſowie Uebungen volkstümlicher Art werden
Abwechſelung bringen und die Zuſchauer
feſſeln. Am Abend findet dann ein Feſtball
ſtatt.

Revanchekampf Jonath Berger.
Gelegentlich eines leichtathletiſchen Abendſport-

feſtes, das der Turn und Sportverein Bochum am
8. Juli veranſtaltet, kommt es zu einer neuerlichen
Begegnung zwiſchen Jonath und dem holländiſchen
Meiſter Berger. der in Amſterdam zwei einwand-
freie Niederkagen durch den Weſtdeutſchen hinnehmen
mußte. Als weiterer Teilnehmer gilt Borchmeyver,
evtl. kommt auch noch Körner hinzu, deſſen Start
dem Kampf eine beſonders intereſſante Note ver
leihen würde. Mit Berger kommt auch die hollän
diſche 4 mal 100-Meter-Rekordſtaffel nach Bochum,
weiterhin hat auch der Rekordmann im Stabhoch
ſprung Wegner- Halle, ſein Erſcheinen zuge
ſagt.

Tagungen im Berband
Mitteldeutſcher Ballſpiel-Bereine.
Die Schiedsrichter-Verbandstagung des VMBV.

findet am 4. und 5. Juli zum 8. Male ſtatt, und
zwar in der Lutherſtadt Wittenberg, Konzeri- und
Feſtſäle zur Reichspoſt. Der Verband s jugen d-
tag des VMBV. iſt für den 11. Juli, 18 Uhr, nach
Leipzig, Hotel Fröhlich, Wintergartenſtraße, ein
berufen. Di e Verbandstagung fürDeutſche Spiele (Hand, Fauſt, Schlagball im
VMBV.) iſt für den 9. Auguſt in Erfurt angeſetzt.
Der ordentliche Verbandstag des Ver
bandes Mitteldeutſcher Ballſpielvereine wird am 15.
und 16, Auguſt in Weißenfels abgehalten.

Radländerkampf Deutſchland Frankreich.
Der am Mittwochabend in Köln durchgeführte

Länderkampf im Radfahren zwiſchen Deutſchland
und Frankreich büßte dadurch nicht unweſentlich an
Intereſſe ein, daß Weltmeiſter Michard nicht am
Start erſchien. Für ihn war ſein Landsmann
Marcel Jean natürlich nur ungenügender Erſatz.
Mit Michard aus dem Wege war es für die deut
ſchen Vertreter nicht ſchwer, um mit 131:88 Punkten
die Oberhand zu behalten. Jm Hauptfahren ſiegte
Oſzmella vor Engel, Steſfens und Faucheur, im
Vorgabefahren Bernhard (60 Meter Vorgabe) vor
Pecqueux (60- Meter) und Schmitz (80 Meter), und
im Mannſchaftsfahren über 30
Engel-Steffes in 42:35 mit 18 Punkten den erſten
Platz vor Faucheux- Jean 10 P., Oſzmella-Franken
ſtein 9 P., HournonPecqueux 6 P.

Inferessante Schwimmwettkämple der Turner

GrofßzkampftagimWaldbadLeung
Starke Bekeiligung Deutſche Meiſter am Skart.

Der Turn- und Sportverein Röſſen wird
ab 15 Uhr ein großzügiges Werbeſchwimmen
im Waldbad Leuna abwickeln. Erſtmalig
wird das Waldbad ſeine Pforten gro-
ßen Kämpfen öffnen. Die 50 Meter
Kampfbahn bietet die beſte Gewähr Höchſt
leiſtungen zu erzielen. Die Elite, die am
Sonntag ſtarten wird, verſpricht ſpannende
Kämpfe. Nicht nur die Schwimmer und
Schwimmerinnen des Turn und Sportver-
eins Röſſen werden am Start zu ſehen ſein.

Der Verein hat keine Mühe und Koſten
geſcheut, um beſte Kräfte nach hier zu ver
pflichten, ſogar einige Deutſche Meſiſter wer-
den ſich unter den Wettkämpfem befinden.
So vor allem der beſtens bekannte Turn-
ſpringer und Altmeiſter der Deutſchen Tur
nerſchaft, Mädler Leipzig-Lindenau, weiter
der Deutſche Meiſter im 4 mal 50 Meter
Lagenſchwimmen Barth vom Städt. TV.
Weißenfels, ferner Viertler Leipzig und nicht
zuletzt die Waſſerballmannſchaft der Turn-
gemeinde Mühlhauſen, welche im vorigen
Jahr den ſtolzen Titel Deutſcher Meiſter
trug.

Zur Zeit liegen
Knaben, 50 Meter

bereits Meldungen von
beliebig ſchwimmen von

den Vereinen Leipzig-Lindenau, Eintracht
Leipzig, Städt. TV. Weißenfels, MTV.
Weißenfels, Jugend Mühlhauſen, KTV. Halle
TV. Giebichenſtein Halle, Hall. Turn- und
Sportverein. MTV. Merſeburg, Schwv. Bad
Köſen und Turnerſchaft Bad Dürrenberg vor.
Außerdem wird der veranſtaltende Verein
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Kilometer belegten
o Standarde Heitoel,

Die schnelisten Schiffe
dar Welt, die deutschen
Turbinendampfer Europas
und »Brewens, errangen das
Blaue Band des Oreans mit
Standard Heizoel, Beide

Schiffe verwenden auf ihren
regelmabigen Fahrten awischen
den Kontinenten ausschließlich

Turn- und Sportverein Röſſen mit
Mannſchaft an den Start gehen.

Das Programm ſieht folgende Nummern
vor. Aufſchwimmen aller Teilnehmer, Grup-
penſpringen, 4 mal 100 Meter Kraulſtaffel
für Turner, 50 Meter Bruſtſchwimmen für
Jugendturner, 4 mal 100 Meter Bruſtſtaffel
für Turnerinnen, Tiſchſpringen der Turner
vom Turn- und Sportverein Röſſen, 4 mal
100 Meter Lagenſtaffel für Turner. 59 Meter
Bruſtſchwimmen für Mädchen, 50 Meter
Bruſtſchwimmen für Jugendturnerinnen, Fi-
gurenliegen von den Turnerinnen des Hall.
Turn und. Sportvereins, 4 mal 100 Meter
Bruſtſtaffel für Turner, 100 Meter beliebig
Schwimmen, für Turner, 50 Meter Bruſt-
ſchwimmen für Turnerinnen, 6 mal 50 Meter
Kraulſtaffel für Turner, Schauſpringen am

Meter Turm, Rettungsverſuche der
DLRG. Waſſerballſpiele.

Bei einbrechender Dunkelheit werden die
Turnerinnen des, Turn- und Sportvereins
Röſſen ein Lampionſchwimmen und Keulen-
ſchwingen mit elektriſch beleuchteten Keu-
len vorführen.

Da in allen Schwimmarten eine große Teil-
nehmerzahl gemeldet iſt, ſo werden ſich in
verſchiedenen Arten Vorkämpfe notwendig
machen. Vor allem iſt die Jugend und die
Schüler und Schülerinnen ſtark vertreten.
Hier zeigt es ſich, daß gerade die Kleinſten
immer mehr Intereſſe am Schwimmſport be-
kommen.

Jm Einzelſchwimmen der Turner wird ſich
auch weiter an die Spitze

ſeiner

Barth Weißenfels
*2

en

Das ersto Diese Flug
zeug, Junkers vJumo
ein Meiszterwerk deutschen
Schatfens, Megt mit »Standard-

Treibotel. We es auf Höchst-
leistungen und BHetriebesicher-

heit ankommt, sind Standard
Betriebdsstotle führend

ſetzen wollen. Aber das größte Jntereſſe
wird unweigerlich den Sprüngen
am 10 Meter Turm gelten. Hier haben
nicht weniger als 15 Springer gemeldet.
Eine Auswahl, wie man ſie nur ganz ſelten
antreffen ſollte. Unter anderen wird hier
Mädler Leipzig-Lindenau, der Altmeiſter der
Deutſchen Turnerſchaft am Start ſein.

Das Tiſchſpringen der Röſſener Turner,
wird ſeinen Zweck nicht verfehlen. Die
'Muſſterriege des Vereins, welche zur Zeit

in guter Form iſt, wird auch die Kunſt über
den Tiſch ins Waſſer ſpringen zeigen. Die
Waſſerballſpiele werden 6 Mannſchaften aus
tragen. Hier wird der Altmeiſter Jugend
Mühlhauſen die beſte Mannſchaft zur Stelle
haben, aber auch die beiden Leipziger Mann-
ſchaften ſind gut. Jn einem leichteren Spiel
wird ſich MTV. Merſeburg und TV. Gie-
bichſtein treffen. Außer allem dieſem wird
eine ſtarke Mannſchaft vom MTV. Merſe
burg Rettungsverſuche vorführen. Hier wird
dem Publikum gezeigt werden, wie man
Retter in höchſter Not ſein kann. Eine
würdige Siegerehrung wird ſich den Kämpfen
anſchließen.

Waſſerball.
MSS. WSV. 4:5, MSS. Jgd. WSVB.

Jugend 4:3.
Die MSS. ſtellte ſich geſtern abend im Ge

ſellſchaftsſpiel in Weißenfels dem dortigen
WSV. Wenn ſich auch die Gegner der MSS.
im Vorjahre im Pokalſpiel der MSS. mit
6:3 Toren beugen mußte, ſo geht ihm doch als
ehemaliger Kreismeiſter von Thüringen ein
güter Ruf voraus und gilt auch jetzt noch Re
präſentant von Weißenfels. Die WSV. Mann-
ſchaft, jetzt weſentlich verjüngt, drängt der

Die höchste Wagen-
geosehwindigkeit wurde

mit 28 taterteleht. Kapitän Campbell

vwubte, vesbalber für eine Vlelt

MSS. gleich zu Beginn ein überraſchend
flottes Spiel auf, deſſen Tempo auch bis
zum Schluß unvermindert anhielt. Das

e
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Die größte je erreichte
Geschwindigkeit wuade
durch ein Wasserflugaeug
erzielt, das mit -Standardo

Der erste Geschunder-
flug ber den Ozean
wurde von 92 italienischen
Wasserflugreugen durch
geführt. Als Betriebestoft hatte
man für alle 42 Maschinen
Standard stanavo, das

erbenzis an Mektenk



S

Fehlen der Hauptſtütze der hieſigen W. Beyer
in der Verbindung machte ſich leider recht
fühlbar und dennoch wäre es bei beſſerer
Schußſicherheit ohne Zweifel gelungen, den
WéSV. knapp aber ſicher zu ſchlagen. Heinrich
und Pohlenz paſſen teils an die Latte,
teils aber das Tor, aus bedenklichen Situa-
tionen rettet oft der Torhüter, der immer
rechtzeitig zur Stelle war und nur mit
Glanzleiſtungen aufwartete. Merſeburg geht
in Führung, bereits die nächſten Minuten
bringen den Ausgleich. Mit wechſelſeitigem
Glück geht er mit 3:.2 für WSV. in die
Halbzeit. Die zweite Spielhälfte ſieht Merſe-
burg des öfteren im Vorteil, für Vor-
entſchloſfene Auswertung. Beiderſeits wurde
lagen der Hintermannſchaft indeſſen fehlt
ein wirklich guter Sport geboten, der recht
beifällig von etwa 300 Zuſchauern aufge
nommen wurde. Eckſtein Poſerdon Leipzig
pfiff einwandfrei:.

Die Jugendmannſchaft blieb auch in dieſen
Spiel mit 4:3 ſiegreich. Allzu große Sicherheit
der Hieſigen nach dem Seitenwechſel hatte
bald ein Remis entſtehen laſſen. Mit dieſem
Spiel iſt die auswärtige Spielſerie im weſent
lichen abgeſchloſſen. Demnächſt werden Halle
96, der WSV. Weißenfels, Reichsbahn in
Poſt Halle ihren Gegenbeſuch abſtatten und
dürften im eigenen Bad die Ergebniſſe noch
mehr befriedigen.

Merſeburger Rudergeſellſchaft
Monatsverſammlung.

Geſtern abend fand im Bootshaus der
Merſeburger Rudergeſellſchaft eine von Bank-
direktor Heyne geleitete Verſammlung ſtatt
Zunächſt ſprach Herr Heyne im Namen der ge-
ſamten MRG. den Dank an die Trainings-
leute und Schüler für die geleiſtete Arbeit
aus. War es den Mannſchaften doch ver-
gönnt, zwei Siege von der halliſchen Regatta
mit nach Hauſe. zu bringen. Und in der Tat,
zwei Rudererſiege ſind ſchwer zu erringen.
Jm Ruderſport gibt es eben nur einen Preis,
den erſten Preis; zweite, dritte uſw. Preiſe
kennt man nicht. Dank gebührt vor allem
auch dem Trainer Gleisberg, der, wie in den
Vorjahren. in bewährter Wese das Training
leitete und aus den Mannſchaften heraus-
holte, was herauszuholen war. Der Ruder-
älteſte Hilgendorf gab noch einen kurzen
Ueberblick über die beſuchten Regatten. Heute
und morgen findet die diesjährige Große
Leipziger Regatta ſtatt, über die Anfang näch-
ſter Woche berichtet werden wird. Nach Ver-
handlung einiger interner Angelegenheiten
wurde noch bekanntgegeben, daß für nächſten
Mittwoch Meldeſchluß und Ausloſung der
anläßlich der Dürrenberger Regatta am 19.

Juli ſtartenden Vereine und Mannſchaften
cnberaumt ſind und zwar findet die Aus-
loſung diesmal im Bootshaus des Weißen-
felſer Rudervereins ſtatt. Ueber das Ergeb-
nis, ſowie überdie Dürrenberger Regatta
betreffend Einzelheiten berichten wir näſten
Donnerstag. Das Training hat bereits über-
all begonnen.

Außem beſiegt Krahwinkel.
Deutſchlands erſter Wimbledon-Titel.

Zum erſten Male in der bis in das Jahr
1877 zurückreichenden Geſchichte der Wim-
bledonmeiſterſchaften, die ſeit jeher als das
bedeutendöſte Ereignis im internationalen
Tennisſport gewertet werden, iſt es einer
Deutſchen gelungen, den heiß begehrten Titel
einer England- und inoffiziellen Welt-
meiſterin zu erringen. Unſere Spitzen-
ſpielerin Cilly Außem holte ſich nach der
Meiſterſchaft von Frankreich nun auch die
Wimbledon-Meiſterſchaft, und zwar mit 622,
7:5 gegen Hilde Krahwinkel. Die Kölnerin
hat alſo die große allgemeine Wertſchätzung

die bedeutendſten Tennisexperten ſetzten
ſie in der vorjährigen Weltrangliſte einſtim-
mig an die zweite Stelle hinter Helen Wills

in ejndrucksvollſter Weiſe gerechtfertigt.

Blick in die Zukunft.
Moderne Sibyllen. Von Augur.

(1. Fortſetzung. Nachdruc verboten
Mit Herz-Sieben iſt ſie jung und lebens-

luſtig, mit Herz-Acht außerordentlich ſchön,
mit Karvo-Sieben befindet ſie ſich in den
dreißiger Jahren, mit KaroAcht iſt ſie wohl
tätig und herablaſſend, liegt ſie neben Pique-
Sieben, iſt ſie vierzig und einige Jahre alt,
mit Pique-Acht iſt ſie ſehr ſtolz und eitel, mit
Kreuz-Sieben hat ſie im Alter ſchon die
Fünfzig überſchritten, mit Kreuz-Acht iſt ſie
eigenſinnig und zänkifſch. Fällt der Herz-
König mit der Herz-Dame zuſammen, ſo be-
deutet es baldigen glücklichen Eheſtand.

Nr. 3 beſagt: „Herz Dame die Perſon
ſelbſt, für welche die Karte gelegt wird, iſt
dieſe eine Dame, ſonſt die Gemahlin des Herrn,
welcher das Orakel befragt. Jſt er aberledig, ſo gilt das Blatt für ſeine Braut, für
ſeine Geliebte oder Auserwählte, für die Er
ſehnte oder Verehrte.

Schema oder Jntuition.
Genügen dieſe techniſchen Angaben, um

Karten zu legen? Nein! Jn den Lehr-
büchern wird ausdrücklich vermerkt, daß da-
bei „eine gewiſſe Befähigung magiſchen
Schauens, eine Art hellſeheriſcher Begabung
bald ſchwächer, bals ſtärker zutage tretend,
die Rolle ſpielt“. Das gleiche wird auch
von den Wahrſagerinnen verſichert, und ſo
können die Karten an ſich nicht mehr bedeu-
ten, als Fingerzeige oder Konzentrations-
mittel, die dazu dienen, ſich auf die Pſyche
des Fragenden beſonders einzuſtellen.

Die Betrachtung der Technik des Karten-
legens ergab eine außerordentlich große
Zahl von Kombinationsmöglichkeiten, da die
Eigenbedeutung der 32 Kartenblätter immer
wieder durch danebenliegende Karten abge-
öndert wird. Wer ſich die Bedeutung der
Karten merkt und zum Svaß einem Bekann-
ten die Karten legt, deſſen verſönliche Ver-
hältniſſe er gut kennt, wird bei einigem Ge-

Diesmal haben es gleich zwei deutſche Damen
geſchafft, in die Endrunde zu kommen, ein
Triumpf für den deutſchen Tennisſport, wie
er ſtolzer nicht gedacht werden kann.

Damentennis Deutſchland England.
Jm Anſchluß an die Wimbledon-Meiſter

ſchaften, bei denen unſere Damen, insbeſon
dere Cilly Außem und Hilde Krahwinkel ſich
ſo ausgezeichnet betätigten, findet am 7. und
8. Juli in der kleinen engliſchen Stadt Edg-
baſton der Damentenniskampf Deutſchland

England ſtatt. Der Deutſche Tennisbund
hat -Außem, Krahwinkel, Peitz, Roſt und
Hammeèér mit der Vertretung ſeiner Jnter-
eſſen betraut. Für England ſpielen Nuthall,
Mudford, Round, Ridley und Seriven. Ge-
gen Frankreich gewannen die Engländerin-
nen mit 12:0, welchen Erfolg ſie gegen
Deutſchland ſicher nicht werden wiederholen
können.

Der geſundheitliche Wert des Schwimmens
iſt allgemein bekannt, weniger aber gilt dies
von gewiſſen Regeln, ohne deren Beachtung
der geſundheitliche Nutzen des Schwimmens
leicht in ſein Gegenteil verkehrt werden kann.

Zunächſt iſt eine zu lange Ausdehnung
des Bades für den Körper unzweckmäßig
durch die große Wärmeentziehung die er
dabei erleidet.

Der Menſch, der für eine Stunde Lebens-
tätigkeit normalerweiſe etwa 100 Wärmeein-
heiten (Kalorien) braucht, muß dieſe Menge
in einem Bade von zwölf Grad Celſius
ſchon bei einer Dauer von vier Minuten er-
zeugen, um dem Körper ſeine Wärme zu er-
halten. Die empfehlenswerteſte Waſſertempe
ratur für den Schwimmer iſt eine ſolche von
18 Grad Celſius. Das hat man durch Ver-
ſuche an Schwimmern feſtgeſtellt, die eine
Strecke von 400 Meter mit der gleichen Ge-
ſchwindigkeit, aber bei verſchiedenen Waſſer-
temperaturen durchſchwammen.

Dabei zeigten ſich die folgenden Einbußen
des Körpergewichts:

Bei 20 Grad Celſius 550 Gramm

24 I r 420e 48 150 717 II 160142 35509 3850 rBei Schwimmern, welche dieſe, in unſeren
Hallenbädern eingeführte Temperatur von
18 Grad Celſius gewöhnt ſind, wirkt wär-
meres Waſſer leicht ermüdend; und ſo wer-
den die Leiſtungen beeinträchtigt.

Beſonders Kinder können beim Baden meiſt
nie ein Ende finden.

Darum ſollten die Eltern und Lehrer fol-
gendes beachten: Für ein blaſſes, mageres
Kind, dem das Schwimmen an und für ſich
gut tut, iſt anfänglich eine Beſchränkung der
Badezeit zu empfehlen; natürlich iſt allemal
einerſeits die Temperatur des Waſſers und
andererſeits dabei das Auftreten von Kälte-
erſcheinungen beim Kinde zu berückſichtigen.
Jedes Kind, bei dem Froſtempfinden be-
ſteht. oder bei dem an der blauen Färbung
der Lippen, an der Gänſehaut oder an
dem Zähneklappern zu erkennen iſt, daß ein
weiteres Verbleiben im Waſſer ein Uebermaß
von Wärmeentziehung bedeuten würde, muß
ſogleich herausgehen und nach kräftigem Frot-
tieren der Haut ſeine Kleider wieder an-
ziehen. Geſundheitlich ſind oft die Schwimm-
Fünf- Minuten viel wertvoller als die reſtlos
ausgenutzte Schwimmſtunde. Bei irgend-

ſchick ſicher die Lage der einzelnen Gruppen
in einen ſinnvollen Zuſammenhang bringen
können. Der Dilettant wird zwar immer
etwas vom „guten Brot“, vom „Brief über
den weiten Weg“, vom „Fehlſchlag in der
Abendſtunde“ faſeln, aber es wird ihm nicht
gelingen, wirklich verblüffende Angaben zu
machen. Es gehört alſo mehr dazu, nämlich,
wie wir ſchon feſtgeſtellt haben, eine gewiſſe
Befähigung magiſchen Schauens, eine Art
hellſeheriſche Begabung. Läßt ſich eine ſolche
Veranlagung bei Kartenlegerinnen beob-
achten? Die Probe wurde nacheinander bei
vier Kartenlegerinnen gemacht. Eine war
eine echte Zigeunerin, wenn ſie auch keinem
Nomadenlager angehörte, ſondern ihre Häus-
lichkeit in der Stadt hatte, zwei gehörten den
ärmeren Schichten an, eine kleinbürgerlichen
Kreiſen. Dieſe war, nebenbei bemerkt, die
Arzt die ſich der deutſchen Spielkarte be-
iente.

Alle vier Pythien machten
intelligenten Eindruck und hatten aus-
nehmend kluge Augen. Ohne weiteres
mußte man ſie für gute Menſchenkennerinnen
halten, das geht auch aus der Art hervor,
wie ſie mit dem erſten Blick ſchon den Be-
ſucher zu erfaſſen und zu durchſchauen ſuchen,
oder aus einer geſchickten Frageſtellung, die
ſofort neue Anhaltspunkte bietet. Jn einigen
Fällen muß die Frage: Verheiratet oder un-
verheiratet? vorher beantwortet werden, mit
der Begründung, daß vom Beſucher je nach-
dem mit der rechten oder linken Hand abge-
hoben werden muß. Andernfalls heißt es
aber beſtimmt nach dem Ablegen der Karten:
„den Karten nach muß ich Sie als unver-
heiratet anſehen, iſt das zutreffend?“

Die Zigeunerin
war eine Frau Anfang der Vierzig mit
weichen angenehmen Geſichtszügen, die auf
eine frühere Zigeunerſchönheit ſchließen
ließen, und auffallend kleinen Händen. Sie
ſprach ſchnell mit einer dunklen melodiſchen

einen ſehr

Stimme, die einen beruhigenden, beinahe
möchte man ſagen, einlullenden Klang hatte.

Berliner Ruderclub in Henley
geſchlagen.

Der mit großen Hoffnungen zur Henley-
Royal-Regatta nach England entſandte Achter
des Berliner Ruderclub beſtritt am Freitag
den Zwiſchenlauf zum Großen Achter um
den Grand-Challenge-Cup, in dem die Deut-
ſchen mit dem vorjährigen Sieger London
RowingClub zuſammentrafen. Es gab
zwiſchen den beiden Booten einen erbitterten
Kampf über die ganze Strecke, in dem ſchließ-
lich die mit den Verhältniſſen beſſer vertrauten
Engländer knapp die Oberhand behielten.
Nur mit einer drittel Bootslänge Vorſprung
ſchoß der Achter des engliſchen Vereins in
7:30 vor dem Berliner Ruderclub über die
Ziellinie.

Die Berliner kamen glänzend vom Start
und führten zunächſt im 40er Schlag mit einer
Viertellänge vor den Engländern, die bei

Geſundheiksregel für Schwimmer
Von Dr. H. Franzmeyer-Spandau.

welchem Kältegefühl iſt nach dem Bade leb-
haftes Bewegen das einzig Richtige.

Wer früher einmal ein Ohrenleiden hatte,
und heute infolgedeſſen ein Loch im Trom-
melfell, der ſollte beim Schwimmen ſtets
einen, in Oel getränkten oder einen ein
gefetteten Wattepfropf feſt in den Gehör-
gang ſtecken,

damit kein Waſſer ins Ohr gelangen und
keine Mittelohrentzündung entſtehen kann.
Auch Herzkranke dürfen ſchwimmen, wenn es
ſich bei ihnen um einen ausgeglichenen
Herzklappenfehler handelt. Das hat jedoch
der Arzt erſt feſtzuſtellen. Der Herzkranke
muß allerdings vorſichtig ſein. Er ſoll zu-
nächſt ſeinen Körper gründlich, aber allmäh-
lich abkühlen und danach ganz langſam ins
Waſſer gehen, damit nicht eine Ueberflutung
des Herzens mit dem aus der Haut zu-
nächſt zurückſtrsömenden Blute eintritt; da-
durch könnte nämlich eine, für das geſchä-
digte Herz untragbare und ſogar gefährliche
Belaſtung entſtehen. Jſt dieſe erſte Wirkung
des kalten Bades überwunden, hat der Kör-
per, hat das Herz ſich auf Waſſertemperatur
und Waſſerdruck eingeſtellt, dann iſt beſon-
dere Rückſicht nicht mehr nötig. Dann kann
ſich der Herzkranke der Wohltat und der
Vorteile des Schwimmens ebenſo gut er-
freuen, wie der Geſunde.

Kinder mit ſchadhaften Gliedmaßen ſind
nicht grundſätzlich vom Schevimmen aus
geſchloſſen.

Ein von mir unterſuchter Schüler, dem früher
ein Fuß abgefahren war, galt als der beſte
Schwimmer ſeiner Klaſſe. Für Rücken-
ſchwächlinge iſt regelmäßiges Schwimmen
das beſte Gegenmittel! Ner vöſe Menſchen,
die immer nicht einſchlafen können, die ſich
wälzen, die viel träumen, im Schlafe ſprechen
und am anderen Morgen wenig erquickt ihre
Ruheſtatt verlaſſen, die finden nach dem
Schwimmen meiſt jene „Bettſchwere“, die ihre
Nerven brauchen, um nach Stunden tiefen
und ruhigen Schlafes wirklich erfriſcht den
neuen Tag zu begrüßen.
Für Nichtſchwimmer droht beim Ba-
den im Freien leicht Gefahr durch tiefe
Stellen, die ſie nicht vermutet haben.

Schwimmenlernen iſt der beſte Schutz gegen
die Gefahr des Erxtrinkens.
Schwimmen, regelmäßig und vernünftig be-

trieben. kann jedem von uns eine ſtets
fließende Quelle der Geſundheit werden und
dazu beitragen, die mancherlei Schäden an
der Arbeitskraft unſeres Volkes zu mindern
und ihnen vorzubeugen.

Sie ſtockte nie, die „Charakterbeſchreibung“,
die ſie zunächſt aus den Karten gab, klang
etwas eingelernt, ſo, als ob ſie nach dem
erſten Einöruck des Beſuchers ein beſtimmtes
Charakterſchema vortrage. Hatte ſie etwas
Seheriſches oder Hellſeheriſches an ſich, wie
es der Laie ſich vorſtellte? Eigentlich nicht,
aber manchmal, wenn ſie aufblickte, konnte
man meinen, ihre großen, dunklen, menſchlich
gütigen Augen ſeien auf eine eigenartige
Weiſe umſchletert.

Die Kleinbürgerliche
war eine impoſante Erſcheinung mit ange-
grautem Haar. Sie machte den intellek-
tuellſten Eindruck und am wenigſten den,
im Beſitze magiſcher Kräfte zu ſein. Trotz-
dem waren ihre Angaben am verblüffendſten.
Sie ſtellte ſich zunächſt ins Halbdunkel mit
dem Rücken an den Kachelofen, um ihre
Hände zu wärmen, ſicherlich um gleichzeitig
den Beſucher unbeobachtet zu muſtern. Jhre
Stimme klang hart, beinahe rechthaberiſch, ſo,
als ob ſie keinen Zweifel an ihren Worten
aufkommen laſſen wolle. Manchmal erinnerte
ihre Stimme auffallend an den Sprachklang
eines Papageis. Dafür konnte ihr Auge
zuweilen einen durchbohrend prüfenden Blick
annehmen. Den Einſpruch, daß dieſes oder
jenes kaum eintreten könne, tat ſie etwas
gereizt ab, man möge nur abwarten, es
werde beſtimmt ſo kommen, wie ſie voraus-
geſagt, wenn man das auch einſtweilen für
noch ſo unglaublich halte. Sie war die ein-
zige, die es nicht zuließ, daß während der
Sitzung ihre Auslegungen notiert wurden.

Das Mütterchen
war dem Beſucher gegenüber etwas be-
fangen. Die roten Bäckchen unter dem
ſchneeweißen Haar wurden noch röter. Sie
ſchob ihre Nickelbrille auf die Naſe und nun
funkelten ihre flinken Aeuglein hinter den
ſtarken Gläſern. Jhre Deutungen waren
entweder konfus oder vrakelhaft vielſagend.
Es war nicht ganz ſchlau daraus zu werden,
ob ſie unſicher war, oder ob ſie ſich keine

Temple-Jsland einen Zwiſchenſpurt ein
legten und nun ihrerſeits mit einer Viertel-
länge in Front zogen. Weiter ging der
harte Bord-an-Bord-Kampf. Nach einer
halben Meile hatten ſich die Deutſchen wieder
auf die gleiche Höhe herangearbeitet, 200
Meter weiter lagen ſie ſogar wieder knapp
in Führung. Die Engländer ließen aber
nicht locker und mit einem fabelhaften End-
ſpurt holten die Mannen des LondonRowing-
Club, die über die größeren Reſerven ver-
fügten, Zoll um Zoll auf, um ſchließlich
mit ganz minimalem Vorſprungzu gewinnen. Beiden Mannſchaften wurden
von den zahlreichen Zuſchauern begeiſterte
Ovationen dargebracht.

Frankreich ſiegt im Raöländer-
tampf.

Auf der Pariſer Buffalo-Radrennbahn
wurde vor mehr als 10000 Zuſchauern ein
ſogenannter Länderkampf im Radfahren zwi-
ſchen Deutſchland und Frankreich abgewickelt.
Waren es am Vortage in Köln die Flieger,
ſo ſtanden ſich diesmal die Dauerfahrer
gegenüber. Die Franzoſen Grafſin und
Paillard erwieſen ſich ihren deutſchen Kollegen
Möller und Krewer faſt durchweg überlegen
und ſiegten ih Geſamtergebnis mit 8:14
Punkten. Nur Krewer endete einmal in
Front, er gewann eines der vier Verfol-
gungsrennen. Ergebniſſe: Verfolgungsrennen
über 10 km: 1. Lauf: 1. Graſſin, 2. Krewer;
2. Lauf: 1. Paillard, 2. Möller; 3. Lauf:
1. Krewer, 2. Paillard; 4. Lauf: 1. Graſſin,
2. Möller. 50-km-Rennen: 1. Paillard 44:33,6,
2. Graſſin (60 m), 3. Krewer (480 w), 4. Möller
(weit zurück, Defekt).

Jockey F. Lüder F.
Auf den Todesſturz Oertels folgte der ſchwere

Unfall des. Jockeys Grabſch und nun hat am Freitag
auf der Grunewaldbahn wieder ein Hindernisreiter
ſein Leben laſſen müſſen. Jm Paulsborner Jagd-
rennen kam der von Jockey F. Lüder geſteuerte
Leongtus in ausſichtsreicher Poſition hinter dem
ſpäteren Sieger Ferox am letzten Sprung zu Fall.
Das Pferd überſchlug ſich und fiel direkt auf ſeinen
Reiter, der mit eingedrücktem Bruſtkaſten und ge-
brochener Wirbelſäule tot liegen blieb. Lüder ge
hörte ſchon zur älteren Garde unſerer Hindernis-
jockeys.

Vereinsnachrichken
Männerturnverein e. V. gegr. 1861. Mon-

tag, den 6. Juli, letzte Beſprechung über
das Kreisturnfeſt im „Bergſchlößchen“ pünkt-
lich 20,30 Uhr. Sämtliche Teilnehmer müſſen
erſcheinen. Sonntag, den 5. Juli Platzarbeit:
2. Männerriege. 8 Uhr. Schwimmabtei-
lung: Sonntag, den 5. Juli vollzählig und
pünktlich 13 Uhr. Abmarſch vom Caſino mit
Spielmannszug. Beginn im Waldbad 14 Uhr.

H. EBEBT- A.
J l

Ah ch reeknienpſan fernruf 2799

Blöße geben wollte. Was ſie ſagte, ergab
durchaus nichts Ungewöhnliches. Es hielt
ſich im engen Rahmen der für jeden Men-
ſchen gültigen Geſchehniſſe und jedermann
bewegenden Fragen. Sie war der Typus
des Mütterchens, das es mit allen Menſchen
gut meint und überzeugt iſt, ihnen durch
Kartenlegen wertvolle Ratſchläge geben zu
können, wie ſie ſich verhalten ſollen.

Die ſibyſliniſche Alte
machte noch am eheſten den Eindruck einer
Wahrſagerin. wie ſie eingewurzelten Vor-
ſtellungen entſpricht. Eine hagere Greiſin,
mit kleinem, fleiſchloſen Kopf, deſſen Geſichts
haut wie aus Pergament! ſcheint, ſitzt kerzen-
gerade aufgerichtet vor dem wachstuchbezoge-
nen Tiſch. (Alle Wahrſagerinnen, mit Aus-
nahme des Mütterchens, legten die Karten
auf Wachstuch.) Sie hört kaum hin, wenn
man etwas fragt, denn ſie iſt ſchwerhörig,
aber ſie erhebt ihre Stimme deshalb noch
nicht lauter, wie ſonſt Schwerhörige es tun.
Jhr Geficht lebt nur durch die Augen, die in
dem glatten, ſtarren Greiſinnengeſicht nicht
mehr aufleuchten, aber wie Brunnenſchächte
wirken, deren Geheimnis in der Tiefe liegt.
Man könnte ſie für eine Holzplaſtik von
Barlach halten, wenn ſie nicht mit gemeſſenen
Bewegungen jedesmal den Finger zum
Mund führte, um ihn anzufeuchten, bevor ſie
eine der unglaublich ſchmierigen Karten von
dem Packen in ihrer Linken abnimmt und
auf den Tiſch umlegt. Nebenbei bemerkt,
alle Kartenlegerinnen arbeiten mit abge-
griffenen, verſchmierten Karten, weil neue
Karten nicht ſo gut „anſprechen“.

(Fortſetzung folgt.)

Abfuhr am Strand.
Er: „Alſo gnädiges Fräulein, Sie ſind die

erſte intereſſante Perſon, die ich heute hier
getroffen habe

Sie: „Wirklich? Da haben Sie ja mehr
Glück als ichl!“
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Sonnabend, 4. Juli 1932

Nu rSchwer beſtrafter Streich.
Landsberg. Mit Hilfe eines Stuhls wollte

der Bürogehilfe Reif aus Gollma einen
Fenſterladen im Stadtverordnetenſitzungs-
ſaal ausheben. Der Stuhl brach zuſammen
und Reif trug ſo erhebliche Verletzungen
davon, daß er dem Knappſchaftskrankenhaus
Carlsfeld zugeführt werden mußte.

Bergiftung durch Kartoffelkeime.
Hedersleben. Einem hieſigen Einwohner

iſt vor mehreren Tagen ein mit Kartoffeln
gefüttertes Schwein erkrankt und dann ver-
endet. Bei der Unterſuchung des krepierten
Schweines ſtellte ſich heraus, daß das Tier
durch Vergiftung an Kartoffelkeimen verendet
war. Es müſſen die Keime von den Kar-
toffeln, da ſie ſehr giftig ſind, vor dem Kochen

entfernt werden. JRot und roſarot im Streit.
Naumburg. Der Schloſſer Guſtav T.,

hier, war wegen Betrugs und Unter-
ſchlagung angeklagt. Er war Hauptkaſſierer
der örtlichen Verwaltungsſtelle des Metall-
arbeiterverbandes, dem hier 206 Mitglieder
angehören. die zum größeren Teile der
SPD., zum kleineren Teile der KPD. an-
gehören. Zu dieſen letzteren zählte auch der
Angeklagte. Ohne daß der hieſigen Verwal-
tungsſtelle etwas bekanntgegeben war, kamen
am 4. November 1929 Leute von der Haupt-
ſtelle in Halle und aus Weißenfels, löſten
kurzerhand die hieſige Stelle auf und holten
das Mobilar im Auto weg, um die Stelle
mit Weißenfels zu. vereinigen. Der Ange-
klagte iſt der Aufforderung, am nächſten
Sonnabend nach Halle zu kommen und ab-
zurechnen, nicht nachgekommen. Es ſind dann
in der Hauptkaſſe Fehlbeträge von
1260 Mark, in der Lokalkaſſe von 200 Mark
errechnet worden, über deren Erſatz eine
Privatklage geſchwebt hat. Der Betrug war
darin gefunden, daß der Angeklagte, nachdem
die Ortsſtelle aufgelsſt und er ſeines Poſtens
enthoben war, von den Unterkaſſierern noch
Außenſtände eingezogen und mit den noch
vorhandenen Geldern einer kommuniſtiſchen
Zahlſtelle des inzwiſchen in Zahlungs-
ſchwierigkeiten geratenen Halliſchen Konſum-
vereins zugewieſen hat, ſo daß davon nichts
mehr zu retten iſt. Jn Rückſicht darauf, daß
T. noch unbeſtraft iſt, wurde er zu drei
Monaten Gefängnis verurteilt.

Goldenes Meiſterjubiläum.
Kloſtermansſeld. Am 1. Juli konnte der

Uhrmachermeiſter Carl Mettendorf ſein
50jähriges. Meiſterzubiläum feiern. Vor
50 Jahren, am 1. Juli 1881, verlegte er
ſeinen Wohnſitz von ſeiner Heimatſtadt Hett-
ſtedt nach Helbra und gründete ſich hier eine
ſelbſtändige Exiſtenz durch Uebernahme eines
Geſchäfts, das er vorwärtsſtrebend 20 Jahre
lang betrieb Von hier aus verzog er nach
ſeinem jetzigen Wohnort, Kloſtermansfeld,
wo er nun auch bereits über 30 Jahre an-
ſäſſig iſt.

z d

Kohlenmeiler rauchen.
Manebach. Seit einigen Tagen ſind in

unmittelbarer Nähe Manebachs, oberhalb des
„Emma-Steins“, wieder Köhler an der Ar-
beit, um Holzkohlen zu brennen. Ein
früher in den Wäldern eingeſeſſener Beruf
lebt damit wieder auf. Jahrelang ſchon
liegen dort große Holzſtöße aufgeſtapelt, die
nun durch Verkohlung in Holzkohle umge-
wandelt werden, und es iſt ſehr intereſſant,
den fleißigen Köhlern bei ihrer Arbeit zuzu-
ſehen. Tag und Nacht hindurch, wochenlang
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müſſen dieſe ſchwarzen Geſellen die brennen-
den Meiler betreuen und darüber wachen,
daß das Holz nicht verbrennt, was große
Verluſte bedeuten würde. Nach alter Tra-
dition werden die Köhler nicht nach Tage-
oder Wochenlohn bezahlt, ſondern nach der
Menge der gebrannten Holzkohle. Sie ar-
beiten alſo im Akkord- oder Stücklohn.
Haben ſie ihren Meiler ſo weit, daß er gleich-
mäßig brennt und gut mit Erde uſw. abge-

deckt iſt, dann kommen auch für den Köhler
einige Stunden der Ruhe. Zu dieſem Zweck
hat er ſich eine kleine Hütte aus v und
Baumrinde errichtet. Da aber der eiler,
der große Hitze und Rauch entwickelt, auch
des Nachts bedient und in Ordnung gehalten
werden muß, iſt die Ruhe nur kurz. Die
Meiler ſind für jeden, der die Entſtehung
der Holzkohle noch nicht kennt, ein Gegen-
ſtand intereſſanter Beobachtung.

Maskierke Bandiken überfallen nachks
den Stadkkämmerer.

Plünderung der Spar- und Darlehnskaſſe. Der Einbruch
in die Stadthauptkaſſe mißlingt.

Landsberg. In der Donnerstag-
nacht verübten vier maskierte Männer einen
Raubüberfall auf den Stadtkämmerer Franze.
Sie legten eine vor einigen Tagen geſtohlene
Leiter nachts gegen 2 Uhr an dem Hauſe des
Kämmerers an und ſtiegen durch das offene
Fenſter in das im erſten Stock gelegene
Schlafzimmer der Familie F. ein. Mit
Taſchenlaternen leuchteten ſie den dort
Schlafenden ins Geſicht und, als dieſe er-
wachten, hielten ſie ihnen Revolver vor die
Bruſt und verlangten vom Stadtkämmerer
die Herausgabe der Schlüſſel. Da Wider
ſtand zwecklos war, gab Franze ihnen die
Schlüſſel, worauf einer der drei in das Zim
mer eingedrungenen Männer ſich in die im
ſelben Hauſe befindliche Spar- und Dar-
lehnskaſſe begab und aus dem Geldſchrank
3600 RM. entwendete. Darauf durchſuchte
der Bandit die ganze Wohnung und nahm
aus der Taſche Franzes noch 100 RM. an ſich.
Mit den Schlüſſeln begaben ſich nunmehr die
bier Räuber, von denen einer vor dem Hauſe
Schmiere geſtanden hatte, zum Rathaus, wo
ſie in die Stadthauptkaſſe eindringen wollten.
Das gelang ihnen aber nicht, da der Jnhaber
des Ratskellers noch nicht zu Bett gegangen
war. Tie Räuber ſuchten ſchließlich mit
einem Kraftwagen, der in der Leipziger
Straße am Rande der Stadt gewartet hatte,
das Weite. Sie ſind unerkannt entkommen.

Das Nachſpiel zum Stations-
kaſſenraub.

Goslar. Der, Einbruch in die Goslarer
Stationskaſſe, der bereits im Mai mit der
Verurteilung dreier Hauptangeklagten zu
Gefängnis- und Zuchthausſtrafen von 12
bis 2 Jahren endete, fand jetzt vor dem Gos-
larer Schöffengericht ein weiteres Nachſpiel
gegen den angeklagten Schlachter Bodenſtein
aus Hannover. Bodenſtein hatte ſeine Un
ſchuld an dem Einbruch durch ein zweifel-
haftes Alibi in den erſten Verhandlungen zu
beweiſen verſucht und ſich dabei auf die Aus
ſagen der Gebrüder Hanſen und der Ge-
brüder Selle aus Peine geſtützt. Die Aus-
ſagen dieſer Zeugen gingen aber derart aus-
einander, daß ſie unter dem dringenden Ver-
dacht des Meineides und der Begünſtigung
ſofort in Haft geſetzt wurden. Jhnen wird
in einer ſpäteren Verhandlung der Prozeß
gemacht. Jn der über ſechs Stunden wäh-
renden Verhandlung konnte der bereits
mehrfach vorbeſtrafte Schlachter Bodenſtein
durch gewichtige Zeugenausſagen, der Täter-
ſchaft überführt werden. Dag Gericht ging
noch über den Antrag des Staatsanwalts
hinaus und verurteilte Bodenſtein wegen
ſchweren Einbruchsdiebſtahls zu einer
Zuchthausſtrafe von 2 Jahren und
Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte
auf die Dauer von 5 Jahren.

Ein tapferes junges Mäöchen
rettet zwei Männer vom Ertrinken.

Richelsdorf. Ein hieſiger junger Bäcker
geſelle und ein Autoſchloſſer, die des Schwim-
mens unkundig waren, badeten, mit einem
Autoſchlauch ausgerüſtet, im „pPochteiche“,
nahe der Richelsdorfer Hütte. An der tiefſten
Stelle gingen beide unter und wären er-
trunken, wenn ſie nicht von der 17jährigen
Margarete König unter größter Anſtrengung
und eigner Lebensgefahr gerettet worden
wären.

Die Scheune ſinkt in Aſche.

Niederoſſig. Feueralarm rief in der
Nacht zum Freitag gegen 2 Uhr die Be-
wohner unſeres Ortes aus dem Schlaf. Die
große, zweiflurige Scheune des Gutsbeſitzers
Rudolf Merkwitz ſtand in Flammen. Neben
der Ortswehr waren bald die Feuerwehren
von Crenſitz, Lehelitz, Hohenleina, Klein-
wölkau, Prieſter, Großwölkau, Cupſal,
Werkfeuerwehr Kroſtitz; Gollmenz, Krip-
pehna, Hohenroda und Boyda zur Hilfe-
leiſtung herbeigeeilt. Es traten aber nur
die Ortswehr und die Feuerwehren Crenſitz
und Kleinwölkau in Tätigkeit, um Neben-
gebäude vor dem Feuer zu ſchützen. Die

Motorſpritze von Kleinwölkau erhielt dabei
ihre Feuertaufe. Die übrigen Wehren konn-
ten bald wieder abrücken. Die Scheune
brannte bis auf die Umfaſſungsmauern
nieder. Darin lagernde eigene Vorräte an
Heu und Stroh ſowie Stroh, das dem Guts-
beſitzer Hennig gehörte, und der Heuertrag
von vier Morgen Luzerne, dem Gutsbeſitzer
Heßlich-Luckowehna gehörig, auch eine wert
volle Strohpreſſe und Motor ſowie einige
landwirtſchaftliche Geräte ſind den Flammen
zum Opfer gefallen. Der Schaden iſt mit
Ausnahme des Luzerneheus durch Verſiche-
rung gedeckt.

Fabrikbrandö.
Eiſenach. Jn der Nacht zum Freitag

entſtand in den Farbenwerken von
Arzberger und Schott in Eiſenach ein
Großbrand, der raſch um ſich griff. Auch
das Verwaltungsgebäude ſtand bald in
Flammen. Die Feuerwehr mußte ſich in der
Hauptſache darauf beſchränken, die umliegen-
den Gebäude des Zoll- und Kreisamts ſowie
des Verkehrsvereins zu ſchützen. Der ſüd-
lich gelegene Teil der Werke iſt teilweiſe er-
halten geblieben. Der Betrieb kann nur zu
einem kleinen Teile weitergeführt werden.
Ob man das Werk an der bisherigen Stelle
wieder aufbaut, iſt zweifelhaft, da man die

Fabrikanlagen ohnehin ſchon aus dem Weich-
bild der Stadt herausnehmen wollte. Der
Schaden iſt durch Verſicherung gedeckt.

Der Großſender nicht vor Februar
betriebsbereit.

Leipzig. Von der Oberpoſtdirektion Leip
zig wird mitgeteilt: Jn verſchiedenen Zei-
tungsberichten wird in letzter Zeit die An
ſicht vertreten, daß die im Entſtehen begriffe-
nen neuen Großſender Breslau, Leipzig und
Frankfurt a. M. bereits Ende dieſes Jahres
fertiggeſtellt ſein würden. Das entſpricht
nicht den bisherigen amtlichen Veröffent-
lichungen der Deutſchen Reichspoſt und iſt
auch nach dem Stande der Bauarbeiten nicht
möglich. Die genannten drei Großſender
werden nicht vor Februar 1932 betriebsbereit
ſein. Für die weiter beſchloſſenen Groß-
ſender Berlin und Hamburg kann gegen-
wärtig ein Zeitpunkt noch nicht genannt
werden, da noch verſchiedene techniſche Fragen
im Zuſammenhang mit dem Ausbau des
den Rundfunknetzes geklärt werden
müſſen.

500 Mark Geldſtrafe für Ludendorff
Das Urteil im „Freimaurer-Prozeß“.
Gotha. Jm Beleidigungsprozeß des ehe-

maligen Landesgroßmeiſters der „Großen
Landesloge Graf zu Dohna“ gegen General
der Infanterie Ludendorff, der, wie berichtet,
anläßlich einer Verſammlung im „Schieß-
hausſaal“ in Gotha dem Grafen zu Dohna
„bewußten Landesverrat“ vorgeworfen hatte,
weil er als Großmeiſter der Freimaurerloge
von der geplanten Ermordung des öſter-
reichiſchen Thronfolgers und dem drohenden
Weltkrieg Kenntnis gehabt habe, ohne davon
Mitteilung zu machen, wurde vom Amts-
gericht Gotha folgendes Urteil gefällt. Der
Privatbeklagte wird wegen Vergehens gegen
die Paragraphen 186 und 200 des Strafgeſetz
buches zu einer Geldſtrafe von 500 M. und
in deren Nichteinbringungsfalle für je 50 M.
zu einem Tag Gefängnis verurteilt. Die
Koſten für das Verfahren werden dem Be
klagten auferlegt. Jn der Begründung wird
geſagt, daß dem Beklagten der Wahrheits-
beweis für ſeine ungeheuerlichen Behaup-
tungen nicht geglückt ſei. Er habe durch ſeine
Aeußerungen in der Oeffentlichkeit den
Privatkläger verächtlich zu machen verſucht
und ſich damit der üblen Nachrede ſchuldig
gemacht. Strafmildernd ſei zu berückſich-
tigen, daß der Beklagte nicht aus ehrloſen,
ſondern aus rein vater ländiſcher
Geſinnung heraus gehandelt habe. Er
bekämpfe das Freimaurertum als überſtaat-
liche Macht und Feind des Vaterlandes. Das
genüge aber nicht, den 8 193 des StGB.
(Wahrung berechtigter Jntereſſen) in An
ſpruch zu nehmen. Strafverſchärfend trete
hinzu die ſchwere Ehrenkränkung des Gra-
fen in ſeinen alten Tagen, weshalb auch auf
Publikationsbefugnis erkannt wurde.

Tagung der Provinzial-Sunode,
Magdeburg. Vom EvangeliſchSozialen

Preßverband für die Provinz Sachſen wird
mitgeteilt, daß die nächſte Tagung der Säch-
ſiſchen Provinzialſynode am 23. September
ſtattfindet. Es wird mit einer zehntägigen
Dauer der Verhandlung gerechnet.

Gegen Rühneraugen
ornhaut, verdickt ielen an den und Füßenolin“ ehe e e a eeſeitigung aller harten Hautwucherungen beſtens be
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„Komm zu dir, Jſa, mach dich nicht
lächerlich. Dein Vater war Schlachtergeſelle
und deine Mutter Bonne, als ſie heirateten.“

„Davon merkt man nichts mehr.“
„Nein, als logiſche Folge dieſer Erkenni

nis finde ich es nur ſehr möglich, daß ein
Photograph ein Tippfräulein heiratet, be-
ſonders wenn beide ſo aus einem Guß ſind
wie dieſe.“

„Er iſt kein Photograph.“
„Blech! Das bildet ihr euch ein, das iſt

Zofengewäſch.“
„Jch will ihn aber haben!“
„Jch will, ich will nun fang bloß noch

an zu heulen und trample mit den Füßen!
Bei dieſer Art Menſchen kommſt du mit
deinem Wollen nicht ſehr weit, das mußt du
anders anfangen.“

„Aber wie denn
Er zuckte die Achſeln.
„Diplomatie, werte Donna auf deutſch:

Hinterliſt! Nennen wir Tatſachen. Dieſe
entzückende Suſanne iſt dir im Wege, und
ehrlich geſtanden, mir iſt er im Wege, dieſer
Hans-Carl Linthain mit der herablaſſenden
Art, einen zu behandeln, denn ich, höre
Jſa, ich will dieſe blonde Suſanne haben!“

„Du willſt dies ſpießige blonde Ding
heiraten

Sie ſah ihn ganz entſetzt an. Ein häß-
liches Lächeln entſtaltete ſein Geſicht.

„Wer ſagt das? Jch werde mich doch mit
ſiebenundzwanzig Jahren nicht ſchon an die
Kette legen, wo das Leben uoch vor mir
liegt.“

(Nachdruck verboten.)

„Jch verſtehe, und die momentane Phaſe
heißt Suſe Merwitz.“

„Ganz recht!“
„Siehf dich nur vor, daß du nicht kleben

bleibſt.“
„Hab' keine Bange! Aber was ich ſagen

wollte, gehen wir nicht um den Brei herum.
wo dir ja doch damit gedient iſt, deinen
ſchönen Photomann ſo bald wie möglich zu
kapern, kannſt du mir ja dankbar ſein, wenn
ich ihm ſeine Flamme nehme, kannſt dann
bei unſerm Alten dafür ſorgen, daß er mir
das Jahr Paris ſtiftet, insbeſondere Monte
Carlo, wofür er mir durchaus den nötigen
Mammon ſperren will, iſt und bleibt eben
doch ein Prolet, ſelbſt wenn er in den Mil-
lionen wühlt.“

„Pfui, Alfons! Pa iſt gut, es iſt vernünf-
tig von ihm, weil er deine unſinnige Spiel-
wut kennt.“

„Rede nicht ſo laut, alle Leute drehn ſich
ſchon nach uns um, überlege dir, was ich eben
andeutete, es iſt in deinem Jntereſſe.“

„Das arme Mädel.“
„Sie ſoll nicht arm bleiben
„Jch alaube, du täuſchſt dich in ihr!“
„Das wollen wir abwarten. Sag' jetzt

ja oder nein, ob du bei Pa für mich wirken
willſt„Ja!“ ſchrie Donna Jſabella, aber ſie ſah
nicht freundlich dabei aus. „Wer war das,
der eben grüßte?“ fragte ſie dann.

„Soviel ich weiß, ein alter Kurdiener.“
„Der iſt die ganze Zeit hinter uns her-

gegangen.“
„Was kommt es auf einen Kurdiener an!“
Damit bogen die beiden Geſchwiſter in

eine Seitenſtraße ein, um zu ihrem Hotel zu
kommen.

Es kam auch wirklich nicht auf einen
alten Kurdiener an. Der rannte und rannte
die Strandſtraße weiter, bis er auf dem Platz
vor dem Kurhaus landete.

„Leberecht, Leberecht!“
Herrgott, er hatte doch keine Zeit! Aber

ſeinem Freunde Hans-Carl konnte er nicht
gut ausweichen.

„Jch bin ſehr in Eile, Herr Photograph!“
„Das ſehe ich. Jch will Jhnen auch bloß

etwas ſehr Eiliges ſagen. Hören ſie, Fräu-
Merwitz iſt doch dümmer, als ſie aus-

ſieht.“
„Danke ſchön, das habe ich auch ſchon be-

merkt.“
„Sie müſſen ſehr gut aufpaſſen!“
„Ach, du lieber Gott, das tue ich ja doch,

wenn Herr Hans-Carl wüßte zum Detek-
tiv werde ich mich wohl noch ausbilden
müſſen!“

Suſe, Suſe Merwitz du dummes blon-
des Puttchen aus der Reſidenz Klein-Zipfel-
hauſen, ahnſt du, was du für Staub auf-
wirbelſt?

Gott bewahre! Du trödelſt harmlos und
unſchuldig nach Hauſe, bißchen mit Herz-
klopfen dabei, ob deine Alte noch ihren Koller
hat, und wenn ſie dann freundlicher iſt, dann
dankſt du Gott, legſt Patience, lieſt vor und
tuſt ihr ſogar den Gefallen, nunmehr zum
zehnten Male ihre Schätze, insbeſondere
ihren Schmuckkaſten, zu bewundern! Läßt
dich lieblich mit Perlenketten behängen und
merkſt gar nicht, daß deine „Alte“ eine bos-
haft kindifche Freude daran hat, ſie dir wieder
abzunehmen und zu betonen, ſie gehörten ihr,
daß ſie ihren Spaß daran hat, ſolch armes
Mädel, wie du biſt, neidiſch zu machen oder
dies doch wenigſtens zu verſuchen.

Ach, Suſe Merwitz, es iſt wirklich gut, daß
es Menſchen gibt, die auf dich achten und all
ſuya Dummheiten wieder gutzumachen ver-
uchen.

Von einer Jnſel im allgemeinenund Malererleb niſſen im be
ſonderen.

Die Jnſel Sylt beſteht nicht nur aus
Weſterland. Wenn man ſie von Süden nach
Norden und trotz ihrer ſo unheimlich ſchlanken
Geſtalt auch von Oſten nach Weſten durch-
ſtreift, iſt da noch viel Sehenswertes, auch
viel Liebliches und vielleicht ſogar poetiſch
Märchenhaftes.

Da iſt dicht bei Weſterland das kleine
Bad Wenningſtedt, da iſt nach der andern
Seite, nach dem Watt zu, Keitum, die Riviera
Sylt, mit Baum und Strauch und Blumen-
flor, mit uralten, echten Frieſenhäuſern und
einem intereſſanten Maler.

Da iſt Rantum mit ſeinen Jugendherber-
gen, da Klappoltal mit den frieſiſchen Webe-
reien, und da Liſt mit ſeiner Fliegerſchule.

Und dann vor allem, da iſt Kampen mit
ſeinen Hünengräbern und dem roten Kliff,
an dem bei ſtürmiſchem Wetter die Wellen ſich
brechen.

Steil und hoch iſt hier die Küſte, wild zer-
riſſen, wildromantiſch, von faſt ſchauriger
Schönheit.

Kampen! Und Einſamkeit und Dünen!
Hans-Carl Linthain ging aufs Ganze. Wenn
er das Bild von Suſe überhaupt malte,
mußte es hier ſein. Schwierigkeiten, natür-
lich waren ſie da, ſie häuften ſich, aber es
macht Spaß ſie zu überwinden, ſich ein für
allemal durchzuſetzen.

So machte er ſich daran, erſt dieſe Arbeit
zu erledigen. Jeden Nachmittag für drei bis
vier Stunden nach Kampen fahren, was
konnte da weiter ſein, das Malgerät im Kur-
haus unterſtellen und abends mit der Bahn
wieder zurück, oder wenn das nicht, laufen!

Er log, er trog, Herr Sadach verſtand
ſeinen Sozius nicht mehr, der ihn, der doch
zu repräſentieren hatte, jeden Tag an den
Strand ſchickte, um Aufnahmen zu machen,
weil ausgerechnet er in Kampen „beſtellt“
war. Wie konnte man in Kampen „beſtellt“
ſein! Herr Sadach dachte ſich ſeinen Teil,
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Etatberatung des Mansfelder Magiſtrat hatte ſchon im Februar den Etat
Seekreiſes.

Eisleben. Der Etat des Seekreiſes ſchließt
nach dem Entwurf mit einem Fehlbetrag von
900 M. ab, wovon 500 000 M. bereits aus
dem vorigen Jahr ſtammen, da aber die
Aufwendungen für den Straßenbau um
100 000 M. erhöht und andererſeits die
Kreisumlagen um 30 Prozent, das ſind
200 000 M., gekürxzt werden, ſtellt ſich der
Fehlbetrag auf 1175 000 M. Der Etat wurde
gegen die Stimmen der Nationalſozialiſten
und Kommuniſten mit 19 gegen 9 Stimmen
angenommen. Die Aufnahme eines Kaſſen-
kredites von 600 000 M. wurde genehmigt.
An Kreisſtener werden erhoben: 474 Pro-
zent der Einkommen- und Körperſchafts-
ſteuer, 75 Prozent der Gewerbeſteuer, 75 Pro-
zent der Grunövermögensſteuer vom be-
bauten und unbebauten Grundbeſitz, 47
Prozent der Hälfte der Bürgerſteuer. Der
Etat ſieht an Einnahmen 2211000 M., an
Ausgaben 3 389 080 M. vor und ſchließt dem-
entſprechend mit einem ungedeckten Fehl-
betrag von 1178 080 M. ab.

Einweihung der Mittelelbe-
Jugenöherberge.

Harzgerode. Seit 1928 ſchon beabſichtigte
der Gau Mittelelbe des Verbandes Deutſcher
Jugendherbergen in Harzgerode eine Jugend-
herberge zu errichten. Von den eingereichten
Entwürfen ging der des Architekten Ehlen
(Nordhauſen) als Sieger hervor und wurde
auch ausgeführt. Der Bau iſt harmoniſch
in den gegebenen Rahmen hineingeſtellt, der
landſchaftlichen Eigenart angepaßt und er
eichnet ſich durch eine glückliche Geſtaltung
es Grundriſſes aus. Die Harzgeröder

Jugendherberge iſt die 15. des Gaues und
vorläufig die letzte. 60 Betten ſind vor
handen. Die feierliche Einweihung fand jetzt
im Beiſein der Vertreter der Behörden und
der Gauleitung und zahlreicher Jugenöver-
bände aller Richtungen ſtatt, nachdem dem
Feſttag ein Werbeabend vorangegangen war.
Die Weiherede hielt Stadtſchulrat Löſcher
(Magdeburg).

Das „Sternenhaus“
als Feierabendhaus.

Halberſtadt. Das Diakoniſſen-Mutterhaus
Cecilienſtift hat von Frau v. Buſſe das
„Sternenhaus“ in der Sternſtr. 7 käuflich er-
worben. Das Grundſtück ſoll der Unter-
bringung alter und invalider Schweſtern
dienen und ſoweit darüber hinaus noch Platz
iſt, pflegebedürftigen alleinſtehenden Frauen
des Mittelſtandes Unterkunft und Pflege ge
währen.

Warum heißt die Zwiebel Bolle?
Calbe a. S. Jeder echte Calbenſer ge
braucht für gewöhnlich nie das Wort Zwiebel,
ſondern redet nur von Bollen. Es iſt auch
ganz gut ſo, denn Bolle bedeutet ſo viel wie
Kugel oder auch ein kugelartiges Gefäß.
Hierfür haben wir dann wieder das Wort
als Bowle aus dem Engliſchen übernommen.
Zwiebel kommt von dem Latehtiſchen eepulla
und wurde altdeutſch zwibollo und damit an
das eigentliche deutſche Bolle Knolle, Kugel
angelehnt. Alſo ſagen wir weiterhin ruhig
Bolle!

Enölich der Etat
unter Dach und Fach.

Aſchersleben. Die Stadtverordnetenver
ſammlung brachte den Etat, nachdem er ſchon
einmal in der vorigen Woche beraten worden
war, jetzt endlich und Fach. Der
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aber er wagte nichts zu ſagen, denn das Ge-
ſchäft. erforderte es, den Sozius warm zu
halten, ihm den Willen zu tun.

Suſe nachmittags von ihrer Bank los
zureiſen, war ſchon ſchwieriger, doch es ließ
ſich arrangieren, einen Sonnabend und
Sonntag in die Zeit zu bringen, die andern
Tage mußte ſie auch lügen und trügen, was
ihr entſetzlich war, und was ſie ſo herzlich
ungeſchickt machte, daß ſelbſt der Direktor
Steenhop Trotzdem, die Sachees merkte.
glückte.

Es kamen dann nöch allerhand Verzöge
rungen, an denen Hans-Carl aber allein
ſchuld war. Neben dem Malen fkizzierte er
raſtlos, jetzt Suſe, wie ſie durch die Heide
ſchritt, dann Suſe, wie ſie ſich hinwarf und
vor Wonne alle Glieder dehnfte, oder ivie ſie
jubelnd einem Schmetterling nachlief.
Immerhin neue entzückende Bilderchen dachte
er aus, und es war ſchließlich Suſe ſelbſt, die
ihn energiſch zwang, nun endlich zu arbeiten
und das große Bild. fertigzubekommen. Er
erhoffte ſo viel davon, und ſie nun ſie hatte
auch manchmal ganz neckige Gedanken.

So malte er denn, immer entzückt ſein
Modell anblickend, und immer von neuem
wütend auf ſich ſelbſt, daß ſein Bild nicht das
Richtige traf daß es ihm nie und nimmer
gelingen würde, ihren Liebreiz wieder
zugeben. Es war ein Glück daß Petrusoder vielleicht Ekke Rekkepen ihnen den Ge-
fallen tat, und das Wetter gut blieb. Sonſt
wären ſie wohl nie fertig geworden.
In Sonnengold und Glut und leichtem,

fächelndem Weſtwind war nun der letzte
Nachmittag herangekommen.

„Jch kann mich morgen nicht
machen. Herr Steenhop ſieht
immer ganz erſtaunt an.

mehr frei-
mich ſchon

Jch ſchäme mich
halbtot“, ſagte Suſe, als ſie ſich nach kurzer
Ruhepauſe wieder auf ihrem Sandhügel zu-
rechtſetzte.

Er antwortete Unverſtändliches, pinſelte
wütend weiter.

ſchaffe es dorh nicht, es iſt eine elende

fertig vorgelegt, aber die Stadtverordneten
verſammlung ſchob die Entſcheidung immer
wieder hinaus. Vom Magiſtrat waren große
Einſparungen vorgenommen worden, trotz-
dem ſah ſich der Magiſtrat genötigt, 500 Pro-
zent Zuſchlag zur Bürgerſteuer in den Etat
einzuſetzen. Sämtliche Parteien erklärten
ſich gegen den hohen Zuſchlag zur Bürger-
ſteuer. Die Stadtverordnetenverſammlung
verſuchte daraufhin weitere Einſparungen.

Da aber der Etat ſchon faſt aufs äußerſte
beſchnitten worden war, konnten nennens-
werte Abſtriche nicht mehr vorgenommen
werden. an half ſich mit einem Zuſchlag
von 100 Prozent zur Bürgerſteuer. Ein
Defizit von 150 000 Mark ſoll im Etat ſtehen
bleiben, für das man Hilfe vom Staat im
Laufe des Etatjahres erwartet. Die Führer
der Linken hielten große Etatreden zum
Fenſter hinaus, konnten aber auch nicht
ſagen, woher die Rettung kommen ſoll.

Der Junglandbundkag.
Zieſar. Die Junglandbundführer und

-führerinnen der Provinz Sachſen waren zu
ihrem diesjährigen großen Treffen für die
Zeit von Freitag, den 26., bis Sonntag, den
28. Juni, nach Zieſar, Kreis Jerichow I, ge-
laden. Faſt alle Kreiſe der Provinz, auch
gerade die entfernteſten aus dem Süden und
Oſten, hatten trotz der weiten Anreiſe ihre
Vertreter und Vertreterinnen entſandt.

„Wer Führer ſein will, muß vor allem
ſich ſelber einſetzen. Es gibt keine be-
queme Führer ſchaft. Der Führer
muß den Stolz haben, ſich's nicht leicht zu
machen. Nur wer gewohnt jſt zu tragen, und
nur wer das Tragen lange aushält, vhne die
Heiterkeit zu verlieren, wird auch andern ihre
Laſt erträglich machen.“

Dies Wort des altbewährten Jugend-
führers Georg Stammler ſtand als
Leitſpruch über der ganzen Tagung, in der
der Hauptgeſchäftsführer der Fichtegeſell-
ſchaft, Berlin-Spandau, Dr. Dähnhardt,
zunächſt das Fundament der ganzen Tagung
mit grundlegenden Ausführungen über die
notwendigen Eigenſchaften und die Aufgaben
des Führers erbaute; ſeine Ausführungen
wurden dann von den einzelnen ſolgenden
Vortragenden in umfaſſendſter Weiſe er
gänzt, ſo in bezug auf die Fragen der Orga-
niſation und die beſonderen Aufgaben des
Junglandbundes durch den 2. Vorſitzenden
des Reichs-Junglandbundes, Georg Schön
beck, Schöningen, und Hauptgeſchäftsführer
DDr. Burchhardt, Halle.

Die drei erſten Vorträge zuſammen-
faſſend, zeigte dann Dr. Mögling, der
Hochſchulmeiſter unſerer Bauernhochſchule
Neudietendorf, wie es gerade auf dem flachen
Lande beſonders darauf ankomme, als Führer
einheitliche ſittliche Perſönlichkeiten heraus-
ſtellen zu können, die mit dem notwendigen
Zielbe wußtſein ihren Weg gehen. Dieſe
Perſönlichkeiten zu ſchaffen, ſei die Aufgabe
der Bauernhochſchularbeit. Die ebenſo not-
wendige Führung zum Fortſchritt in land-
wirtſchaftlich-fachlichen Fragen behandelte
Landwirtſchaftsrat Direktor Knabe, Burg,
und Frau v. König, Deſſau, zeichnete die
Frauen und Mädchen in ihrer überragenden
Bedeutung als Vorbild und Führerinnen im
eigenen Hof und im Junglandbundleben.
Schriftleiter Gebhard, Halle, ging vor
allen Dingen darauf ein, wie man den Jung-
landbund in möglichſt umfaſſendem Sinne zur
Heimatkunde und praktiſchen Heimatpflege
hinführt, und Junglandbundmeiſter Ber
ger, Olvenſtedt, gab weitere eingehende An-
leitung zur Erledigung der Führeraufgaben
in der praktiſchen Arbeit des Ortsgruppen
vorſitzenden. Seine Ausführungen gipfelten
in einem ſicherlich allen Teilnehmern ganz
beſonders zu Herzen gehendem Hinweis
darauf, daß über aller notwendigen Arbeit
nicht die immer neue Unterrichtung und Er
ziehung jedes deutſchen Jugendlichen über
die untragbare Not vergeſſen werden darf,
die uns durch den Schandvertrag von
Verſailles auferlegt iſt.

Den Abſchluß und letzten Höhepunkt der
ſehr ernſten Ueberles

e erregenStümperei, ich verzichte auf die ganze Sache.“
„Bloß nicht
„Alſo ſitzen Sie nochmal ſtill, Suſe, ſo,

das Geſicht direkt in die Sonne, zupfen Sie
nal das Löckchen in die Stirn, mein, ſo nicht.“

Er ſtand ſchon wieder neben ihr, zupfte
und zog an den blonden Haaren, und ſie hielt
geduldig ſtill, ſie wußte, wenn ſie ihn ärgerte,
ging die Sache noch langſamer.

„Jch weiß nicht, Sie ſehen heute anders
aus, am Halſe iſt etwas.“

„Jch hab 'ne Kette um.“
„Eine Kette? War das nötig? Zeigen

Sie mall! So, hm, Perlen, eigentlich ganz
nett, ſie iriſieren hübſch in der Sonne, können
wir noch raſch dazu malen, hat JFhnen Jhre
Alte wohl verehrt?“

„Ach du lieber Gott, die und verehren, irgend
eine Tante hat ſie mir mal aus Berlin mit
gebracht, zu Hauſe konnte ich ſie nie tragen,
weil jeder gleich wußte, daß ſie unecht waren,
aber in Weſterland kennt mich ja keiner.“

„Unrecht? Natürlich!. Bei Jhnen ſehen
ſie aber ganz echt aus!“

„Jch alaube, ſie koſten ſechs Mark fünfzig.“
„Das ſtört mich nicht! Jch hätte aber doch

nicht gedacht, daß Sie ſolche eitle junge Dame
ſind!“

Suſe wurde rot.
Wenn einem egal die köſtlichſten Schmuck-

ſachen gezeigt werden, und man das Nach-
ſehen hat, bekommt man auch mal Luſt
darauf. Sie ſollten bloß die Perlen meiner
Alten ſehen, köſtlich, ſage ich Jhnen, größer
als dieſe, und mit ganz roſigem Schein
„Niüttzt der Alten auch nichts. Aber wenn's

Jhnen Spaß macht, den roſigen Schein zu
malen, iſt 'ne Kleinigkeit, da, ein paar
Farbſpritzerchen genügen, na, iſt 's gnä-
dige Fräulein ſo zufrieden?“

„Famos, jetzt ſehen ſie wirklich ganz echt
aus! Wir müſſen aber heute fertig werden.
Hans-Carl!“

„Jſt längſt fertig! Anders wird's nicht
mehr!“

Er warf Pinſel und Jarbtuben in den

der Landjugend leiſten muß, fand die Tagung
in dem ungemein zu Herzen gehenden Feſt-
gottesdienſt am Sonntag, in welchem Super-
intendent Dr. Trommsdorf die letzten
und größten Kräfte zeigte, auf die jeder
Führer bauen muß, wenn er ſein Haus auf
dauernden Grund ſtellen will.

Laienſpiel, Volkslied und Anleitung zur
Durchführung ſyſtematiſcher körperlicher
Schulung unter der ſachkundigen Unterz
richtung von Hauptmann v. Münch, dem
Direktor der Sportſchule Wernigerode, bil-
deten den Rahmen, der ſich um die ganze Ver-
anſtaltung legte.

Den Abſchluß der Tagung bildete ein fröh-
liches Landbundfeſt auf dem Schützenplatz im
Bürgerhölzchen von Zieſar. Reiterſpiele,
z. T. recht vergnüglicher Art, Preisſchießen,
Konzert und das unter den grünen Bäumen
des Platzes auf einem kleinen Hügel in
wirkungsvoller Weiſe zur Aufführung ge-
brachte alte Tellſpiel der Schweizer Bauern
in der Faſſung von Franz Johannes Heinrich
weckten kn jung und alt die rechte Feſt-
ſtimmung. Der Reichstagsabgevrdnete Land-
wirtſchaftsrat He meter zeichnete in ſeiner
Feſtrede im Mittelpunkt der Tagung in zu
Herzen gehenden Worten die politiſchen
Gründe für die furchtbare Not, unter der
unſere ganze Zeit, aber vor allem die deut-
ſche Landwirtſchaft, zu leiden hat: Feſter ein-
heitlicher Abwehrwille allein kann Rettung
bringen!

Tod durch einen Fliegenſtich.
Wolfenbüttel. Der Gärtnereibeſitzer Wol-

pers von hier wurde vor einigen Tagen von
einer Fliege geſtochen. Es ſtellte ſich eine
Blutvergiftung ein, welcher der in den 50er
Jahren ſtehende Mann nunmehr erlegen iſt.

Ferkelaufzuchtkaſten.

Gutsbeſitzer Quandt aus dem
benachbarten Flemsdorf hat einen Ferkel-
aufzuchtkaſten hergeſtellt, der das Reichs
patent erhalten hat. Da dieſer Kaſten neu
und beſonders beachtenswert iſt, wurde Herrn
Quandt vom Preisgericht der Deutſchen
Landwirtſchafts geſellſchaft jetzt als Aus-
zeichnung und Anerkennung ein Diplom über-
reicht.

Schraplau. (Die ganze Schule) war
am Mittwoch, dem 1. Juli, ausgeflogen. Bei
ſchönſtem Ausflugswetter gings in die nähere
und weitere Umgebung, um die Schönheiten
der Heimat kennenzulernen. Zwei Klaſſen
fuhren nach Stolberg-Rottleberode und be
ſuchten die Joſeph he. Eine andere Klaſſe
nahm Queſtenburg als Ziel. Die Kleinſten
wanderten durch den Hagen nach Kuckenburg,
und endlich ſtatteten je eltte Klaſſe dem Zo v
logiſchen Garten in Halle und dem
Seebad Seeburg einen Beſuch ab.

Zwochau.

Steuden. (Schulausflüge.) Trotz der
ſchlechten Wirtſchaftslage war es auch in
dieſem Jahre gelungen, die Mittel für einen
Sommerausflug der Schulkinder auf

S gibt mit Wasser feinsten

Tafelessigmilä im Geschmack, wasserhell,
klar, kaimfrei u. unbegrenzt halthar

Kaſten. „Es iſt elender Kitſch,“
ſtöhnte er.

„Ach Gott das bin ich?“
Ganz erſchüttert ſtand Suſe

Bilde.
„Nee, Sie ſind es eben abſolut nicht, höch-

ſtens die Perlen ſind ähnlich. Sie ſind viel,
viel ſchöner, und die Sonne iſt goldener und

Düne weißer
„Jch weiß nicht. Sonne und Düne finde

ich genau ſo, wie ſie es gemalt haben, und ich,
nein, ſo hübſch kann ich doch nicht ſein!“

„Dann ſehen Sie, bitte, mal in den

vor ihrem

die

Spiegel, dummes Mäcdchen, damit Sie
merken, daß ich recht habe, und daß Sie

ich alſo rein
Jſt auch gut ſo!

beim Handwerk

tauſendmal ſchöner ſind, daß
nichts vom Malen verſtehe.
Wozu Kunſt, wenn man

Nervös pfiff er ein paar Takte vor ſich
hin, während er das Bild von der Staffelei
nahm.

„So, ich küß die Hand, Madame, nun
ſtell' ich den Krempel beim Kurhaus wieder
unter, und wir gehen abenöbröten!“

„Jch hab' Brötchen mit, der Zug geht
bald.“

„Was denn nicht ſonſt noch? Brötchen! Jch
danke ſchön! Mit eingetrockneter Butter,
nicht wahr? Nee, mein Fräulein, heut' iſt's
das letztemal, heut' lad ich Sie ein! Was
meinen Sie, Suſe, Sekt?“

„Um Gottes willen!“
„Na ja, natürlich ſchickt es ſich nicht, wir

haben keine alte Tante als Anſtandswauwan
bei uns. Komiſch, daß die Reſidenz Klein-
Zipfelhauſen nie aufhört, bei Jhnen zu
rumoren. Seien Sie mal brav, Kleines, wer
fragt weiter nach uns beiden! Und morgen
iſt der Spaß ſowieſo aus, da gehen wir
Weſterland mit ſolidem Lebenswandel unter
die Augen, alſo ſeien wir. noch mal vergnügt
miteinander!“

Suſe hätte entgegnen können, daß nach ihr
vielleicht doch jemand fragte, a ſie ſchon all
die Tage von Madame hämiſche

zubringen. So konnten die „Großen“ eine
ſchöne Fahrt nach Stolberg unternehmen, be
ſuchten die Heimkehle und die Joſephshöhe
und kamen zufällig gerade noch zum Stol-
berger Schützenfeſt. Die zweite Klaſſe durch-
ſtreifte den Ziegelrodager Forſt. Auf der
Rückfahrt wurde noch der „Hermannsecke“
bei Querfurt ein Beſuch abgeſtattet. Die
„Kleinen“ beſuchten in Halle den Zoo, der ja
immer wieder Neues bietet, bewunderten die
Blumenpracht im Amtsgarten und beſchloſſen
Bir Reiſe mit einer Kahnfahrt auf der
Saale.

Wieder ein Nationalſozialiſt von
Kommuniſten erſchoſſen.

Leipzig. Leipzig ſtand am Donners
tagabend bis ſpät in die Nacht hinein im
Zeichen größerer Unrnhen. Eine Gruppe
von 16 Nationalſozialiſten, die ſich zu einer
Verſammlung begeben wollte, wurde von
etwa 80 Kommuniſten überſfallen und mit
Steinen beworſen. Die Kommuniſten gaben
drei Schüſſe auf die Nationalſozialiſten ab,
wobei der 23 Jahre alte Arbeiter Walter
Blümer getroffen wurde. Der Verletzte
wurde ins Krankenhans gebracht und iſt noch
am gleichen Abend geſtorben. Ein Kommu
niſt wurde verhaftet.
kannt entkommen.

Steunden. (Sein 25jähr. Geſchäfts
jubiläum) beging am 1. Juli Herr Gaſt
wirt Willi Fickert, Beſitzer des Lokals „Zum
Kronprinzen“, hier. Am gleichen Tage im
Jahre 1906 machte er ſich in Oberwünſch
ſelbſtändig und ſiedelte vor mehreren Jahren
nach Steuden über. Wir wünſchen Herrn
Fickert, langjährigem Bezieher unſer Zeitung,
alles Gute für die nächſten 25 Jahre.

Hohenmölſen. (Feſtnahme.) Hier wurde
der frühere Krankenkaſſenangeſtellte K. Br.
in Haft geſetzt. B. ſoll ſich der Unterſchlagung
ſchuldig gemacht haben und iſt wegen ähn-
licher Vergehen bereits vorbeſtraft. Er hatte
ſich als Berater in Verſicherungs und
Steuerangelegenheiten eine neue Exiſtenz
gegründet und ſoll die ihm anvertrauten
Gelder nicht ihrer Beſtimmung zugeführt,
ſondern für ſich verbraucht haben. Bei ſeiner
Vernehmung gab er an, er habe ſich in größ-
ter Not befunden und das Geld nur für das
Notwendigſte verausgabt. Geſchädigt ſind
meiſt kleinere Leute.

Neue Bücher.
Das neue Daheim (Nr. 39) ſtellt ſich mit

ginem neuen Preisausſchreiben „Zwölf
deutſche Trachten“ in den Dienſt der deutſchen
Heimatkunde und der Kunſtpflege auf dem
Lande. Es iſt eine dankenswerte Anregung,
die das Daheim in dem Preisausſchreiben
gibt veranlaßt es doch ſeine große Leſerſchar,
ſich einmal genau mit den noch vorhandenen
deutſchen Volkstrachten zu beſchäftigen und
zwölf im Bilde gezeigte zu beſtimmen.
Außerdem ſchildert das neue Daheim-Heft die
Arbeit der „Gruppe für Hauswirtſchaft“ im
Reichskuratorium für Weirtſchaftlichkeit.
Einige intereſſante Erzählungen, ein Aufſatz
zum 100. Todestag des Reichsfreiherrn vom
Stein, das Frauendaheim, die Rätſelecke und
der Stellenmarkt bereichern den Jnhalt des
Heftes.

vie
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für die Reise and Wochenend
J h

Bemerkungen über ihr „tägliches Umher-
bummeln“ zu hören bekommen hatte, aber ſie
fand den Mut nicht ſeinen bettelnden Augen
gegenüber. Es war auch das letztemal, das
mußte man auskoſten.

So ſchlug ſie ſich alle Sorgen aus dem
Sinn, ließ luſtig ihren hellblauen Seiden-
ſchal flattern und marſchierte tapfer neben
Hans-Carl her, der ſeine zuſammengepackten,
recht umfangreichen Malutenſilien unter dem
Arm krug.

Es waren jetzt weniger Menſchen in der
Kampener Heide, die Beſucher von auswärts
fuhren alle mit dem letzten Zügele nach
Hauſe, und die hieſigen Badegäſte aßén
Abenöbrot. Jrgend jemand aus Weſterland
jetzt noch zu begegnen, die Gefahr war wohl
vorüber, das war für Suſe doch eine Er-
leichterung.

Aber man ſoll nicht zu ſicher ſein. Oft
ballen ſich Wolken am klaren Himmel, von
denen man nicht weiß, wie ſie entſtehen
konnten.

Das „Erlebnis“, das das Schickſal in
dieſem Augenblick für Suſe Merwitz und
ihren Begleiter in petto hatte, reizte zuerſt
herzhaft zum Lachen. Eine „vollſchlanke“,
ältere Dame mit blitzgrüner, ſtark hinten-
übergerutſchter Strandmütze und viel zu
engem Koſtüm, kletterte nämlich, ſozuſagen
auf allen Vieren, vom Strande her gerade
an der ſteilſten, unwirtſamſten Stelle über
die Lehmklippen des roten Kliffs empor. Jm
höchſten Grade echauffiert, ein paar ſchlecht
gefärbte Haarſträhnen bis zur Naſe bau-
melnd, in den Augen einen Ausdruck wil-
deſter Verzweiflung, klammerte ſie ſich an
vorſpringendem Geſtein feſt, rutſchte zurück,
griff nach einem Büſchel Strandhafer, das
der Kraft ihres Angriffes nicht gewachſen
war und abriß, kroch bäuchlings wie eine
Paöde ein Ende höher und ſah mit dem
Kopfe gerade in dem Moment oben über die
Grasnarbe, als Hans-Carl Linthain und
Suſe ankamen, um ſchrägüber auf das Kur
haus zuzugehen

Der Mörder iſt nner
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Vorführungen und ein hiſtoriſcher Tanz ein
geflochten. Die Muſik führt die Bergkapelle
MichelVeſta aus. Ein anſchließender Tanz
wird der Schluß der Werbeveranſtaltung ſein.
Jn Anbetracht des guten Zweckes der Frei-

ligen Sanitäts-Kolonne iſt ein zahlreicher
Beſuch zu wünſchen.

Gute Zucht wird belohnt.
Blöſien. Bei der am 27. und 28. Juni d. J

in Naumburg ſtattgefundenen Bezirkstier
ſchau erhielt trotz ſtarker Konkurrenz der
Gutsbeſitzer R. B. von hier einen 3a und
4b Preis, ſowie einige lobende Anerkennun-
gen, auf ſeine dort ausgeſtellten Edelſchweine
und Fohlen. Möge es ihm auch in Zukunft
vergönnt ſein, weitere Erfolge zu erringen.

Ein Junge ertrunken.
Mücheln. Am 3. Juli gegen 15 Uhr ertrank

ver 9jährige Schüler Hermann B. aus Mü-
cheln im Teich der Grube, „Emma“ in Lütz-
ken dorf. Den unglücklichen Eltern wird all
gemeine Teilnahme entgegengebracht.

Nachrichten vom Standesamt.
Mücheln. Beim hieſigen Standesamt wur-

den im Juni 12 Geburten (8 männliche, 4
weibliche), 6 Eheſchließungen und 4 Sterbe-
fälle (3 männliche und 1 weiblicher) beur-
kundet.

Trauerſalut für die neue Bahn.
Zöſchen. Wie erſt jetzt näher bekannt

wird, hat ein Einwohner von Göhren,
als der erſte Zug die Strecke Leipzig-Merſe-
burg paſſierte, die Flagge in unmittelbarer
Nähe des Schienenſtranges auf Halbmaſt ge-
hißt: ein Trauerflor fehlte nicht! Dieſe
ſol ellos das Bedauern über die Zer-
ſtück 5 der Felder des Göhrener ver
ſinnbildlichen. Von der Gemeindevertre-
ter Verſammlung wurde der ſüdlich des
Bahndammes paralell mit demſelben laufende
Weg wurde eingemeindet und ſeine Pflege
in Obhut der Gemeinde geſtellt.

Rittergut wechſelt den Eigentümer.
Zöſchen. Der bisherige Pächter des Ritter-

gutes Zöſchen, Herr Franz Weiſe, hat ab
1. Juli die Bewirtſchaftung aufgegeben. Das
Gut wurde nebſt allen toten und lebenden
Jnventar Herr Georg Dieck, Sohn der
Witwe Frau Dr. Georg Dieck, übernommen.

Geſtohlenes Gut gefunden.
Kleingöhren. Auf dem Hohlwege, von der

Weißenfelſer Straße nach Göhren führend,
wurden von hieſigen Einwohnern ein
Herrenfahrrad und ein Regenmantel ge-
funden. Fahrrad ſowie Regenmantel wurden
ſichergeſtellt, und es iſt beſtimmt anzunehmen,
daß die Gegenſtände aus einem Diebſtahl
herrühren.

Jnformationsreiſe zu Gebr. Dippe.
Röcken. 35 Mitglieder unſerer Spar- und

Darlehnskaſſe unternahmen kürzlich eine
Autofahrt nach Quedlinburg, um dort den
Gartenbau- und Wirtſchaftsbetrieb der weit-
bekannten Firma Gebrüder Dippe zu beſich-
tigen. Die Fahrt hat den Beteiligten ſehr
viel Jntereſſantes geboten, ſo daß die Heim-
fahrt mit großer Befriedigung angetreten
werden konnte.

Regenreicher Juni.
Hohenlohe. Die hier für die Kulturtech-

niſche Abteilung der Landwirtſchaftskammer
im Monat Juni ermittelte Niederſchlags-
menge beträgt 63,9 Millimeter. Der nieder-
ſchlagreichſte Tag von den 9 Regentagen
war der 18. Juni mit 31,5 Millimeter. Die
wärmſten Tage lagen in der Mitte des
Monats. Dieſe Meſſungen fanden täglich

Landſchu“lheim geſchloſſen
Großgemeinde Leuna muß ſparen, Elternſchaft erhebt Prokeſt

Leun.ag Der Lehrer des vierten Schul-
jahres der Ludwig-Jahn-Schule hatte am
Donnerstag, dem 2. Juli, zu einer Verſamm-
lung der Eltern der Kinder, die am 8. Auguſt
1931, alſo gleich nach den Ferien in das
Schullandheim Benshauſen fahren ſollten,
eingeladen. Es wurde den Eltern mitgeteilt,
daß nach einem unerwarteten Entſchluß des
Gemeindevorſtehers das Schulheim bis auf
weiteres geſchloſſen ſei. Der Gemeindevor-
ſteher begründe ſeine Maßnahme mit der
durchaus notwendigen Sparſamkeit auf allen
Gebieten. Die Eltern beauftragten den Vor-
ſitzenden des Elternbeirates, ſchriftlich and
mündlich. zuſamm mit den Lehrern beim
Gemeindevorſteher in dieſer Angelegenheit
vorſtellig zu werden. Der Elternbeirat über-
reichte ein in der Verſammlung entworfenes
und von dieſer einſtimmig gutgeheißenes
Schreiben folgenden Jnhalts:

„Die Elternſchaft der Ludwig-Jrhnſchule
hat mit tiefſtem Bedauern davon Kenntnis
genommen, daß nach einer Mitteilung des
Herrn Gemeindevorſtehers das Schulland-
heim Benshauſen bis auf weiteres geſchloſſen
werden ſoll. Wenn auch der Elternſchaft ver-
ſtändlich iſt, daß die finanzielle Lage der Ge-
meinde infolge des Steuerausfalls ſchwierig
wird, ſo iſt es ihr doch nicht verſtändlich,
warum wenn Sparmaßnahmen ſchon not-

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt)

wendig werden man in beſonders ſtarkem
Maße hierzu die kulturellen Belange der Ge-

Sktadkväkerſitzung und
Schlußkrach.

Schafſtädt. Das hieſige Stadtveroroöneten-
kollegium hielt kürzlichia hier eine öffentliche
Sitzung ab. Stadtverordnetenvorſteher Meiß-
ner ehrte das Andenken des kürzlich verſtor-
benen Artur Heinemann als deſſen Nach-
folger Schneidermeiſter Paul Hahnemann
durch Bürgermeiſter Krafft eingeführt und
verpflichtet wurde. Es erfolgten Berichte
über die verſchiedenen Kaſſenreviſionen im
Mai und Juni ſowie über das Ergebnis der
diesjährigen Kirſchenverpachtungen. Von
dem Aufhebungsvertrag zwiſchen Stadt und
Fabrikdirektor Schimpff, den Außenhof
des früheren Eiſenwerks betreffend, wurde
Kenntnis genommen. Bezüglich der Verpach-
tung des ſtädtiſchen Ackerbeſitzes wurde, der
Vorlage des Magiſtrats entſprechend, von
den Stadtverordneten beſchloſſen, den Acker
in der bisherigen Einteilung. aber nur an
Hieſige zu verpachten. Die Jahresrechnung
ſchloß mit etwa 328 000 Mark Einnahme und
einer Ausgabe von 327 500 Mark ab, ſo daß
ſich erfreulicherweiſe nur ein geringes De-
fizit ergibt. Hundert Meter Schlauch für
die neue Motorſpritze wurden genehmigt.
Der Haushaltsplan der Berufsſchule fand
ebenfalls einſtimmige Annahme. Ein Dring-
lichkeitsantrag bezüglich einer Ermäßigung
der Vergnügungs- und Kinoſteuer fand An-
nahme, indem die Verſammlung beſchloß, die
reichlich hohen Sätze zu ſenken. Ueber die
Wohlfahrtsſätze geriet man ſich derart in die
Haare, daß die SPD. Fraktion unter Proteſt
das Lokal verließ. Die Verſammlung blieb
aber trotzdem beſchlußfähig.

Jm Silberkranz.
Kötzſchen. Der Landwirt Hugo Walker

und ſeine Frau feiern am Sonntag, dem 5.
Juli, das Feſt der ſilbernen Hochzeit. Wir
gratulieren unſeren getreuen Leſern!

60 Jahre Kriegerverein.
Delitz a. B. Heute abend 8 Uhr findet aus

Anlaß der Feier des 60 jährigen Beſtehens
des Kriegervereins im hieſigen Gaſthofe ein
Feſtkommers ſtatt. Eine reiche Vortragsfolge

vom Grundwaſſerbeobachtungsverband Kitzen
7 Uhr morgens ſtatt.

tag.Gokkesdienſt- Anzeigen

Kollekte: Für den Landes-Verband Sachſen
Anhalt, Bund deutſcher Jugendvereine.

Es predigen

10 Uhr, Paſtor Wuttke. (Amtswoche

20 Uhr, Poſaunenchor.
20 Uhr, Kirchenchor.
Helferbeſprechung.

Neumark-Geiſelröhlitz
dienſt in Neumark.
in Neumark.
gottesdienſtes.
Mädchenbd. Donnerstag, 4—6 Uhr, Jung-
ſchar in der alten Schule.

verſpricht einen intereſſanten Abend. Am

meinde heranzieht und dadurch ſpeziell
durch die Schließung des Schullandheimes
Benshauſen wertvolle erzieheriſche und die
Geſundheit unſrr Kinder fördernde Einrich-
tungen zerſtört. Aus dieſem Gedanken her-
aus erhebt die Elternſchaft ſchärfſten Proteſt
gegen dieſen Entſchluß und bittet den Herrn
Gemeindevorſteher und die Gemeindever-
tretung eindringlichſt unter Hinweis auf die
hohen kulturellen Aufgaben, die beſonders
unſere Generation zu erfüllen hat, von der
Schließung des Landſchulheimes Benshauſen
auf alle Fälle abzuſehen und alle Mittel und
Wege nicht unverſucht zu laſſen, eine Offen-
haltung des Heimes auch für die weitere Zeit
zu gewährleiſten. Beſonders bittet die El-
ternſchaft, daß die nun einmal vorgeſehenen
und von der Schule und der Elternſchaft ſchon
ſeit langen vorbereiteten Transporte unter
allen Umſtänden zu den feſtgeſetzen Terminen
nach Benshauſen gehen Es ſei hierzu noch
darauf hingewieſen, daß es ſich um Klaſſen
handelt, die bis jetzt nur einmal im Schul-
heim waren und um Kinder des vierten
Schuljahres, die durch das Ausſcheiben ver
ſchiedener Kinder durch Abgang nach anderen
Schulen zu Oſtern an ſich den Klaſſenzuſam-
menhang verlieren und bei denen dies ſicht-
bare Demonſtrierung des Volksgemeinſchafts-
gedankens durch einen nochmaligen Aufent-
halt im Schulalndheim von großer Bedeu-
tung iſt. Der Elternbeirat ſchließt ſich der
Bitte der Elternſchaft an.“

durch die Steegerſche Kapelle Bad Lauchſtädt,
12 bis 12,30 Uhr Empfang der auswärtigen
Vereine, 14 Uhr Vorſtandsſitzung, Antreten
zum Feſtmarſch und anſchließend Konzert
und Ball im Liſtſchen Gaſthofe.

Zündender Blitz im Bauerngut.
Kleincorbetha. Bei dem heute frühmor-

gens über unſere Gegend herniedergegange-
nen Gewitter ſchlug um 4,45 Uhr der Blitz in
das Beſitztum des Landwirts Streicher,
hier. Scheune und Wohrung wurden vom
Feuer ergriffen, und es bedurfte der inten
ſiven Arbeit der Wehren von Klein und
Großcorbetha, das Feuer zu löſchen. Ernte-
vorräte wurden, wohl außer einigem Heu,
natürlich noch nicht vernichtete.

Endlich „der“ Wüſtling gefaßt
Bad Dürrenberg. Am Mittwochvormittag

wurde im Wäldchen nach Goddula wiederum
ein Attentat auf ein junges Mädchen aus
Oſtrau verübt. Da die Ueberfallene ſich ener-
giſch wehrte und laute Hilferufe ausſtieß,
wurde der Unhold, der flüchten wollte, von
Erwerbsloſen feſtgenommen und der Polizei
übergeben. Der Wüſtling wurde als ein Ar-
beiter P. aus der Siedlung feſtgeſtellt.

Einbrecher beſuchen das Gericht
Bad Lauchſtädt. Kürzlich erſt hatten Diebe

der hieſigen Druckerei einen nächtlichen Be-
ſuch abgeſtattet, und ſchon erfolgte am Don-
nerstag wieder ein Einbruch in das hie-
ſige Amtsgericht. Sämtliche Räume, die die
Diebe mit ihrem Beſuch beehrten, wurden
mittels Nachſchlüſſel geöffnet Das Schloß
des Geldſchrankes verſuchten ſie vergeblich
aufzuſchweißen. Zum Ziel gelangten die
Frechlinge alſo nicht, wohl aber verübten ſie
erheblichen Sachſchaden. Man hat die Täter
in der dritten Morgenſtunde geſehen: leider
konnten ſie unerkannt in Richtung Goethe-
ſtraße entkommen.

Ballſpieler feiern Sommerfeſt.
Bad Lauchſtädt. Morgen begeht der hie-
ſige Verein für Ballſpiele ſein Sommerfeſt im
ſchönen Kutzſchbauch ſchen Garten, in
dem für Unterhaltungsmuſik, Preisſchießen,
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Beſichtigung der Kirchenbauten.
Bad Lauchſtädt. Heute nachmittag wird

der vom evangeliſchen Konſiſtorium beauf-
tragte Dr. Buchholz- Deſſau die Kirchen
von Bad Lauchſtädt und Klein- Lauchſtädt ein-
gehend beſichtigen. Dieſer Beſichtigung geht
am Vormittag und frühen Nachmittag die der
Kirchen in Schafſtädt, Großgräfendorf und-
Schotterey voraus.

Warnung an Kartoffeldiebe!
Wehlitz. Auf der hieſigen Feldflur wurde

einem Rübſener Landwirt ein größerer Poſten
Kartoffeln geſtohlen. Die Rübſener wollen in
Zukunft während der Nacht einen Selbſtſchutz
vrganiſieren und gegen Kartoffeldiebe rück-
ſichtslos vorgehen.

Sehr ſchwerer Motorradunfall.
Schkenditz. Am Donnerstagnachmittag er-

eignete ſich in Queſitz bei Markranſtädt ein
ſchwerer Verkehrsunfall, bei dem ein Schkeu-
ditzer und ein Wehlitzer Einwohner ſchwer
verletzt wurden. Ein von den beiden be-
ſetztes Motorrad kollidierte mit einem Braue-
reigutomobil, ſo daß bei dem erfolgenden
Sturz der Schloſſer Karl Kabitzſch aus
Wehlitz ſtarke Quetſchungen, innere Ver-
letzungen und einen ſchweren Schädelbruch,
der vom Soziusſitz geſchleuderte Maurer
Karl Fritſche aus Schkeuditz Rippenbrüche,
Quetſchungen und ebenfalls innere Verletzun-
gen erlitt. Die Verunglückten wurden im be
denklichen Zuſtand in das Diakoniſſenhaus
in Leipzig eingeliefert.

Unterſchlagungsſumme erhöht ſich.
Schkeunditz. Zu den auch von uns gemeldeten

Unterſchlagungen in einer hieſigen Rauch-
warenzurichterei erfahren wir noch, daß die
unterſchlagene Summe ſich auf den Betrag
von rund 7200 M. erhöht hat.

Reger Verkehr der Schkeuditzer
mit der Tſchechoſlovakei.

Schkeuditz. Jm weiteren Verfolg unſerer
Ballonlandungsmeldungen können wir heute
mitteilen, daß auch die Schüler Fr. Barthel
und W. Klewer, und zwar wieder aus der
Tſchechoſlowakei die Nachricht erhalten haben,
daß ihr am Kinderfeſtſonntag aufgeſtiegener
Luftballon dort aufgefunden worden iſt. Die
19jährige Tochter einer in dem tſchechiſchen
Dorfe wohnenden einzigen deutſchen Familie

nach langem Studium des Lexirons
Schkeuditz und ſeine poſtaliſche Anſchrift ent-
deckt und die Landungsnachricht überſandt.

Liederabend im Ratskeller.
Schkeuditz. Der Geſangverein „Liedertafel“

veranſtaltet zur Zeit in gewiſſen Zwiſchen-
räumen im ſchönen Ratskeller während des
Sommers Liederabende.

Arbeit in erfreulicher Ausſicht-
Schkeuditz. Nachdem nun endlich nach der

Bewilligung der Mittel zu dem Waſſerlei-
tungserweiterungsbau nach Papitz dieſer in
der nächſten Woche in Angriff genommen
werden kann, wird in unſerm Orte nun auch
gleichzeiti mit dem Bau von 24 Woh-
nungen begonnen werden. Das iſt eine ſehr
erfreuliche Belebung der Bautätig-
keit, da durch ſie eine ganze Anzahl hei-
miſcher Erwerbsloſe Arbeit bekommt.

Jubiläum Geburtstag.
Schkeuditz. Am 1. Juli feierte Gaſtwirt

Adolf Kirſt ſein 30fähriges Jubiläum im
Gaſtwirtsgewerbe. Die Witwe Frau Minna
Ohme, Leipziger Straße 8 wohnhaft, begeht
heute ihren 78. Geburtstag.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger
Druck- und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in
Merſeburg, Hälterſtraße 4. Redaktionelle
Leitung und verantwortlich für den Textteil,
Ludwig Nebe verantwortlich für den An-Kinderbeluſtigungen und eine Tombola um-

Sonnkag, dem 5. Juli, iſt 5 Uhr Weckruf
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n Donnerstag,
Sonnabd., 16.30 Uhr,

10 Uhr, Gottes
11 Uhr, Kindergottesd.

2 Uhr Ausflug des Kinder
Mittw., 19.30 Uhr, Jung
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von bleibendem Wert
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Möbel-Harniſch

Oelgrube 1.

zeigenteil Erhard Schmidt, beide in Merſe

Bekannt reell

und billigMk. an

Sup. Kramm.)
ſt adt. 10 Uhr, Vikar Sanftenberg.
jltenburg. 10 Uhr, Paſtor Scheibe Jm
Anfchluß Beichte und heiliges Abendmahl.
Donnerstag. 19.30 Uhr, Verſammlung der
Frauenhilfe im „Reichskanzler“. Sonnabd.,
6.30 Uhr, allgem. Singeſtunde in d. Kirche.

eumarkt. 10 Uhr, P. Boit. 11.15 Uhr,
Kindergottesd. Montag. 20 Uhr, Konfirm,
Söhne im Pfarrhauſe. Dienstag, 16 Uhr,
Frauenhilfe im Pfarrhauſe. Donnerstag,
20 Uhr, Mädchen-Verein St. Thomae im
Pfarrhauſe.

Reuſcha u. 8 Uhr, P. Scheibe.
jöſſen. 8 Uhr, Paſtor Boit.
tiſcherben. s Uhr, Gottesdienſt.
tötzſchen. 10 Uhr, Gottesdienſt. 11 Uhr,
Kindergottesdienſt. 14 Uhr, Abmarſch der
Jugendgruppen z. Jugendtreffen in Frank-
leben. Dienstag, 20 Uhr, Jugendbund.
Donnerstag, 20 Uhr, Bibelſtunde.

le ung Friedenskirche. 9.30 Uhr, Gottesd.
Der Kind. -Gottesd. währ. d. Ferien fällt aus.
Dienstag keine Uebung des Kirchenchors.

Uebung Dienstag d. 14. Juli 1931,
20 r,

znapendorf. 8 Uhr Gottesd., Paſtor
Röſiger.

zündorf. 10 Uhr, Gottesd. P. Röſiger.
racau. 8.15 Uhr, Gottesdienſt, Paſtor
Ronneburg.

)riegſtedt. 10 Uhr, Gottesdienſt, Paſtor
Ronneburg.

ze un a. 8 Uhr, Gottesd. in Ober-Beuna.
10 Uhr, Gottesd. in Nieder-Beuna. Mon-

Großkayna. 9.30 Uhr, Gottesdienſt.
Kleinkayna. 11 Uhr, Kindergottesd.
Stöbnitz. 9 Uhr, Gottesdienſt.
Zorbau. 10.30 Uhr, Gottesdienſt.

Dom-Mädchenbund.
Mittwoch, 19.30 Uhr im „Herzog Chriſtian“

JungfrauenVerein des Vaterländ.
Frauen- Vereins (Seffnerſtr. 1).

Donnerstag, 19.30 Uhr, Verſammlung.
Gv. Männer u. Jugendverein.
Sonntag, 20 Uhr. „Erlebniſſe“. P. Gött-
ſching. Dienstag, 20 Uhr, Bibelſtunde an
d. Geiſel 5.
Ev. Mädchenbund St. Maximi.
Dienstag, Singen an d. Geiſel 5. Mittw.,
20 Uhr, Verſammlung. an der Geiſel 5,
Paſtor Riem.

Chriſtliche Verſammlung Blauckeſtr.

Sonntag, 20 Uhr, Evangeliſationsvortrag.
Donnerstag, 20 Uhr, Bibelſtunde.

Katholiſche Gemeinden.
Merſeburg. 7 Uhr, Frühmeſſe m. Pred.

9.30 Uhr, Hochamt mit Predigt. 11 Uhr,
letzte heilige Meſſe mit Predigt. 8 Uhr,
Andacht.

Leuna 7 Uhr, Frühmeſſe m. Pred. 9.30 Uhr,
Hochamt mit Predigt. 8 Uhr, Andacht.

Groß-Kayna. 8 Uhr, Hochamt mit Pred
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Matkhes Weckers letzte Fahrt.
Eine Alkmerſeburger Geſchichte von Anno 1585.

„Wann er nur das Trinken ließ, eine
Sünd iſt das, und eine Schand mit dem
Kerl.“ Die dicke Regina Wecker ſchimpfte und
greinte, und glaubte damit den Eheliebſten
zu beſſern, der wie alle Männer vor der
Ehe verſprochen hatte brav und ſolid zu
ſein, und ſich nun zu einem rechten Saufſack
entwickelt hatte.

„Ein ſchlimmes End nimmt das noch mit
dem“ prophezeite die Nachbarin, und hetzte
an der ohnehin geplagten Frau herum. „Grad
ein Kärner, der muß allweil nüchtern ſein,
kann ſo leicht ein Unheil geſchehn dahier, was
ſoll werden dann?“ Regina wußte darauf
keine Antwort zu geben. Lieber wäre es ihr
et ſchon geweſen, wenn die Frau ihr hätte
agen können, wo der Matthes wieder einmal
ſtecke. Bei einem Leutgeb ſicherlich, aber
bei welchem? Es gab deren ſo viele in der
Stadt und in der Umgegend, da ſuche einer
einen durſtigen Mann, der ſich hütet der
Hausfrau in die Arme zu laufen.

Anders würde das nimmer werden mit ihm
damit hatte ſie ſich nun ſchon abgefunden,
ender noch ſchlimmer, denn bald einer erſt
krank iſt von dem elenden Geſöff, dann iſt
kein Halten mehr. Das ſagte ſie ſich allweil
für, gleichſam als Troſt für das große Leid,
welches ihr beſchieden. Mochte er ſchon um-
kommen, wenns nur nit ſo arg viel Geld
koſtete; ſie rechnete immer, und ſah täglich
neuen Rückgang in der Wirtſchaft. Alles
jagte der Mann durch die Kehle, hielt andere
frei, zahlte für Leute, die ihm weiß Gott
nichts angingen, und kam dann betrunken
und fluchend heim. Sie hatte zum Verluſt
noch die böſen Worte zu hören und die Not
zu tragen. Ein Jammer war das, bald
nimmer zu ertragen.

Sein Beruf führte ihn auf die umliegenden
Dörfer. Bei jeder Schenke mußte er halten
und die Zunge anfeuchten, das ging ſchon
garnicht mehr anders. Bekannt war er weit
und breit, als der durſtige Matthes, der viel
Kurzweil trieb und tüchtig zu zechen ver
ſtand. Daher hatte er auch überall Freunde,
die ihn ausnützten, gut mit ihm taten um
ſeiner Börſe willen, und ſo lange zu ihm
hielten, wie er zahlen konnte. Er merkte es
nicht, daß ſie heimlich über ihn lachten,
ihn verhöhnten, wenn er den Rücken wandt,
und gar von ihm ſagten, daß er nicht
wert ſei eine brave Frau zu haben. Vielleicht
wäre er doch noch beſſer geworden, wenn er
das gewußt hätte. So aber hielt er dafür,
daß er nur Freunde und gute Kameraden
habe, zechte und zahlte, und ſchalt ſeine
Frau träge und faul, weil ſie nicht ſo
mittat wie es es gern gemocht hätte.

Das ging nun ſchon ein paar Jahre ſo
hin, immer in dem gleichen Trott, immer
mit Verluſt im Geſchäft und Not im Hauſe.
Kein Wunder, daß die Frau böſe wurde,und de Eheliebſten verwünſchte ob des
Laſters, das er nicht miſſen wollte. Aber wie
es ſo iſt im Leben, die armen Frauen
müſſen viel tragen und dulden um der
Männer willen; auch die Regina ſollte noch
mehr Leid erfahren durch den Matthes, dem
ſie ſich in Liebe verſprochen damals.

Jm Auguſt war es, heiß brannte die
Sonne herab auf die Straße, die der Matthes
befuhr, um eine Kufe Bier nach Holleben
zu befördern. Das war einmal ein Auftrag,
wie er ihn ſich nicht beſſer wünſchen konnte.
Erſt drehte er am Spund, nur ſo aus Spie-
lerei, dann zog er derber, und zuletzt ſchlug
er wirklich darauf herum, bis er zum locken
den Naß kam. Hei, das machte Vergnügen
ſo dahin zu fahren, das Maul am Bierquell,
bis in alle Ewigkeit hätte das ſo gehen
mögen wegen ihm. Und als er dann doch
landete am Ort der Beſtimmung, gab es
wohl einen tüchtigen Krach, aber auch einen
netten Rauſch, den er noch dem Lärm vor-
zog. Beim Leutgeb ſaß er, zechte, nun einmal
Appetit bekommen habend, wacker mit den
3 bald einfindenden Kumpanen, vergaß

aum und Zeit, und wäre wohl ſitzen ge
blieben bis zum jüngſten Tage, wenn der
Wirt nicht ein Machtwort geſprochen hätte,
als er merkte, daß beim Matthes nichts
mehr zu holen war. Auf und davon mußte
er, torkelnd und ſtöhnend, hinein in die
Nacht, der Stadt zu. Und hatte doch noch
einen ſo großen Durſt. Schlimm war das
ſchon, ſo ſchlimm, daß der Matthes darüber
ins Sinnieren kam, endlich gar einen löb-
lichen Vorſatz faßte, und ſich ſelbſt das Wort
darauf gab nun nicht mehr auf die feuchte
Stimme ſeines Jnneren zu hören, ſondern
ein anderer Menſch zu werden. Nur aus Wut
über den Leutgeb wollte er das tun, und
aus Liebe zu ſeinem Weibe, deren er ſich ur-
plötzlich entſann. Schön ſind ſolche Vorſätze
und anerkennenswert, gewiß. Der Matthes

tte ſie ſchon ſo oft gehabt, daß er bald
Ibſt nicht mehr an ihre Verwirklichungglaubte. Aber Vegmat lte es tatſächlich

Von Oswald Rathmann.
ſo kommen; der Mattheèes hatte
letzten Rauſch geholt in Holleben.

Ueberm Denken und Betrachten kam er
ins Müdewerden, wie das immer iſt, wenn
einer getrunken hat, und keine Unterhaltung
findet. Sein Gaul wußte den Weg genau,
darauf war Verlaß, und was machte es ſchon
aus, wenn er wirklich ein paar Stunden
umherkutſchierte in der ſchönen Sommers-
nacht. Das machte die Sinne frei, das tat
gut dem brennenden Schädel.

Alſo überließ er das Roß ganz ſich ſelbſt,
und träumte hinein in ein ſchönes Nichts-

ſich den

tun. Wackelnd und polternd machte der
Wagen allerlei Sprünge auf der ſchlechten
Straße, der Matthes merkte davon nichts.
So feſt ſchlief er, daß er es nicht einmal
inne wurde, als bei Corbetha die Saale zu
rauſchen begann dicht am Wege. Wohl aber
der Gaul. Jhm gings jetzt, wie es dem Herrn
gegangen vor etlichen Stunden, jetzt dürſtete
der Kreatur, nach reinem, klaren Waſſer
drängte das Pferd. Und da war auch ſchon
der Fluß und bot willig dar, was der
Gaumen wünſchte und begehrte. Schritt bei
Schritt, den Karren mit dem ſchlafenden

Kutſcher immer hinter ſich, kam es zum
Ufer, zum köſtlichen Trunk. Gierig ſchlürfte
das Tier, trat weiter und weiter in den
Fluß, verlor plötzlich feſten Boden, machte
verzweifelte Anſtrengungen zum Land zu
kommen, und mußte ſchließlich inſtinktiv
Schwimmbewegungen machen, um nicht unter-
gehen zu müſſen.

Schwapp, goß ſich kaltes Naß über den
Matthes, auf ſprang der, ſchlaftrunken und
verdutzt, um kopfüber in den Fluß zu fallen,
der ihn nicht wieder losließ. Erſt einige
Tage ſpäter fand man den Kärner auf,
auch das ertrunkene Pferd wurde dem Waſſer
entriſſen. Der Wagen war nicht wieder zu
finden, mit ihm die leere, Kufe, deren Jn-
halt allein ſchuldig war am Untergang des
Matthes Wecker. So kam es, daß ein Vor-
ſat: doch in Erfüllung ging, wenn auch
anders, als es ſich der Mann gedacht haben
mochte. Ob die Regina recht traurig geweſen
iſt nicht zu beſtimmen, ich denke doch, denn
wenn ſie auch ſchimpfen und randalieren die
Weiber, lieb haben ſie ihre Männer doch,
ſehr lieb ſogar und das iſt gut ſo, anders
wäre es garnicht auszudenken.

Pfingſtbier und Kirchenbeſuch.
Worauf ein Pfarrer vor 370 Jahren Anſpruch hatte.

Jm Jahre 1562 wurde im Stift Merſe-
burg die in den Heimatblättern ſchon mehr-
fach behandelte Kirchenviſitation durchge-
führt, die ſich auf zahlreiche Gemeinden er-
ſtreckte. Es erwies ſich als notwendig, in
den Kirchen und Schulen nach dem Rechten
zu ſehen und den Pfarrern und Lehrern
beſtimmte Richtlinien zu geben, nach denen
ſie ihren Dienſt tun ſollten.

Die Merſeburger Viſitation muß eine be
ſonders feierliche Angelegenheit geweſen ſein.
Darauf läßt jedenfalls die Berufungsurkun-
de der Viſitatoren ſchließen. Sie lautet:

c cm JVor 400 Jahren
ſtarb Martin Luthers Mutter.

Am 30. Juni
formators, an der dieſer ſein ganzes Leben
hindurch mit Liebe und Verehrung gehangen
hat. (Das obige Bild nach Lukas Cranachs

berühmten Gemälde.

„1. Kurfürſt Auguſt von Sachſen an die ver-
ordneten Räte des Adminiſtrators des Stifts
Merſeburg, Herzog Alexanders von Sach-
ſen. 1562 März 9 Torgau. Ordnet eine all-
gemeine Kirchenviſitation für das Stift Mer
ſeburg an. Hat beſchloſſen, auf Montag nach
Quaſimodogeneti (1562 April 6) die Dok
toren der heil. Schrift und Superintendenten
zu Leipzig und Delitzſch, Herrn Johann Pfef-
finger und Herrn Bartholomäus Rommbaum,
nach Merſeburg zur Einweiſung des letzteren
zu berufen, und dann im ganzen ſtieft Mer-
ſeburg eine viſitation furzunehmen und zu
halten zu verordnen, weil dann jhenen zu
chriſtlicher vorrichtunge ſolcher viſitation etz-
liche aus eurem mittel ſollen zugeordnet
werden, als begeren wir, ihr wollet mitt-
lerweil hierauf bedacht ſein und zu ihrer
ahnkunft ihnen dieſelben zugeben, auch an-
ders, was in vollnbringunge berurter viſi-tation mit zeitlicher beſchecbunge des volks

und ſonſten nothwendig,
Torgau 9. März 1562.

Sehr intereſſant iſt es dann, die Viſita-

befurdern helfen.

tionsprotokolle einzuſehen, wie ſie in jeder

einzelnen Gemeinde aufgenommen worden
ſind. Die von der Merſeburger Viſitation
aus dem Jahre 1562 ſind in dem von Wal-
ter Friedensburg bearbeiteten und von
uns bereits mehrfach angezogenen Band
(Selbſtverlag der Hiſtoriſchen Kommiſſion,
Magdeburg 1931) enthalten. Für den orts-
geſchichtlichen Forſcher ſtellen ſie eine der
wichtigſten Quellen dar.

Von allgemeinerem Jntereſſe ſind die ſo-
genannten Generalartikel, in denen
von den Viſitatoren beſtimmte Anweiſungen
gegeben wurden, die ſich auf alle beſuch-
ten Gemeinden erſtreckten. Ueberall ſcheint
das Pfingſtbier Anlaß zur Klage gegeben zu
haben. Deshalb wird verfügt: „Nachdem das
biertrinken in Pfingſten die gemeinen leute
von gottes worte und den kirchen abbhelt,
wie die erfahrunge gibet und die pfarrer
ſich gemeiniglichen daruber beclaget haben,
als vrdenen die hern viſitatores im ſtifte
Merſeburg durchaus, das an keinem vrthe
die gemeinen das pefingſtbier ſollen ehr
aufahen zu trinken dann auf den dienstag
nach dem heiligen Pfingſtſonntage nach mit
tage. hieruber werden die oberhern jeder
örten ernſtlichen zu halten wiſſen.

Jn den meiſten Gemeinden ſcheint es auch
notwendig geweſen zu ſein, die Einkünfte
der Pfarrer zu regeln. So erklären ſich die
folgenden Beſtimmungen: Dem pfarher ſoll
man von jeder verſtorbenen leiche, ſo das

hochwurdige ſaerament genommen, zu be
graben helfen 2 gr. geben, dem euſter aber
1 gr. und ein broht. Von einer jungen
leiche ſoll man dem pfarrer geben 1 gr.,
dem euſter gr. und ein broht. Von
den aufgebohten 1 gr. Von der copulation
2 gr. und auf der hochzeit eine malzeit
dem pfarrer ſampt ſeinem euſter, wo andere
geſte mehr geſpeiſet werden. Desſelben
gleichen auch nach dem knidteufen. Von
der beichte ſollen die pfarrer nichts fordern.
was ihnen aber aus gutwilligkeit derhalben
gegeben wirdt, mugen ſie wohl nehmen.
Die richter oder bauermeiſter aus jedem
dorfe ſollen den pfarrern die opferpfennige
zu rechter zeit alle quarthal einſamelen und
zuſtellen. Es ſoll auch jede perſon junk
und alt in jedem kirchſpiel, ſo zu dem hoch-
wirdigen ſacrament gehen, dem pfarher alle
quarthal einen alten pfennig vpfergelt zu
geben ſchuldig ſein. Hette auch ein haus-
beſeſſener man nicht acker oder ſonſt guther,
davon ehr dem pfarher decem geben, ſo
ſoll derſelbige jherlich dem pfarher 17. gr.,
und dem euſter gr. zu geben ſchuldig ſein.

Außerdem hatten die evangeliſchen Ge
meinden aber auch für die Erhaltung der
kirchlichen Gebäude zu ſorgen: Es ſollen
alle eingepfarte zu den pfargebeuden con-
tribuiren, wie ſolches nach Gelegenheit eines
iden orts wurt bedacht und verordnet wer
den: desgleichen auch die junkern zu thun
ſchuldig ſein. wurde aber an einem vrthe
eine ſonderliche pfarre in beulichem weſen
erhalten, darauf doch kein pfarrer wonette,
und doch der orte noch hoffnunge oder vor
mutunge wehr kunftiger zeit ein eignen
pfarrer wieder zu halten, ſollen dieſelben
leute ihr pfargebeude erhalten und dasſelbige
den pfarrer zu ſeiner gelegenheit gebrauchen
laſſen, doch das der pfarrer leidliche be
wohner hinſetze.

Wichtig iſt ſchließlich, daß ſchon im 16.
Jahrhundert die Pfarrer einmal im Jahr
mit ihrem Superintendenten zur Synode zu-
ſammenkamen. Sie waren gehalten, die
Kirchenrechnungen mitzubringen und ſollten,
wie es in den Generalartikeln heißt, vor
allem auch darauf ſehen, daß die „Kirchväter
oder alterleute in den rechnungen über 12 gr.
nicht verzehren laſſen“. R. R.

Kirchenbuße vor 200 Jahren.
Jn der Wittenberger Gegend wurde im

Jahre 1719 die Kirchenbuße nach der fol-
genden Ordnung verrichtet: „Wenn die
digt geſchloſſen, knien die büßenden
ſonen im Chor vor den Altar. Nach Ver-
leſung der Gebete und Fürbitten wird dieſe
Abbitteformel von der Kanzel verleſen:
„Nachdem auch unter den heutigen Kommuni-
kanten ſich zwei Perſonen befinden, denen
wegen Unzucht und gegebenem Aergernis
Kirchenbuße zu tun auferlegt worden, ſo
laſſen ſie eure chriſtliche Liebe wegen ihres
Falls herzlich um chriſtliche Verzeihung bitten
mit dem Verſprechen, durch Gottes Gnade
hinfüro durch einen chriſtlichen Wandel die-
ſen ihren Fehler wieder zu verbeſſern“.
Wenn der Prediger von der Kanzel nun mit
den anderen Kommunikanten nach dem Altare
ſich begibt, ſtehen dieſelben Perſonen wieder
auf und treten hinter die Kommunikanten,
ſind auch im Herumgehen auf der Männer-
bzw. Weiberſeite die letzten“.

Per-

Wo find die Schuſterjungen hin?
Jch bekam dieſer Tage die „Fliegenden

Blätter“ von Anno Tabak in die Hand. Man
glaubt es kaum, daß ſie einmal luſtig ge-
weſen ſein ſollen; dieſe Art von Witzen iſt
heute beinah traurig. Es waren faſt alles
Schuſterjungen-Witze. Der Schuſter-
junge wurde zum großen Rüvel gemacht, zum
ſchwarzen Naſeweis, zum Enfant terrible und
zum hochpolitiſchen Gegenſtand an den man
politiſche Gedanken wie Kleider an einen
Kleiderſtänder hängte. Wo ſteckt heute dieſer
ſchnippiſch keſſe Schuſterjunge?

Bäckerjungen begegnen wir jeden Morgen.
Sie ſcheinen noch nötig zu ſein, aber der
Schuſterjunge ſtirbt langſam aus. Hat der
Meiſter noch einen, ſo führt er ein wenig
geiſtreiches Daſein. Er iſt als Schuſterjunge
nicht mehr zu erkennen. Wahrſcheinlich iſt
er arbeitslos, wenn er ſeine Geſellenprüfung
gemacht hat. Die ſchnoddrige Frechheit, die
früher die Schuſterjungen auch in der Pro-
vinz gehabt haben ſollen, wenn man den
Witzblättern glauben darf die iſt heute
einer zahmen Schuſterjungen-Moral mit
Ausſterbe-Etat gewichen. Die Schuſter-
jungen machen ſich nicht mehr mauſig.

Jrgendwo ſteht ein Park von Schuh-
maſchinen. Wenige Arbeiter laufen hin
und her, um ſie zu bedienen. Es iſt wie im
Märchen. Vorn tut man das Leder hinein,
hinten kommen die Schuhe heraus. Mit un-
heimlicher Arbeitswilligkeit ſchaffen dieſe
eiſernen Arme. Was ſoll hier ein Schuſter-
junge? Die Maſchinen können es beſſer.

DArmer Junge! u lernſt kinen fertigen
Stiefel mehr machen. Wenn du in die Fabrik
gehſt darfſt du vielleicht den ganzen Tag, den
ganzen Monat, das ganze Jahr, Oeſen ein-
heften oder Schachteln bekleben. Alles an
dere macht die Maſchine. Und doch iſt kein
Witzblatt dazu bereit, mit großem Schwung
die Maſchine ſo zum Narren zu halten, wie es
damals die Schuſterjungen zum Beſten ge
habt hat. Und dabei narrt uns die Maſchine
doch wahrhaftig genug.

Es muß eine ſchöne Zeit geweſen ſein, als
den Schuſterjungen die Erledigung der Po-
litik übertragen wurde. Dieſe Zeit iſt vorbei.
Bitte, ſie iſt wirklich vorbei: es geht heute
alles am laufenden Band! A. W.

Volksbücherei „Herzog Chriſtian“.
Neueinſtellungen im Juni 1931.

Renker, G.: „Der Abend des Heinrich
Biehler“ (Lr 97); Zola, E. „Germinal“ (Lz
24); Ehrler, H.: „Meine Fahrt nach Berlin“
(Le 53); Scharrehmann: „Piddl Hundertmark“
(Lſch 6): Witte: „Der Buddhismus in Ge-
ſchichte und Gegenwart“ (Gw 32); Volkmann:
„Revolution über Deutſchland“ (Gw 8); Ham-
mann: „Deutſche Weltpolitik“ 1890--1912“ (Gh
3); Ford, H.: „Und trotzdem vorwärts“ (Gf
16); Gröger: „Kulturdenkmäler aus dem
Merſeburger Land“ (Gg 17); Steinmann:
„Die Eiszeit und der vorgeſchichtliche Menſch“
(Eſ 7); Degener: „Lebensgewohnheiten der

nſekten“ (Nd Wenzel: „Das naturwiſſen
ftliche Weltbild der Gegenwart (P 30.
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Beilage des „Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt) vom 4. Juli 1931.
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Oftfeebad Mäüritz
in Moecklenburg. Strand und Wald beides
wünſcht ſich der erholungsbedürftige Großſtädter.
Das mecklenburgiſche Oſtſeebad Müritz iſt deshalb
für den Ferienaufenthalt beſonders zu empfehlen.
Es hat einen herrlichen breiten Strand und liegt
direkt am Ribnitzer Forſt, dem größten Waldkomplex
Mecklenburgs. Proſpekte in allen Reiſebüros und
direkt bei der Badeverwaltung erhältlich.

Oftfeebad Warnemünde.
Die Ermäßigung der Kurtaxe iſt gleichzeitig mit

der allgemein durchgeführten Preisſenkungsaktion
für Wohnung und Verpflegung in Kraft getreten.
Oſtfeebad Warnemünde, das als führendes Oſtſee
bad Mecklenburgs durch ſeine Heilfaktoren günſtigſte
Wirkung auf Körper und Nerven ausübt, iſt be-
haglich- moderner Seebadeort und klimatiſcher Kurort
zugleich. Vorbildlich angelegt ſind die Seebade-
anſtalten; vom feinſandigen, ſteinfreien, breiten und
langen Strand aus iſt Freibaden überall geſtattet.
Steigernden Zuſpruch finden die Moorx- und mebi-
ziniſchen Bäder, die im neuen Seewaſſer-Warmbad
(Kurmittelhaus) verabreicht werden. Tägliche erſt
klaſſige Kurkonzerte bilden die Baſis eines ab
wechſtlungsreichen Satſonprogrammes.

Oſtſeebad Kellenhuſen.
Trotz der Note der Zeit möchte jeder einmal

hinaus aus dem Alltag, aus dem Getriebe der
Städte, um Erholung und neue Kräfte zu ſammeln,
die doch jeder heute mehr deun je bedarf. Wo
könnte man das wohl beſſer finden, als da, wo ſich
See und Wald vereinen. Jn dem zum Teil ſchon
recht gut bekannten lieblichen Oſtſeebad Kellenhuſen
kann man dieſes finden. Herrlicher weißer Strand
erſtreckt ſich kilometerlang, prächtige Waldſpazier
gänge locken den Wanderer gepflegte Wege ent-
lang. Daß Kellenhuſen ein kleines Juwel iſt, be
zeugen die immer wiederkehrenden Stammgäſte. Die
Häuſer haben ſich trotz bekannt beſter Verpflegung den
Zeiten angepaßt, und die Preiſe aufs äußerſte ge
ſenkt. Einem jeden ſoll es vergönnt ſein, auszu
ſpannen. Die Fahrtverbindungen ſind gerade von
Sachſen die denkbar beſten. Direkte Züge bringen
die Reiſenden von allen größeren Orten über Lübeck
nach Travemünde. erwartet alle ein ſchönes
Schiff, das Kellenhufen in zweiſtündiger Seefahrt
erreicht.
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3 Kreise der Gesellschaft genießen die An-
nehmlichkeiten der mit den Schlammbädern
verbundenen Kuranstalten. (Flieb. Wasser,
Zentralheizung, Diätkost, Zander.) Die Urkraft
der heißen Thermen bewirkt die bekannten
Erfolge bei Rheuma Gicht Ischias
Exsudaten. Mildes Waagtalklima, Tennis,
Golf, deutsches Theater. Auskunft und
Anträge auf Pauschalkuren:

pISTVAN-BÜRO
i. Iaeckel, Halle a. S.

Ruf 29577Saarlanderstr 1

Gipfel- und Raſthäuſer im Harz.
Von Karl Lütge,

Wolkenhöhend ragt über die weitgeſtreckte
Gipfelparade des Harzes das ſtolze Brocken-
haus. Es entſtand aus einer beſcheidenen
Einkehrhütte, die 1743 unterhalb des
Brockens, auf der Heinrichshöhe, für Torf-
arbeiter errichtet worden war. Das erſte
Brockengaſthaus öffnete ſeine Pforten 1800;
nach dem Brand von 1859 entſtand das nene
Brockenhaus, von dem Teile noch heute, an-
und umgebaut im jetzigen Rieſenetabliſſe-
ment, ſtehen. Der 1835 als Holzturm und
ſpäterhin als Steinbau errichtete Ausſichts-
turm und der ungefüge Meteorologenturm
verleihen gemeinſom mit dem Gebäude-
komplex des Hotels dem greiſen Brocken-
haupt das charakteriſtiſche Geſicht, das er
weithin in die Lande und über den Harz
lugen läßt.

Das Brockenhaus ſpeiſt Hunderttauſende
im Jahr und beherbergt jährlich Tauſende be-
geiſterter Wallfahrer, die zu Deutſchlands
bekannteſtem und ſagenreichſtem Berg ziehen
und ihr Bergerlebnis ſuchen. Aber auch viele
der übrigen Berggipfel im Harz vermitteln
Ausblicke von feinſtem Reiz und find meiſt
auf idealen Wanderpfaden zu erreichen. So
lockt im Südharz der 719 Meter hohe
Stöberhai; er iſt gleich genußreich von Wieda,
Bad Sachſa, Bad Lauterberg u. a. Südharz-
orten zu erreichen. Vom Berghotel und vom
Ausſichtsturm bietet ſich eine weitgeſpannte
Schau rundum auf den Haxz, auf den Brocken
und das Harzer Vorland. Nicht minder ein-
drucksvoll iſt das Rundbild, das ſich vom
660 Meter hohen Ravensberg, dem „Brocken
des Südharzes“, erſchließt. Dieſer Berg iſt
einer der beliebteſten und bekannteſten im
Reigen der Harzberge, mit Gipfelhotel und
Ausſichtsturm, und er wird auf bequemen
Promenadenwegen von den beiden beſuchten
Badeorten Bad Sachſa und Bad Lauterberg
erreicht.
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Bennedkensteim
Der Kurort für Ueberarbeitete.

Pension von 4,50 Mk. an.

g n 550Elbingerode Broeengebtet
I Der bel. bill. Höhenluftkurort. Schwimm-

j bad, Gondelteich, Tennispl., Pelztierfarm.

(limatischer Kurort)

e Er a.Haus Bethanien
Erholungsheim der anhalt. Frauen-
hilfe. Pension 4—-6 Mk.
Fließendes Wasser, Zentralheizung

flaus Reinbrecht, am Schloßpark,
Scholtzstr. 14.

Nordhauſen (Hars).
Ein eng benachbartes, aber durch wildes

Tal getrenntes Gipfelhauspaar ſind die Berg-
hotels auf Hexentanzplatz und Roßtrappe.
Sie erheben ſich 451 bzw. 400 Meter über
dem Meere und 250 bzw. 200 Meter über dem
wild großartigen Gebraus der Bode. Von die-
ſen Gipfelhäuſern bietet ſich die feinſte Fern
ſicht ins Vorland des Harzes und über die
Harzwälder und Berge hin, unmittelbar über
der großartigſten Talſzenerie, die ſich nörd-
lich der Alpen finden läßt.

Jm weiteren Bereich des Nordharzes
ragen auf Gipfeln oder es bergen ſich in
Tal- und Waldlandſchaften die Berg- und
Raſthäuſer auf Viktorshöhe und Georgshöhe,
das Sternhaus, der Falken, die Selkmühle
und Leinemühle, das Gartenhaus beim
Falkenſtein u. v. a. m. Jm Brockenbereich
ſtoßen wir auf Drei-Annen-Hohne (Hotel und
Bahnhöfe), das wie der Brocken zur Ge-
meinde Schierke gehört, auf Königskrug,
Oderbrück, Sonneberger Weghaus, Torfhaus
uſw. Die 800 Meter hochliegende Siedlung
Torfhaus iſt der hiſtoriſche „Brockenkrug“ an
der großen Straße Bad Harzburg-Braun-
lage-Schierke, im unmittelbaren Brocken-
gebiet; ſie erfreut ſich gleicher Beliebtheit

und ſtarken Verkehrs wie das waldumſchlun-
gene Drei-Annen-Hohne. Am Fuße des
Brockens iſt auch das bekannte Hotel „Stei-
nerne Renne“ bei Wernigerode im Felſen-
bett der Holtemme zu nennen.

Am ſchönſten harziſchen Wafſſerfall, dem
60 Meter tief herabſtürzenden Romkerhaller
Waſſerfall, lockt endlich Romkerhalle zur
Raſt; ein reizend liegendes Talidyll an der
Oker. Und im weiteren Gebiet von Bad
Harzburg und Goslar ſtößt man auf noch
viele andere beliebte und gerühmte Raſt-
ſtätten, wie Molkenhaus, Eckerkrug, Bleiche,
Waldhaus. Bei Hahnenklee liegt die Bocks-

Auerhahn und weiter g.
Feſtenburg, Dammhaus, Schluft uſw., und
zum Südharz hinab, über die von Braunlage
viel beſuchte Waldmühle, auf Oderhaus und
die Raſthäuſer auf Knollen und dem Haus-
berg bei Bad Lauterberg. Jm weiteren
Südharz finden ſich ſchließlich außer Stöber-
hai und Ravensberg, die Gipfel- und Raſt-
häuſer Joſephshöhe, Auerberg, Eichenforſt,
Chriſtianenhaus, Hufhaus, Netzkater, Karls
haus u. a. m. Das Gipfelhaus auf der
575 Meter hohen Joſephshöhe ſteht unterm
„größten Eiſenkreuz der Welt“, dem 1896 in
Kreuzform erbauten Eiſenturm, von dem der
Blick weithin in die Lande, zum nahen Kyff-

häuſer bis nach Thüringen hinein ſchweifen
kann.

Tanne (Harz).
Jn Tanne im Harz ſind die Vorbereitungen für

die Sommerſaiſon beendet. Die Freibadeanſtalt be-
findet ſich in ſchönſter Lage. Mehrere Penſionen
haben neue Bequemlichkeiten geſchaffen. Die wald
reiche Umgebung von Tanne bietet gute Ausflüge
und iſt zur Erhokung vorzüglich

Wilhelmshaven (Noröfee).
Nordſeebäder gelten im allgemeinen als teure

Angelegenheit. Da Wilhelmshaven als RNordſeebad
ohne die ſogenaünte Fremdeninduſtrie, ohne Kur
taxe. ohne Saiſonpreiſe ſich behaupten kann, iſt
weiteſten Kreiſen die Wohltat eines Ferienaufent
halts an der Nordſee möglich. Die „Grüne Stadt
am Meer“ iſt nicht nur ein geſchätzter Kur und
Erholungsplatz, ſondern auch der maßgebende
Standort für Nordſeeausflüge, namentlich für billige
Helgolandfahrten. Die reich bebilderte Werbeſchrift
iſt in allen Reiſebüros erhältlich.

Bad Salzuflen im Teutoburger Walde
Trotz der ungünſtigen wirtſchaftlichen

Lage iſt der Beſuch des lippiſchen Heilbades
Salzuflen auch in dieſem Jahre ein verhält-
nismäßig guter und hat nach ſtarkem Zu
ſtrom von Kurgäſten, beſonders in den erſten
Tagen des Monats Juni, bereits die Zah
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Blonkenb

keine
über 2000 m lang, täglich Mk. 5-9
eöffnet, elekt. beleuchtet,
ahnstation Vftrungen (Süd-

harz). AutoverbindungkKyllf-
häuser-Stolberg-Bodetal.

entzückend gelegener
mildes

Hotel „Grober Gasthof“, direct am Hotel und Pension Waidfrieden
Schloß. Tel. 18. Preis To-I0Mk. 10Autobox. Wasser, Wald, Ruhe, g. Küche, Pens. 5--6 Telefon 327.„fiaus Rabe, Tel. 368, Sehieferberg 4, nasseiieſae Luffhurort Catterteld Thür. Wald

Pension Mk. 4--4.50 Bad, Liegekur, Diätküche, Pens. Mk. 5--6

de, 18 km südl. Weimar. Ausge-
Flend (520 dehnte Waldungen. Freibad. Bül-

größte Höhle Deutschlands, Kurort im Herzen des Harzes. Pension. liger Aufenthalt Zimmer v. M. 1.20

Luftkarort,
Gebirgsklima, viel Sonne, erherrliche Waſder, großes Freibad Haus Schütt. Pension Mk. Sreſ.35

Der Ort der Erholung

von 8000 Fremden überſchritten.

luftkarort bladkenhain (Thäriogen)

Am Reichs-Ehrenhain-Gelän-

an. Keine Fremdenabgaben.Prospekte Kurverwaltung.
Auskunft Verkehrsverein.

Zum Schlüsselgrund
Bes. Fried. Fiedler, Ruf Neustadt/ Orla 428
Herrlich gegenüber dem Schloss gelegen.
Pension 5. M. einschl. Bedienung. Eigene

Südharz
ldyhische Lage. Keine Fabriken.

Modernes Schwimmbad, sehenwerte
Deutsche Märchenspiele.

urg ar 7) Kurhotei Schützenhaus, r
(254 Meter. mittiere Höbe) e zen

III

jiaus im Garten, Pens. v. Mi 4.50-6. lLandwirtschaft und Forellenfischerei. Bad
Auch Diüt- und vegeiar. Küche. im Hause. Autounterkunft kostenlos.

T kst I T ffp kt sa tli i V r inlankstelle rerfpun samtlicnh. ereine
pens. Warteberg, P. Mr. A. und Touristen. Haltestelle der Postkraft-

Magen Neustadt-Orla--Stadtroda.

Sommerfrische, 470 m l. d. M.
Sonnenschein

I Fremdenn. Biermann. Pens. 4. 50-5. 50
Haus Bormann, Allee 29, Pens. Mic. 4-5
Chr. Erhoiungsh., Antoinettenstr.; 4-5

550 Meter ü. d. M.2 Hotel undPension, Bequeme Lage sonnig u. staub-
frei an den Waldungen des Südhangs. Ruhiges u.

vornehmes Haus. Volle Pens. M. 4.50-—5 Anerkannterst-
klassige Küche. Idealer Aufenthalt für Erholungsuchende

nnbh I Foch

c oller lage3ääh we
o h.h äh harnehe

bes. f. Herz u. Nerven. Herrl. Waläsee-
bad. Ausk. u. Prosp. Verkehrsausschub.
Besucht d. Ros enstadt Sangerhausen
a. H. Günst. Eink.-, Unterk.-, Verpfl.-,
Versamml:-u. Unterhaltun ögl. Gute
Zugv. Ausk., Prosp. d. Verkehrsaussch:

Billige Gast- und Pensionshäuser sowie
preiswerte Privatwohnungen. Volle Pen-
slon ab RM 4.- pro Tag, Bett einschl.

Frühstück ab RM 7.- pro Woche.
Keine Kurtaxe. Mod. Schwimmbad.

15 Minuten vom Orte
Auskunft durch Verkehrsverein Calterfeld.

W W

Besuchf

ehe
ein h im nara Sie finden dort Erholung
on qeselſschoft liche Zerstreuong und m
neisomen Kolk- d Solbod auch Oetund heit
Prorpekt ourch Kurdirektion.

IFricaricisbrunn
im Ostharz, Höhenluftkurort 580 m ü. M.

Fenslon Hermannsbad
Am Fuße d. Hainfelſen. Alle Bäd. i.
Hauſe. Solide Preiſe. Penſion von

M. an. Eigene Landwirtſchaſt.Das ganze Jade geöffnet. Ztrhz

Auskunft durch die Kurverwaltung
it Raciium-Stecilenberg h ten.

Lage zw. Thale und B. Suderode. Pension
Mk. 4.50--5. 50. Prosp. Kurverwaltung

Z S

7;7,7JZJZJ’ ’JÄ) G

Hotel Schweizergarten

Bad Schandau
Badeallee 222 Telephon2s3
Bietet jedem Erholungssuchenden angenehmen

Ruhige Lage inmitten herrlicher
Zimmer von RM. 1. mit voller

Gute Kküche,

Aufenthalt.
Umgebung.

Verpflegung von RM. 5. an.
herrlicher Garten. Solide Preise.

JTresechurg
das Reiseziel. Pension von Mk. 4.50

Sport

e
flotel zum Wurmtai, Pension Mk. 5-61 v. Mk. 2 an, Pens. v. Mk. 6 an. Tel. 211. Stolberg

Garagen, Luftbacl. Prospekte verlangen
Hotel und Pension Bodetal

Gute bürgerl. Pension Mk. 5--7.50
an. Prospekte d. die Kurverwaltung] pfotel z. Valdkater i. Bodetal. Tel. 208

Pension Luppbode. Pens. v. 5.50 an Hotei Rheinischer Hof. Pens. M. 4-6

Ausbildungspreis Mk. 130
Pension 12 Tage Mk. 70

71277 Sie sofort Prospekt von
otel „Brauner Hirsch“,Gernrode (Harz). Eig. Jagd. Tennis-

F. Schwimmbäder Fl.Vasser. Zentralheizung. Garagen.

et
AVSKDNFT durch
VERKERSVEREIN

Eigent. Conrad Schinke. Fernspr. 315 u.
j 316. Bestempt. Haus. Logis v. MK. 2.50 an.

bension v. Mk. 7.50 an, Näheres Prosp.
Kurhotel Barenberger Hof

Sämtl. Zimm. m. fles. Warm-
u. Kaftwasser u. Doppeltüren.

Preisavbau. Pension v. Mk. 7.50 an S 1 S v r
Hotel König

Peneion wen Mk. 7 bis Mu. 9

Fension M Hotel zur Lindeche mittelalterliche
Stadt des Harzes

Kurort zur Stärkung der Nervet,
modernes Waldbad

Bevorz. Haus. Beste Verpflegung zu
mäbigen Preisen. Prospekt erhältlich

Ausk. und Prosp. Kurverwaltung.

IFension Foreiie. Pens. Von 5.50 an Pens. v. M. 7 an. Jed. Komfort, Tankst. Gar. Ianne in mochnar z Auskünfte und Prospekte

Auskünfte u. Werbeschriften durch alle Reisebüros, Kurverwaltungen u. den Harzer Verkehrsverband e. V., Wernigerode. in unserer Filſale

IM THDBRINGERN
Tamdachersirabe i Telet. 255
Ruhig. u. staubfr. Sudlage (850m)
Individueller Erholungsaufenth.
u. fürs orglich. Aufnahme. Diät all.

4Ernährungsrichtung. Sämtliche
mod. Kurbäder u. Massag. Luft
bad m. Liegehalle, Gart. u. Liege-
wlese. Gesund. Klim., ausgedehnt.
Wälder. Auchkür d. Wochenend.
Pension von M. 6.- bis M. 7.25.
Harage. Ausführliche Husk. frei.

KURMITTIELHEIM OBERIHIOF
WALD

an Isarco), Provinz Bozen.

Befragen Sie Ihren Arzt:
Schwelelbad langensalza Thüringen

ist besonders angezeigt bei
Kheuma, Gicht, Ischias, Zucker- Ieiden, Metaſivergiftungen, Haut-krankheit, Leber- und Gallen- leiden, änmutgen, tat
leiden, Nerven und Frauen- usw.
Ganrjhriggeöftnet KeineKurtaxe Prosp. d. d. Städt. Badeverwaltg.

l

Hotel Pension Gudrun
Sehönsfte sonnige Lage, Moderner Kom-
fort. Wi en r Küche. Peus. Preis ad Lire 30.

Gossensass
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Sonnabend, den 4. Juli 1951

7,5 Proz. weniger Roggen
21,2 Proz. mehr Weizen.

Nach dem ſoeben vom Statiſtiſchen Reichs
amt zuſammengeſtellten vorläufigen Ergeb-
niſſen der diesjährigen Anbauflächen-
erhebung für Getreide ſind im Deutſchen
Reich insgeſamt 4,36 Mill. Hektar mit
Roggen, 2,16 Mill. Hektar mit Weizen,
112 000 Hektar mit Spelz und Emer, 230 000
Hektar mit Wintergerſte, 1,39 Mill. Hektar
mit Sommergerſte und 3,35 Mill. Hektar mit
Hafer beſtellt.

Gegenüber dem Vorjahr hat fich der
Roggenbau um 351 000 Hektar 7,5 Proz.
vperringert, während der Anbau von Weizen
um 378 000 Hektar 21,2 Proz. zugenommen
hat. Auch bei Gerſte iſt eine Vergrößerung
der Anbauflächen eingetreten, und zwar bei
Wintergerſte um rund 33 000 Hektar 16,7
Proz., und bei Sommergerſte um 67 000 Hek-
tar 5,1 Proz. Dagegen iſt der Anban von
Hafer um 85 000 Heftar 2,5 Proz. und der
von Spelz und Emer um 6000 Hektar 5,4
Proz. zurückgegangen. Die Anbaufläche für
Frühkartoffeln beträgt im ganzen 244 000
Hektar. Jm Vergleich mit dem Vorjahre hat
ſich der Anbau um 7000 Hektar, d. i. 3,1 Proz.,
vergrößert.

Kunſtſeide-Sundikat gegründet.
Ab 1. Auguſt auf 10 Jahre.

Die Verhanölungen zwiſchen den wicrhktig-
ſten deutſchen, holländiſchen, italieniſchen und
ſchweizeriſchen Herſtellern von Viscoſe-
Kunſtſeide zwecks Bildung eines Verkaufs-
fyndikats für den deutſchen Markt konnten
zu einem erfolgreichen Ende geführt werden.

Der Vertrag zwiſchen den beteiligten
Firmen, nämlich Vereinigte Glanzſtoff-
Fabriken Elberfeld, Glanzſtoff Courtaulds
G. m. b. H., Köln, J. G. Farbeninduſtrie,
Frankfurt a. M., F. R. Küttner A.-G., Pirna,
Spinnſtoff- Fabrik Zehlendorf G. m. b. H.,
Berlin, Herminghaus Co., Elberfeld, All-
gemeene Kunſtzejde Unic N. V., Arnhem,
Hollandſche Kunſtzejde-Jnduſtrie N. V.,
Breda, Snia Viscoſe Societa Nacionale
Jnduſtrig Applicazione, Mailand, Chatillon
S. A. Jtalianga, Mailand, Commerciale
Jtalianga Seta Artifiziale (Ciſa) S. A., Rom,
Steckborn Kunſtſeide-Aktiengeſellſchaft, Steck-
born, iſt nunmehr unterzeichnet worden.

Die Dauer des Syndikats wurde auf zehn
Jahre feſtgeſetzt. Der Verkauf der von den
genannten Firmen hergeſtellten Viscoſe-
Kunſtſeide in und nach Deutſchland erfolgt
ab 1. Auguſt dieſes Jahres ausſchließlich
durch die Kunſtſeide-Verkaufsbüro-G. m. b.
H., Berlin. Die bisherigen Vertreterorgani-
fationen ſollen nach Möglichkeit beibehalten
werden.

Gleichzeitig erfolgte die Unterzeichnung
des Vertrages über die Bildung des
Kupferkunſtſeißve Syndikatszwiſchen den Firmen J. F. Bemberg A.-G.,
Barmen, J. G. Farbeninduſtrie, Frankfurt
a. M., und F. R. Küttner, Pirna, deſſen
Geltungsbereich über den deutſchen Markt
hinausgeht und im Hinblick auf die ver-
ſchiedenen ausländiſchen Bemberg-Lizenzver-
träge als eine Weltregelung auf dem Kupfer-
funſtſeidemarkt betrachtet werden kann.

Nachlaſſender Fremdenverkehr.
Der Geſchäftsbericht 1930/31 der Hotel-

betriebs- A.G. (Briſtol, Kaiſer-
ßof, Bellevue, Baltic, Central-

ccce2325

hoteh, Berlin, trifft die bemerkenswerte
Feſtſtellung, daß in den letzten Monaten der
Zuſtrom von Ausländern nach Deutſchland
gegenüber dem Vorjahre ſtändig zurückgeht.
Die Verſuche, durch Sparmaßnahmen die
geringere Beſetzung der Hotels und die ver-
kleinerten Umſätze in den Reſtaurants aus
zugleichen, waren nur zum Teil erfolgreich,
weil trotz erheblich geringerer Umſätze die
ſteuerliche Belaſtung auf 2,59 (2,20) Mill.
Reichsmark ſtieg. Eine beſonders empfind-
liche Belaſtung ſtellt für das Hotelgewerbe
die Hauszinsſteuer dar, die auf Grund einer
100prozentigen Beſetzung der Hotels erhoben
wird, obwohl die Beſetzung tatſächlich nur 50
bis 60 Prozent beträgt. Die Ertrags-
rechnung weiſt einen Reingewinn von
1,81 Mill. (2,30) Mill. RM. aus, der Dividen-
denvorſchlag beträgt bekanntlich 8 (10) Proz.
Die Bilanz iſt recht flüſſig. Den auf 1,42
(2,07) Mill. RM. zurückgegangenen Kredi-
toren ſtehen 5,18 (6,16) Debitoren, darunter
4,18 (5,13) Bankguthaben uſw., gegenüber.
Vorräte betragen 0,64 (0,71) Mill. RM. ſie
waren ſehr vorſichtig bewertet.

Zum Zuſammenſchluß
in öer Juteinduſtrie.

Die Jntereſſengemeinſchaft Deutſcher Jute-
induſtrieller konnte nach langwierigen Ver-
handlungen faſt alle bisherigen Außenſeiter
zum Beitritt bewegen. Es handelt ſich dabei
insbeſondere um die Firmen im Ems-
Dettener Bezirk ſowie die Kaſſeler Jute-
ſpinnereien und die weſtfäliſche Juteſpinnerei
in Ahaus. Der Jutevertrag unterſcheidet
drei Verbrauchergruppen, und zwar Groß-
bezieher, die außerhab jeder Preisregelung
ſtehen (hierunter fallen u. a. die J. G. Farben-
induſtrie und das Kaliſyndikat), ferner Ver-
braucher, die in der Regel ladungsweiſe be-
ziehen und ſodann ſonſtige Verbraucher. Der
Großhandel wird ebenfalls in drei Gruppen
eingeteilt, und zwar in Vertragshändler, in
Reſervehändler und in alle ſonſtigen Groß-
händler. Die jeweilige Preisfeſtſetzung unter
liegt der J. G. Sie wird allen Jntereffenten
am Tage der Beſchlußfaſſung auf tele-
graphiſchem Wege mitgeteilt und tritt am
darauffolgenden Tage in Kraft.

Zuſammenſchluß im mitteldentſchen Gru-
benholzgroßhandel. Unter Beteiligung der
Mitteldeutſchen Grubenholz- Geſellſchaft m. b.
H. in Magdeburg ſind die Grubenholz-Groß-
handlungen Otto Tuchmann in Wernigerode
(Harz) und Tuchmann Sohn in Magde-
burg mit der Firma W. Schemmann in
Oberhauſen (Rheinland) vereinigt worden.
Durch dieſen Zuſfammenſchluß werden auch
die Grubenholz-Aufbereitungsanlagen in
Labes (Pommern), Guſow (Mark) und Jecha
(Thüringen) zuſammengefaßt werden.

Umgründung in der ſächſiſchen Metall
induſtrie. Unter der Firma F. A. Lange
Metallwerke A.-G. in Aue-Auehammer wurde
mit 1,50 Mill. RM. AK. eine neue A.G.
gegründet, und zwar aus dem Zuſammen-
ſchluß der beiden ſeit über hundert Jahren
beſtehenden Firmen Dr. Geitners Argentan-
fabrik F. A. Lange in Aue-Auehammer und
der Sächſiſchen Kupfer- und Meſſingwerke F.
A. Lange in Kupferhammer-Grünthal. Bei
der Firma Dr. Geitner waren, wie erinner-
lich, anfangs dieſes Jahres finanzielle
Schwierigkeiten eingetreten, die nunmehr als
behoben angeſehen werden dürften. Die
Hauptgläubiger, und zwar Adca, Sächſiſche
Staatsbank und die Mansfeld A.G. (wahr-

ſcheinlich auch die Stadt Aue), dürften an der
Gründung hauptbeteiligt ſein.

Leipziger Jmmobiliengeſellſchaft. Die
G.-V. genehmigte den Abſchluß für 1930, nach
dem auf die Stammaktien 4 Prozent Divi-
dende (10 Prozent) gezahlt werden und der
Reſt von 24 985 M. zum Vortrag kommt.
Auf die 1 Mill. M. nur mit 25 Prozent ein
gezahlten Aktien wird keine Dividende ver-
teilt. Der Grunoöſtückmarkt ſei zurzeit in
einer anormalen Verfaſſung, weil keine
Käufer für Grundſtücke vorhanden ſeien und
ſich dadurch ein regelrechter Wert nicht bilden
könne. Man müſſe aber annehmen, daß dies
keinen Dauerzuſtand darſtelle. Die
Verwaltung glaube, in den Grundſtücken
gute Wertobjekte in den Händen zu haben,
die man zu den jetzigen Tiefpreiſen keines-
falls veräußern werde.

Produkkenbörſe zu Halle.
Amtlich feſtgeſtellte Preiſe vom 4. Juli.

heute vorher
Weizen matt (75 kg-h) 278--280 280 288

do. do (76 kg-nl) 230--282 288--290
Roggen ſtetig (70 kg-d) 238--240 238--240
Wintergerſte ruhig 160 164Futtergerſte, Abfallgerſte, S 210--215
Hafer ruhig 195--198 195-- 198Viktorigerbſen ruhig 25,00--27,00 25,00 27, 00

(feinſte über Notiz)
Weizenkleie (mittelgrob) ruhig 12,50-18,00 18,00 13,50
Roggenkleie ruhig 12,50--13,00 13,00 13,50

Malzkeime S S6.,00 6.,50Trockenſchnitzel ruhig 6.25 6,50Heu (loſe alt) ruhig 4,50--5, 00 4,50 00
Weizenſtroh (drahtgepr.) ruhig 1,60 1,60
Roggenſtroh (drahtgepr.) ruhig 1,60 1,60

Allgemeine Tendenz: Weizen weiter abbröckelnd,
alles andere unverändert

Die Preiſe verſtehen ſich netto frei Halle für min-
deſtens 15 Tonnen, bei Getreide für 1000 kg, im
übrigen für 100 kg.

a

Berliner Produktenbörſe vom 3. Juli.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſagaten

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark:
Weizen, märkiſcher. Kl. Speiſeerbſ. S

75--76 259--260 Futtererbſen 19,00-21, 00
Roggen, mäet. 210--212 Peluſchken 26,09 30,00
Braugerſte S Ackerbohnen 19,00 21,00
Futtergerſte 172 198 Wicken 24,00 26.00
Hafer mättk. 158-- 163 Lupinen, blau 1600 17,50
Weizgenmehl 31,25-36,650 Lupinen, gelb 22,00 27,00
Roggenmehl Seradella, neu u70 Proz. Rapskuchen 9,30 9,80
Weizenkleie 12.75--13.00 Leinkuchen 13.30 13,50
Roggenkleie 11.50--11,75 Trockenſchnitze! 7,50 7,70
Viitorigerbſen 26,00 31,00 Soya-Schrot 12,40 13,20

Magdeburger Prod ultenbörſe vom 3. Juli.
Weigen 76-77 kg 274 276. 77-78 kg Roggen
70-71 kg 220- 224, Futter- u. Jnduſtriegerſte
Hafer 178-182, Viktorigerbſen Wetzenmehl
70 proz.30,00 40 00. Roggenmehl 60 proz. 30,60--31,00,
Weizenkleie 12,00-12,50, Poggenkleie 11,60 12, 00.

Magdeburger JZuckermarkt vom 3. Juli. Preiſe
für Weißzucker einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlener Melis bei prompter Lieferung innerhalb
10 Tagen Juli 32,56. Tendenz: Ruhig.

Berliner Schlachtwiehmarkt vom 3. Juli.
Aufttieb: 2184 Rinder. davon 411 Ochſen. 651 Bullen,
1122 Kühe u. Färſen, ferner 1620 Kälber 7950 Schafe.
10497 Schweine, zum Schlachthof direkt 557 Schafe
1162 Schweine, Auslandsſchweine. Preiſe: Ochſen:
1. Kl. 48-49, 2. Kl. 46--48, 3. Kl. 43 45, 4. 38-41.
Bullen: 1. Kl. 41 44, 2. 42--43, 3. 38-40, 4. 36--37.
Kühe: 1. Kl. 3237, 2. 27--31, 23--26, 4. 18--22.
Färſen, 1. 43--45, 2. 40--42, 3. 36--39. Freſſer: 35--38.
Kälber: 1. Kl. 2. 45--63, Kl. 3. 38- 50, 4. 28-35.
Schafe: 1. Kl. 46 48, 2. 42--45. 3. 33--36, 4. 34 40.
5. Kl. 25--30. Schweine: 1. Kl. 45 46, 2. Kl. 45--46,
3. Kl. 44 46, 4. Kl. 43--44, 5. 40-41. Sauen 42 43.

Maxftverlauf: Bei Rindern und Kälbern ruhig. bei
Schweinen und Schafen glatt.

28,00-—30,50

Amtliche Deviſenkurſe vom 3. Juli
Geld Brie Geld Brief1 Dollar 4,209 4,2171 Pfund Sterl. 20,47520 515

100 holl. Guld. 169.38 169.72 100 italien. Lire 22,04 22,08
100franz. Frks. 16,475 16 545 100 ſpan. Peſet. 409,06 40 14
100ſchweigz. Fr. 31,635 31,695 1 argentin. Peſo 1.388 1842
100 Belga 58,65 58.77 100 finniſche
100 tſchech. Kr. 12,478 12,498 Markka 10,598 10,613
100 ſchwed. Kr. 112,86 113,08 100 bulgar. Leva 8,047 3,053
100 norweg. Kr 112,69 112,911 japan. en. 2.079
100 dän. Kron. 112.70 112,921 braſil. Milrs. 09,821
100 öſtr. Schill. 59.19659,816 100 jugſl. Dinar 7,434 7,448
100ung. Pengö 78.309 73.53 100 portug. Esc. 18,64] 16.68

Goldpfandbrſete. wertbest. Anſehen
Berlin. 3. Juli. u m O.ÖÜ S SSTrCTo—Äkkh—scae

S Pr. Lpto. Anst G. 191100, 00 7* Vrh. Cent 000 u.
do. do. R 13 u. 151 99,00] Ptadbr. B. S. Pf. E. 96,00

8 do. do. R. 17 u. 18 99. 25 7, do. G. Komm. Em. I 92,60
7 do. do R. 10 96,50 8 Hannov. Läskr. Pfdb.
7 do. do. R. 21 96,00 4 Ausg. 15. 2. 1929 99,25
8 o. Kom R. 20 96,008 do. Pfandbriefe 1926 96.60
7 o. go. R. 6 92,508 do. do. 1927] 97.006 4o. do. B. 8 85,50]7 do. do. Serie 5 96,00
8 Pr. Ztrset. GId. R. 8, 6, 10 96. 006 do. do. 86,75
8 do. do. R. 9 95,50
8 do. do. 14 a. 15) 95, 40 6 Anh. Rogg. L-3. Ausg.
8 do. do R. 18 96,005 Bad. Ld. -Elektr. Kohle
8 do, do. R. 19 96,00 5 Berl. Roggenwoert 1923) 7,50
8 do. do R. 20 u. 21 96,00 6 Bres!. Koblenwertanl. 17,60
8 Pr. Pidbr. Gpfr. Em. 41 96,26 5 Elektr. Mitteld. Kohle 4,40
7 do. do. Em. 42 89,75 7 Ev. Lak. Anh. Roggw.
6 do. do. Em. 45) 85,00 5 Großkraftwk Hannov..
6 do. Kom. Em. 19 78,00 5 Kur-u. Neumärk. Rogg.) 65,81
10 Prov. Saobs. Ids. Gpf. 103,60 5 Landseh. Centr. -Rogg.) 6,40
8 do. do. do. 91,90 5 Meckl.-Sobwer. Rogg
7 do. do. Ausg. 1-2 83,50 5 Oldb. Kreo. Anst. Rog.
6 do. do. Ausg. 1-21 5 Pr. Centrbd. -Rogg. Pf. 7,60
8 Pa. Centr. Bod. G. Pf. 27 97,25 5 Prv. Sächs. Las. Rogo 6,65
8 do. do 1928 98.00 5 Rogg. -Rbk. Berl. 1-11 6,80
8 Pr. Otr. Bod. G. K. 27,281 92, 255 Schl. dsoh. Rogg.-Pt.] 6,00
5 Sachs. Pr. G. A. A. II12 90, 00l5 Westt. Läsd, Prv. Kohl. 12,60

s proz. Provinz Sächſ. landſch. Goldpfandbriefe
am 3. Juli: 91,90.

Lelprtger Börse vom 3. Juli.
AMitoetelli vom Bankhaus H. F Lehmann, Halle.

Allg. Dt. Cred.-A. 86.00 j Mansfeld. Bergb. 28,00
Chromo Naſork 61,00 Norddtazch. Wolle 8,50
CröhwitzerPapier 90,00 Pittler Maschinen
Falhenstein Gard, 68,00 Polvphon 1189,00
Kasseler Jute PrehlitzerBraun k.Kirchner Co. 29,00 Rauchwar. Walter
Landhratft Leipzig Riquei Co. 79,00Langdein-Pfanh. 80,00 Fahlberg, List &Co 23,00
eipz. Baumwolle 80,00 Schlema Holzstoff 66,00
do. Wollkämmer. Schubert Salzer 119,00
do. Kammgarn 58,00 Sonderm. Stier 162,00
do. Hd.- u. V.-Bk. 131,00 Stöhr Kammgarn 682,76
do. Bieor Riebeck 80,60 Thüringer Gasges. 144,50
Lindner Gottfr. 50,00 do. Wolle 965,60

3

Metallpreiſe in Berlin vom 3. Juli für 100 kg
in Reichsmark). Elektrolytkupfer witre bars 85,50,
Orig.-Hüttenaluminium 98--99 Proz. in Blöcken, Wal
oder Drahtbarren 170, do. in Walz oder Drahtbarren
99 Proz. 174, Reinnickel 98--99 Proz. 350, Antimon
Regulus 51--53. Feinſilber für 1 kg fein 40,50-42,50.

Besxlin, 4. Juli. Elektrolytkupfer 86,00.

Wafſferſtände. bedeutet über, unter Null.
Saale F. W. Elbe F. W.Grochlitz 30,7802) Außig 3.0, 3708

Trotha 3. 1,64 04 Dresden 3. 1,78 50
Bernburg 3.0,76 o Torgau 3.—0, 10 12
Calbe, O P. 3.41,48 02 Wittenberg 3. 26 12

Unterpeg. 3. 40,29 03 Roßlau 3. 0,54 13
Grizehne 3.0.38 a Aken 3078

Havel Barby 3.0, 69 08Brandenburg Magdeburg 2.-0. 5404
Oberpegel 3.2,00 Tanger-
Unterpegel 3.0.88 12 münde 3. 1,27 (02

Rathenow Wittenberge] 3. 1,10 01Oberpegel 3. 42 Lenzen 2.-1, 3403)Unterpegel, 3.40.38 06 Dömit 3. ſ. 68 O
Havelberg 3. -1.83 03 Darchau 2. 5002

Berliner Börse
vom 3. Im

Roichedank-
disRont 7

Daimler-Benz
Disch.-Atlant. Tel.
Deutsche Asphalt
do. Babcock W.

Deuteche Anltetden Inänstrie-ARfien
6. Disch. VWertbest.

Aml.23 f. 1.12.32
6. do. für 2. 9. 35
27Dt. Reichsanl. 29
6 Dt. Reichsanl. 27
3Dt. Reichssch. K“

V Anleihe6 Pr. Staatsanl.28
7Pr. Staatssch. 29

II. Folge u. 31 I. F.
7 do. 1930 I. Folge
Thür. Staatsa. 26
7 do. Rm. 27u. La. B
6 D. Reichsb. Schtz
6 D. Reichsp. 30F. I
6 do. do. Folge II
8 Pr. Lds. Rent. Bk.
Deutsche Anleihe

Auslos. Schein
Di. Anl. Abl.-Sch.

ohne Ausl.-Sch.
Annhalt. Anl.- Aus

losungs- Schein
Thür. Anl. Auslos.-
Di. Wertbest. Anl.
4Dt. Schutzg. Anl.

3. 7. 2. 7.

Verkehrs-Ahtten
Aachener Kkleinb.
A. G. f. Verkehrsw.
Allg. Lokalb. u. Kr.
Barmen-Elb. Strb.
Brnschw. Land. E.
Canada-Abl.-Sch.
Dt. Eisenb. Betr.
do. Reichsb. V. A.
Gr. Casseler Strb.
do. do. V. A.Halb. Blankenbg.

Halle-Hettstedt
b. Amer. Pack.
Hamburg. Hochb.
do. Südam. Dpfsch
Hansa Dampfsch.

n BremenNeptu
N. Lausitz. Eisenb.
Norddisch Lliovd
Noràh.-Werniger-
Maodtsch. Eisend.Don Fineiarar. 96,

68,00
49,87

88, 00

Accumulat.-Fabr.
Adler Portl.-Zem.
Adlerhütten Glas
Alexanderwerk
Alg. Kunstzijde U.
Allg. Elektr.-Ges.
Alsen Portl.-Cem.
Ammenädfk. Papier
Anhalt. Kohlenw.
do. do. Vorz.

Ankerwerke A. G.
Annaburg.Steing.
Annen. Gubßstahl
Augsb. Nb a. Mfbr.

Bachm. Ladewig
P. J. Bemberg
J. Berger Tiefbau
Bergmann Elektr.
Berl.-Guben. Hutk.
Berlin Holz-Kont.
do. -Karlsruh. Ind.
do. Maschinenb.
Berfhold, Mess. L.
Bösperde Walzw.
Brauhaus Nürnbg
Braunk. &Brik. Ind
Braunschw. Kohl.

do. Jute-Spinn.
do. Maschinen

Breitend. Portl.-C.
Brown, Boveri Co.
J. Brüning Sohn
Buderus Eisenw.
Bvk-Guldenwerk.

Capito Klein
Cartonnagen-Ind,
Charl. Wasserwk.
I. G. Chemie vollg.
Chem. Fbr. Buckau
do. do. Grünau
do. do. v. Hevden
do. Ind. Gelsenk.
do. Werke Albert
Chromo Najork
Concord. chem. F.

do. Spinnerei
Contin. Gum
Contin. Lino u. n

c FahrradCröhwiiz Papier

126. 00

25,50
44,00

67.00
162.00

do. Cont. GasDess.
do. Erdöl-A.-G.
do. Jute-Spinner.
do. Kabelwerke
do. Linoleumwk.
do. Post u. Eb. VK.
do. Schachtbau
do. Spiegelglas.
do. Steinzeug
do. Teleph. u. Kab
do. Ton- u. Steinz
do. Wollw.-Man.
Disch. Eisenhdl.
do. Metallhande]

Eilenburg. Kattun
Eintracht Braunk.
Eisenb.-Verk. M.
Elektra Dresden
Elektr.-Lief.-Ges.
Elektr.-W. Liegn.
Elek. Licht u. Kraft
Engelhardt- Brau.
Eschweil. Bergw.
ExcelsiorFahrrad
Fahlb. Saccharin

Gebhardt Co.
Gebhardt &König
Gelsenkirch. Berg

ermaniaPortl. C.
esfürel-Loewe.

Gildemeister& Co
Gladbacher Wolle

las Schalke

26, 50 GluchaufGelsenk

78,00] Gebr. Goedhart
66,00 Th. Goläschmidt

133 Halesche Masch
66 37 Hamburg. Elektr.
42 60 Hammersen A.G.
38 00 Hannover Masch.
65 00 Harburger Eisen

Harburg. Gummi
67,50 Harpen. Bergbau
60' 00 Hedwigshütte
9050 Heidenau Papier
55 Hildebrd. Mühlen
47 261 Hilgers A.-G.

Hilpert Maschin.
29 26 Hirsch Kupkerw.

7 v 227oesch, Eis. u. St168,50 Hoffmann, Stärke

rnolstenbrauereit Horchwerke
85700 Hotelbetriebsges.
67 50 Hubertus Braunk

»Huta Breslau
164755 Lorenz Hutschenr

116,26 Ise Bergban
146, ooIndustriebau A. -G.
108,60] Max Jüdel Co.
116,00Jülich Zuckerfabr.
113,00Kahla Porzellan
126,00 Kaiser Keller AG.,
209,00Kaliw. Ascherslb.

7,87Klöckner- Werke

68,00 Köln-Neuess Bqw
136,76 Köln. Gas- u. Elktr
1686, c Körbisd. Zuckerfb.

Körting. Gebr.
101,25Kraftw. Thüringen
72 76Kvffhäuserhütte

Lahmever Co.755 Laurahütte
Leipz. Br. Riebeck

61 60 do. Landkraftw.
do Pianof.Zimm

59.00) eonhardBraunk
63,76) eopoldsgrube
72,76Lichtenberg. Terr.

LindenerBrauerei
112,00Linde's Eismasch.

indström A. G
108.00) Lingel Schuhtfabr.
100,00Lingner- Werke

8987

10987
8100
1900
34.76
38.76
63.00
69.00

29.00

32;00
6600

77,75
68.12
47.00
35,00

10750

89,76
118.00

50,00
68,50

149,00

97,00

21,00
4900

126,00

57,75
47.76

143,00

111,75

136,00 138,00 vöwenbrauerer

80,26

64,00 52.26
22,12 C. H. Knorr A.-G. 145,00 148,00

lLüdensch. Metal]
38 25L.üuneb. Wachsbl.
80,261 Magdeb. Allg Gas

108 621 do. Bau- Cred.
do. Bergwerk

19,621 do. Mühleniv.
34 76) Mannesmannröh

Mansfeld Bergb
Maschfb. Buckau
do. Kappe

Mech. Web. Lind.
29,00 Motorenfb. Deut2z

82,00 Neckarwerke.
56,60Niederl Kohlemw

Nordd. Eiswerke
77,75 Nordd. Kabelwerk
54,00 Nordd. Wollkäm.

36 50 Oberb. Ueberl. Z.
108 o0Oberschl. Eis. Bd.

do. Kokswerke
do. do. GenubOdenw. Hartst. Ind

Oeking. Stahlw
Orenst. Koppe

62.50
59,00

809,00

118.00
5050
68,00

148,00 Phönix Bergbau
do. Braunkohlen

98,00 Jul. Pintsch A.G.
Pittler Lpz. Werkz
Plauen Gardinen

do. Tüll u. Gard
Polvphonwerke
Porzellanf. Tettau
Preußengrube

57 25 Kadeberg Export
47 25 Kasquin Farbwrk.

T lRKaithgeb. Waggon
18 62 Kauchw. Walter

143 o Savensbg. Spinn.
d4'50 Reichelt Met. Schr.

Rhein. Braunkohl.
109,00

21,00
4900

12400

do. Chamotte
30,00 do. Elektrizität
81,00 do. Spiegelglas
89 00 do. Stahlwerke

RKh.-Westf. Kalkw.
128,00 do. do. Sprengst.

80,60David Richter A. G.
Riebeck Mont.s

74,00jV ogel, Iel-Drähte
Vogtl. Maschinen
o. Spitzen199,50 204,50 do. Tüllfabrik

dangerhs. Masch. 82,00 82,00 Volkstedt. Porz.
PFarotti-Schokol. 86,00) 82,00Vorwohler Portl.

49,76 Sauerbrev Masch.49,75 Wanderer Werkesaxonia, Zement] 61,60 553 e Belege mee
50153 Eisenwerke7 26 787 Schönebeck, Met. 24,76 W Gel u35 26 g6 o chubert Salzer 116,00118,00 Masse Gelsen

125,60 120 1- Wavss Frevtaq

144,00144,00] acnsenwerk 72,50
E Sächs Gust. Döhl

50,0 50,60] Saline Salzungen
30,00 80,00 Salzdetfurth Kali

Schuckert Co. tSchuith.Patzenn. 130,25 181.60 e e
80,00 81,00Siegen-Sol. Gub 10,26 10,00 n äHübner103,00 103,00Siegersdrf. Werke 38,60] 89,60 Menderoth

555 o Wersch.-Weibßenf55,60 54,00Siemens Glasind. 69,00 68,00 West
112,00 112,00Siemens &Halske 167,00 160,00 eregeln Alk

7.761 6,601Sinner A.-G. l es vo t. Wissner Metal)nner A.G. 69,0 Witt GuGstan75,00 76, o Sonderm. Stier 160,50 Wiülikop, lieibat
(82;87 80.25Sprenget. Carbon. 18.00 78, c rede Malzerei
63,12 64 00Stader Lederfabr. 51,00 61,60 r e C 4 1157 50 57 258tadiberger Hüte 86,00 86,251 underii a
4478 44 761 Staßfurt. Chem. Fd 42,50 42, 00Zeitzer Maschfbk 45, 25
13,o0 18,00 Steatit-Magnesia 47,50 48.60 Zellstoft- Verein 31, 25
40.00 4060 Steinfurt Waggon 64,00 64,00 do. Waldhof 68,00

47.,87 48,00 S 6926o o. „60, 69,513750 183 59 Stöhr Kammgarn, 82.87) 8150 San Alten
00 Stolberger Zinkh. 42,25 40,00 Ang. D. Cred. A. ſ, 56. 00

49 80] 49.00 Gebr. Stollwerch 32.76 832,00 Bank t. Brau-Ind. 118,00
28 26 26 20 tralsund. Spielk. 157, 00 266, 00) Berl. Handelsges. 105, 00 107, 00

u o 119 Svenska Tändst. 240.00 239 50] do. Hyvpoth. Bank 209,00
9000 90 00 Conr. Tack Cie. Lrr z 76,5085,00) 86,00 Taf.-, Sal u. Spgl.) 95,76 95,50 com v7 126,00

137,00 187 o0 Tempelhofer Feld 81.00 28,00 Hrn ha m 32275
entonis Misbura 166.00 156.60 erf angerbert 2e “7450

68,87 67,60Ihale Eisenhütten r r-50 Thür Bleiweitz fo beutsche Bank u.12.00 r elweil D to- G 100,00Eiektr. u. Gas 236, 00 185, ohne Fitent B. 98 00
T do Gasg. Leipzig 144,60 146,00 h z Berlin 1100

167,75169. 00 Leonhard Tietz 85,50 87,268 er00lrachenbg. Zuckt t Dt. Veberseebank, 87,50
oo re Migtis Abt -Ges. 33.o0 33, o rer 'Po76

s 50 37720 Tunfabrile Flöha, 35,00 86.00 ecru 60HallescherBankv. 89,75
77 62) 78,60] Ver. Glanzstoft. 100, 00 108, o Hamburg. Hyp. -B. 121 00
47,7651 do. Gothaniawerk) 95,50 96, 60Hannov. Bodenkr.

98.00

48,60

81, 00Rockstroh- Werke

54 761C. Lorenz A. G.
70.76

129,00Roddergrube
310,00Ph. Rosenth. Porz.
48,00 Rositz.Zuckerraff.
72,60Ruschewevh

MRäüitgerswk. A.G.

do. Harz. Portl.- C.
45,00 do. Jutespinn. LtB

do. Laus. Glasw.

59,00
39,00
31,00
43,00

do. Märk. Tuchibk.
570, Co do. Prtl. Schimisch

50,00 do. Schuh“b. Bern.
39,25 do. Smyrna-Tepp.
31,00] do. Stahlw. v. d. Z.5000fdo. Thür. Metall

26,00

80,00
1675

84,00

Mecklb Strel. Hyp 133,00

86,00 Nordd. Grd.
16,76 Reichsbank

110,5090
86, 00 Wiener Bankver.

Meining. Hyp. -Bk.
26,00] Miiteld.Bod Cr. A.

Niederlaus. Bank
Cr. B.

Sächsische Bank
Bodenceredit

180,00

180,00
88.00

136.76

128,00 128.00
12950 180.,00

8,62)
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19,
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Kaufm. Lehrling
für Kontor und Verkauf in hieſig.
Dextil-Detail Geſchäft geſucht.
Angeb. unt. Beifüg. eines Lebens-
laufes, Angabe der Größe, unter
C 1709 an die Exped. d. Blattes.

Junge Müvchen

ſinden freundl. Auf
nahme zur gründlich
Erlernung d. Haus
halts (Koch.,Backen,
Einmach.) und gute

Umgangsformen.
Herrl. Waldgegend.

Heim Franke,
Bad Bexka,

Stadt des Reichs
ehrenmals.

Alteres

lädchen
für Landwirtſchaft

zum 15. Juli geſ.Trebnitz r. 18

Suche zum 15. Ju
ein ehrl. fleißiges

Mädchen
für Land und Gaſt
wirtſchaft mit F

Anſchluß. Gaſth
Reinsdorf b. Lands-
berg, Bez. HalleS.
Rettes Fräulein
über 21 J., zum Be

(mögl. mit Bild) an
Weißer Hirſch,

Groitzſch, Bz. Leipzig.

a

finden freundl. Auf
nahme z. gründlichen
Erlernung des Haus

halts (Kochen,
Backen, Einmach.) u,
gut. ümgangsformen.

Herrliche Waldgegend.
Heim Franke,

Berka, Stadt des
Reichsehrenmals.

30 40 Jahre, lincht.

in gut vl. undfeiner (evtl.etwas Diätkenmntn.),

g eon anfvr. 2
Fur anſtalt

Haus Schwaben,
Bad Mergentheim,

Wttbg.

Miüldchen

FTüchtiges,

Junge Mädchen
finden freundl. Auf
nahme z. gründlichen
Erlernung des Haus

halts (Kochen,
Backen, Einmach.) u.
gut, Umgangsformen.
Herrliche Waldgegend.
Heim Franke, Bad

Berka, Stadt des
Reichsehrenmals.

Für 2- Perſonen
Haush. wird wegen
Verheiratung des
jetzigen ein älteres

mit nur guten Zeug
niſſen, das ſchon in
beſſ. Häuſern war u.
ſelbſtänd. kochen kann,
für Auguſt geſucht.

Frau v. Conta,
Weimar, 2

Marienſtraße 15.

Küchenmädchen
m. Kochkenntn. und
Zimmermädchen, die
verricht., z. 15. Juli
beide
od. ſpäter geſucht.

Hausarb. mit

„Siegfried, Bahnhofs
dienen der Gäſte für vtel. Nordhauſen

J Reſtaur. geſ. Günſt.
f. Anfänger. Angeb. Väckerlehrling

ſof. geſ. KriehmigDölzig b. Leipzig.

nicht zu
junges

Mädchen
welches melk. kann,
für Landwirtſch. geſ.

O. Burkhardt,
Vor d. Klauſentor 5.

Das Wort 6 die Ueberſchrift 20volle 5 R nach r r Chiffregebühr bei

Stellengeſüche

Nettes rüulein
Büfettfräulein

ſucht Stellung auch
als Kaffeeköchin. Mit
Kaffeemaſchinen ver
traut. Angebote er-
bittet Anny Hohl,
Neuhaus a. Rennweg
Gaſtwirtſch. Fiſcher.

III
Suche für meinen

Sohn, 19 Jahr alt,
kräftig, 1 J. prakt.
1 J Landw.-Schule

Stelle
z. Weiterausbildg
mögl. in anerkannt.

Väckergeſelle

Strebſamer Konditor,
20 Jahre, in Torten,
Eis, Deſſert, Teegeb,
firm, ſucht

Stellung
Eintritt kann ſofort
erfolg. K. Mathews

Hecklingen (Anh.),
Gierslebener Str. 3.

17jähr. Mädchen
ſucht Stellung in beſſ.

Breite Str. 19.

r 7
Kleine Anzeigen
immer erfolgreich?

e

Verkäuferin
gute Erſcheinung,
gewiſſenhaft zur Führung einer ſau

rechtſchaffen und

Worte über 15 Buchſtaben gelten als zweiIbhoien 80 Rpf., bei Zuſendung 60

Verkäuferin
25 Jahre alt, im Fleiſch und Wurſtverkauf
perfekt,
vorhanden, ſucht ſich

ſowie Dekorieren, Kochkenntniſſe
zum 1. Auguſt oder

ſpäter zu verändern. Jetzt noch in un
gekſtndigter Stellung.
A 15128 an die Exp.

Angeb. erbeten unter
dieſer Zeitung.

Aeltere tüchtige Mamſell
erf. in allen Zweigen des Haush., ſucht
Stellung z. 15. Juli
Haushalt.

od. 1. Aug. in beſſ.
Gute Zeugn. vorh. Off. unter

B Z 6018 an die Exp. dieſer Zeitung.

Kleine Anzeigen werden nur gegen bar oder Briefmarken aufgenommen Der Gut
beigefügt iſt wird mit 50 Rpf. angerechnet und iſt der

Für seine nete 2 Zimmerwohnung

in gutem, ruhigen Hauſe mit großem
Garten, ſehr gut u. modern möbliert,
durchaus annehmbar. Preis (Telefon
anſchluß vorhanden) ſucht hiermit
der bisherige Mieter wegen Umzugs
in eine größere Wohnung zu ſofort
Herrn oder Dame als Nachfolger.
Rähere Auskünfte u. Empfehlungen
ſtets gern unter C. 1708 an die
Exp. des Bl.

IMIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIO
Suche Vertrauens

ſtellung als
ötütze

oder Wirtſchafterin
auf Gut oder Ge
ſchäftshaushalt. Bin
23 J., in all. ZweiF.

gen des Haush. er
fahren. Gute Zeug-Lehrwirtſchaft. niſſe vorhand. Ang.

Fam. -Anſchl. Bed erbet. unt. A 15129
Taſchengeld erw. an vie Geſchſt. dieſ.

Angeb. erbittet Zeitung. x
Dir. Joſt, Chemnitz

Dietzelſtr. 37 ZuGebild. Fräulein
IIIIIIIIIII Ende 30, in allen

häuslich. Arbeit. per
Tüchtiger fekt und in der Lage,

einen Haush. ſelbſtän
dig zu führen, ſucht

20 Jahre alt, i. Kon für bald paſſ.
ditorei nicht unerfah kungskreis, Angebote
ren, ſucht Stellung. erbet, unt, A 15138Gute Zeugniſſe vor g. d. Exp. d. Ztg. x
handen.

Walter Stamm,
Halle a. S.,

Glauchaer Str. 17,
Bäckerinnung.

Sofort in Bad
Sachſa

idyll. gelegenes
Einfamilienhaus

gr. verglaſte Peranda
5 3., Bad,
Licht, Teleph.,Hochantenne,

ſchupp., nett, Garten
haus in 2 Morgen
großem waldartigen
Garten zu vermieten.
Näh.: Bad Sachſa,

elektr.
Radio-

Aubv

e Cehaſer vei Bismarckſtraße 18 a.
Erſterwerda, Schriftl. Anfragen:

Ellricher Bankverein
Fil. Bad Sachſa.

Merſeburg
7-Zimmerwohng.
Parterre, beſte Lage,
für Rechtsanwalt od.
Spezialarzt, z. 1. 10.
frei Off. unt. C 1700
an die Exp. d. Bl.

2 möblierke
Zimmer

in gutem ruhigen

Wir-

ee n

Wohnung
2 Zimmer, Küche,
Badebenutzung u.
Zubehör, z. 1. Aug.
frei.

Baſedowſtraße 16.

]c-—--—-7Suche kleines
Grundſkück

mit großem Garten
in geſunder, ſchöner
Lage. Offert. unter
C 2476 an die Exp.
dieſes Blattes.

Kapftalfen

G el c
Darl., Hypothek. für
jed. Zweck durch

g. Lampert, Falle,
Sternſtraße 1, II.

Streng reell. Keine
Vermittlg. Anfrag.

Rückporto.

Suche für meine 25
Morgen große
Landwirtſchaft

800--1000 Mk. als
l. Hypothekv. Selbſt
geber. Offert. unter

ietgeſ
253 Jimm.-Wohn.
mit Zubehör (Ztrm.)
ſofort zu mieten geſ.
Off. unter C 1705
an die Exp. d. Bl.

Kleines freundlich
möbl. Zimmer

(Preis RM. 15 bis20) ſofort zu mieten

geſ. Off. unt. C 1706
an d. Exp. d. Bl.

Zu verkaufen
en

Billig zu verkauf.
Gut erhalt. Betten,
Tiſche, gr. Sitztruhe
Fenſter und Türen,

C 1703 an die Exp.
Preiswert dieſes Blattes.

zu verkaufen
1 gut erhalt. Selbſt
binder (Maſſey), ein
t neuer Selbſtbinder
(Hawa), 1 Ableger,1 Grasmähmaſchine

(Lanz Werry). xVollmann,
Heygendorf b. Artern.

Sofort
aus Privathand
300 Mark

als 1. Hypothek
geſucht. Off. unter
C 1704 an d. Exp.
d. Bl.

Zirka
6800 Mark

zweite Hypoth., auf
neues Landhaus ge
ſucht. Taxe 24 000

Kaufgefuche

Gut erhaltenes

Seſte lung beizufügen. Reicht

Fahrrad
für 10jähr. Jungenzu an e geſucht.

Ploetz, Steinſtr. 7

Mark, 1. Hypothek
7000 M. Ang. erbet.
unt. A 15117 an die

d. Ztg. 5Geſch ſt.

laufenden Monatsgsquittung desdte Betrag h aus, ſo wird der Text gekürzte

Leſatungafählger Rergstelger
DKWV EFinzyt. 2 Takimotor, ea. 4 P
Sebwungradmagnet e Prestahlrabmen

6 Hr. Sotteltank mit Blitztankverschlusö
2

i

3

Zuverlössige Innenbackenbremsen
Rabmen und Taok hochglanzemailiert

und die cauud äDK M M von 32 h G h
75CHOFAVER MOTORENWERKE S. RASMUSSEN A. G.

vrnrntrn Friedrich Engel
Merseburg, Nulandtstraße 2
Tel. 2203

Heirategeſ üche

Angeſtellter, 59 J..
noch im Dienſt, ſpät.
penſionsberecht. ſucht

eine alleinſtehende

Frau
ohne Anhang nach
Eckernförde( Penſion
od. Rentnerin), nicht
unter 40 Jahren zur
Führung eines ge-
meinſamen kl. Haus
haltes. Offert. unter
R 44339 an die Exp.
d. Blattes.

Mitte Zwanzigerin,
1,72, mit Vermögen
u. Ausſteuer, möchte
lieben vielſeitigem
Manne (gut. Stell.)

verſtehende
Kameradin

und ſchaffensfreud.
Hausfrau ſein. Liebe
neben Heimpflege u.

Kultur, Muſik
Kunſt, Natur

u. Sport. Vermittl.
verbet. Briefnachr.
erbitte unt. R 44410
an die Exp. d. Bl.

Zu verpachten
Harkobſt Verpachtung.

Die Hartobſtverpachtung der Plantage
des Ritterguts Benndorf findet am
Mittwoch, dem S. Juli, vorm. 10 Uhr
im Gaſthof Deutſche Eiche in Benn
dorf, öffentlich gegen Meiſtbietung ſtatt.

Neumark, den 3. Juli 1931.
Gewerkſchaft Leonhardt.

Hartobſt- Verkauf.
Der meiſtbietende Verkauf der diesjährigen
Hartobſtnutzung d. Rittergutes Kriegs
dorf findet Montag, den 6. Juli d. J.
nachm. 5 Uhr im Gaſthaus Winter
in Kriegsdorf ſtatt.

Die Ritt ergutsverwaltung.

Jn Landhaus mit
Zentralheiz., b. Mei-
ningen, w. Kind in

Dauerpflege

od. an Kindesſtatt
geſucht. Ang. unter
A 15 045 an die Ge-
ſchäftsſt. d. Z.

Billiges Aulandsgeld

Gehöft
dicht beiHalle (S),
mit gut. teils neuen
Gebäuden gr. Hof-
raum, reichl 3 Morg.
Acker und Garten
preiswert zu verk.
Tauſchwohn. nicht
erforderlich. Sichere
Kapitalanl.! Beſte
Exiſtenzmöglichkeit
für jeden Land

handwerker, Obſter
od. Penſionär. Anfr.
mit Angabe des

Anzahlungskapitals
erb. unt. E 6693 an
die Exped. ds. Bl.
Vermittl. zwecklos.

beren kleinen Filiale der Genußmittel H H Nachtſchrank. 75 Mora., Kreis ts J ſo en branche von vedentender Großfirma r M ere Leung, Ebertſtr. 96 Gleiſe a Pen für I. Hypotheken für Landwirtschaften, Güter, Tiermarkt
Landwirtzchaft tätig bei r uter Bezahlung per 1. Auguſt mieten Gebrauchte mern, guter Boden, Industrie, Wohn und Geschäftshäuser schnell-
war, ſtellt ein m r n erfolgen. Clobicauer Str. 10. mä günſt. Hypothek, gut. Ltens gurch 21 prima drahthaar.

sgen t tet di Weg en et City-Geselschaft m P H. FSorterrierz j verk. iederwün eis W. un Kommission u. Finanzierungen, Berlin SW 68, t. Abſtammung,an die Expedition des Blattes. Möbl. zimmer 56, Kr. Merſeburg Näheres u. X 23 an Wilhelmstraße 131, F 5 Bergmann 103/9287. 5 Mon. alt, hat abz.

T zu vermieten. S T Swinemünder Zeitg. Vermittleranträge angenehm. Eva Maria Beige,Preußerſtraße 2 Swinemünde. l Diemitz, Bez. Halle.
Königswuſterhauſen 7,00 Uhr: Wetter.Rundfunkprogramm r u. eancke Nathrihien.Sonntag 5. Juli. 12,00 Uhr: Wetter.

im Leipzig (Dresden 319), W änge 250 Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter Anſchl.: Schallplatten.Leipzig e W 133 h. Padneret Jeitzeigen.r 7,00 Uhr: Hamburger Hafenkonzert. 3,30 Uhr: Neueſte Nachrichten.Leipzig reden r 259 Mr. 6,30 n 800 tinr: Zur den Landwert. ö 1 a See
e G. an e 8,15 Uhr: Wochenrückblick. 5, r: etter un rſe.6,30 Uhr: Funkgymnaſtik. 345 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten. d 8,25 Uhr: Beſuch des Wirtſchaftsberaters 15,40 Uhr: Stunde für die reifere Jugend.

700 Uhr: Frühkonzert. 9,50 Uhr: Wetter, Verkehr und Tages- auf einem Bauernhof. 16,00 Uhr: Nachmittagskonzert.
8,00 Uhr: Landwirtſchaftsfunk. grax M gkrſ 8,55 Uhr. Morgenfeier. 17,00 Uhr. Pädagogiſcher Funk.10,00 Uhr: Weltbörſenbericht. Anſchl.: Stundenglockenſpiel der Pots- 17,30 Uhr: Neger ſingen in Afrika, Neger8,30 Uhr: Orgelkonzert. x z ch g piel der Po560 Uhr: Frang SchubertStunde. 10,15 Uhr Was die Zeitung bringt damer Garniſonkirche und Glockenſpiel ſingen in Amerika.
1930 Uhr Reichsſendung: Wer 00 Uhr: Werbenachrichten. des Berliner Doms. 18,30 Uhr: Die chemiſche Produktivnhr: Reichsſendung: Kantate: „Wer 11,45 Uhr: Hygienefunk. 10,05 Uhr: Wetter. Deutſchlands.

zur den lieben Gott läßt walten“ von Seiten Don a 11/15 Uhr: Feierliche Enthüllung des 1855 ühr: Vetter.Bach. 3 hr: 9 peretten-Potpourris. Streſemann-Ehrenmals in Mainz. 19,00 Uhr: Volksgedanke und Weltan-11,15 Uhr: Feierliche Enthüllung des 1255 Uhr: Nauener Zeitzeichen. 13,00 Uhr: Mittagskonzert. ſchauung.Streſemann-Ehrenmals in Mainz. 18,00 Uhr. Wetter Preſſe und Börſe. 14,30 Uhr: Elternſtunde. 19,25 Uhr: Stunde des Landwirts.
13,00 Uhr: Mittagskonzert. Anſchl. Violine und Klavier. 15,00 Uhr: Großer Preis von Deutſchland 19,45 Uhr Wiederholung Wetfer.
400 uhr: Wetter und Zeit x 7: Wenn für Motorräder. d Anſchl.: Viertelſtunde Funktechnik.„15 Fr t D 20,00 gsmuſik.Anſchl.“ Aktuelle Viertelſtunde. 1530 Uhr. Mitteilungen des Deutſchen 640 r J gtetante Uhr. Biere e ichen Ange
14,15 Uhr: Winke für die Landwirtſchaft. t 00 r er eTechrichten r Blasorchefter-Konzert. u ten n rigen uklays.

3 5, W s „15 Stä in r: Nachrichten.Ubr- Efperaniv 16,00 Uhr: Der Sternenhimmel im Juli. r r 21.20 Uhr: Frohſinn und Heiterkeit.
15,00 Uhr: Der große Preis von Deutſch 16,15 Uhr: Eine Viertelſtunde Verkehrs bundes. 2225 Uhr: Nachrichten.
land für Motorräder. erziehung. 18,40 Uhr: Aus fernen Zonen. Anſchl.: Tanzmuſtk.15,30 Uhr: Kinder ſpielen für Kinder. 16,30 Uhr: Nachmittagskonzert. 19,05 Uhr: Minnelieder und Canzonetten.
16,00 Uhr: „Lottchens Geburtstag“. r eng e nd J rLuſtſpiel. „55 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten. 20, r: Jean Gilbert dirigiert aus iu dhmig Maufros a 18,00 Uhr: Stunde der Neuerſcheinungen. eigenen Werken. Leiſtungsfühige Radiogeräte
17,00 Uhr: Ludwig Manfred Lommel mit 18,50 Uhr: Die Sendeleitun J richt. 22,00 Ubr. Nachricht

eigenem Programm. 1900 Uhr: Kus d g. 22 en. und r ih 19, Aus dem Leben für das Leben. Danach Tanzmuſik. kauf19,00 Uhr: Die Künſtlerecke in Hindenburgs 19,30 Uhr: Schrammelmuſik. veiowert u u Sie älteſten
Hauptquartier. 20,30 Uhr: Vorleſung aus Joſef Wincklers Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter 4 Fachgeſchäft

19,30 Uhr: Chorkonzert. 1 10 „Dr. Eiſenbart“ und „Jm Teufelsſeſſel“ Montag, 6 Juli.21,00 Uhr: Orcheſterkonzert. 21,10 Uhr. Vom Tage. n v RadioKeller Merſeburg,15 u N ich 21,20 Uhr: Frohſinn und Heiterkeit. 5,45 Uhr: Zeit und Wetter.22,15 Uhr: Nachr r 22,20 übr. Nagrichten. 639 Uhr: Funkgymnaſtik. Obere Breite Str. 13 Zelef. 2854
r 7 S



mm

090 Mororboote O00D

uennh Falk e u. Ra be
Der werten Einwohnerſchaft von

i Merſeburg, Leung und Umgegende zur Kenntnis, daß ich nach Jnbetrieb-nahme des Motorbootes „Rabe“

t Todesfälle den Perſonenverkehr auf der Saalemit 2 Booten ausführe. Sonntag,
j den 5. 7. nach Waldbad ab Strand-h Markwerben Barpreisds. ſchlößchen 7,00, 13,00, 14,30, 19 00

h Elfriede Nebelung, 9J.,Beerdig. Uhr, ab Scheitplatz von 7—-14,30 Uhr4 5. Juli, 15 Uhr Monatsmiete ſtündl., weiter dann alle halben Stund.
t Freyburg g. U. am x 90 Rückfahrt vom LeunaWaldbad von eFrieda Gerhardt, 31 Jahre e e 8-145 Uhr ſtündl. weiter, dann alle 4 Cyl. 4-stz.-Limouisine RM. S 6 Cyl. 4 t. Limuosine RM. 0

halben Stunden bis 22,00 Uhr. Jeden

alle 8 Cyl. 4-5-sitz.-Limousine RM. 64 80SSenriette Stein 84 Jahre, Be r nx wo Uhr, ab Strandi e e Je s X Zehränke haben und Vorbeſtellung eine Fahrt zur Abteilung Merseburg Wilhelm Engel
erdigung 6. Juli, 145 Uhr, Süd keine genagelte r J r vie e tßhr g Weißenfelser Straße II Telefon 3090

friedhof innenverkleidung t4 Hotel Drei Schwäne S T t A s fVerlangen Sie illustrierte Preisliste D rer 5 USV O hInh.: Siegmund Ernst Fernr. 2619-Strom u. Gasverbrauchsfeſtſtellung Merseburg, Lauchstädter Str. 12 großer Auwahl 5 u
wührend der Reiſezeit. 85 s Vorzüglicher Mittagt. von 12-2 (im g m 0Bei einer mehrwöchigen Reiſe iſt es Abonnement 90 Pf. Speisen zu jed. Fche Sagalſtr 3 9 z T 3r r. n r nüber Mitteilung zu machen, damit un- L., h h znötige e beim 3 Leipzig C Dittrichring 15 angenehmer Aufentnhalt. Kleine n Großer Posten Herrenanzüge v. m. 12. 00 an

hen e 9et ihn r zWaſet dernleden werden mmer erfolgreich e Großer Posten Mäntel r
Merſeburg, den 4. Juli 1931, o 2 8 r xVerwaltung der ſtädtiſchen Werke Arztl. Sonn- Klavierstimmungen! Deutsche kauft kinderanzüge en We v. Mr. 9O an

tagsdienst t V t Original Louis Mosberg ArbeitsgarderobenDr medl Bae 6 für Privatpraxis und r e CK G 39 weit unter Listenpreis.v s 9 alie Krankenkassen Merseburg a. S., Tiefer Keller 4 i 80 rug n
Augenarzt Sonntag, den 5. Juli

Merseburg (Saale) Sanitätsrat 212 Aus eigenen Anzuchten empfehleAugenklinik, Marienstraße 1 Dr. Brohmann Duneh Dlalifät zum Je unter Glas gezogene: J der

z J g Am Neumarkttor 2Tel. 2154 Riesige Auswahl Enorm vbillige Preise! tent Ausstellungs- und Tomaten prn Dr. WViegand Ü on noPoststraße 7 Verkaufsräumen STelefon 2138 x ferner alle anderen Gemüſe, täglich 0Parterre und 1. Etage zeigen wir friſch geerntet Wir haben in Merseburg ind Sonntags bzw. Neueste Modelle I Am Harkt Gotthardstr. 29 Am Neumarkttor dbis 21. u Nachtadlenst der in Albert rehst fa. Voigt Woll- Korn Ffa. Wittenbecher
Apotheken z. 5 g 910Sonntag, den 5 Juli II Gärtnerei: Nordſtr. 12 Fernuf 2185 dSiagt-Apotneke Blumenhaus am Gotthardsteich Ia ſ. 9 Il al 0 np Blumenhaus Bismarckſtraße 73 v e et ſeNachtdienst eröffnet.vom 4. 7.-10. 7. 4 Machen Sie einen Versuch u. Sie werden zufrieden sein. ſej t Schlafzimmern ung r J Beste Arbeit Billige Preise Kurze Lieferzeit.

H 3 Ah e äe W Eil- und Trauersachen werden sofort in Arbeit genommen ohneHiermit gebe ich bekannt, daß ich für eimarmueum Speisezimmern hesuen B 7 Aufschlag.
alle kaufmännischen Geöffnet: Einzelmöbhel Sie die urgrume 7
Ersatz-krankenkassen Sonntags von in bi

„1 Uhr, außerdem(Kfm. Verein Halle, G. d. A., Deutsch- jeden 1 Sonntag im Keformbettstellen D. Hutlagen chön U
natjonale, Barmer Ersatzkasse usw.) Monat nachmittags Chaiselongques Färberei u, chemische Reinigung
tätig bin. 8 higDr. un zahnarzt 3 bis 6 Uhr. Anerkannt preiswert Sie werden überrascht und entzückt sein über Ruf 32797, Halle a. S. Schützenstraße 13 a.

n owe a ma Art. Sonn- e idylische Kage uns a Pracht 8Sprechzeit: 9--12 u. 36 Uhr rztli. onn Lieferung frei Haus. 77 s h SS 19- 2924 t di t Auf Wunsch 2Zahlungserleichterung vollen Fernblick in das malerische von e 4Sonnabend 9--1 Uhr. Tel. 292 ags ens Sei Kasse HGChesCrab atte 2 i ä Sfür Kmmonjakwerk a RKebenhügeln umkränzte Saaletal iAllgem. Ortskranken- Möbelhaus Herrlicher Hufenthalt im großen, schattigen t e r
2 kasse Merseburg, Burghofe und der zugtreien Kolonnade 2 ur 0S8C e n Knappschaft sowie A v A l Täglich großer Café-Betrieb Vorzügl. Speisen können Schuhe im Ausverkauf nicht sein als in unserem

2 Privat t 7Dr. Gürich mitterreie Jlarkplatze im Burghofe! Einzelpaar- u. Restposten-
riegtienstrage7 welcher ab Monteadg, dene r e Ft Merseburg, Domstr. 7 Verkauf, S. Huii 18317 Saattfindet z

n e Sämtliche anderen Schuh waren so billig als irgend hanmöglich in la Qualität und Paßform S

Solingerstahlwaren- 7 c PJ Spezialgeschäft telreine SranhmannRaſiermeſſer inBahnhofstraße Das bekannte Marken-Schuhhaus daMeſſer und zum Hausbau, Hauskauf, Umbau und zur Hypothekenablösung z duScheren durch Abschluß eines Sparvertrages j e e woBis 20 hre unküändhbar, miedröäge TVälouns- Dankſfagung. gedraten, m Todesfall ehenswerscher ans aSeit Jahren litt ich an wirwo e 15 un Kopfschhmerzen Kopfſchmerzen, dazu be zia
c J Cl. Nitterstr. 14 Verlangen Sie unsere Bedingungen! kam ich noch Rückenſchmerzen. Durch die Zeitung und Be ſind

4 9 kannte wurde mir Jhr Jndiſches Kräuter-Pulver empfohlen.ar aum, u. Oelgrube 7 Vertreter er al 225 Ich gebrauchte es 5 Monate und kann Jhnen mitteilen, daß
Wegen Räumung des rs biete ick t n von ter Faefanstelhmng es ſehr gut geholfen hat. Atemnot iſt auch bei mir verWegen üpinung veJ 2agers Bei guten Leistungen später Festanstellung ſchwunden. Für dieſen Erfolg meinen beſten Dank. Werde

laſierte Küchen (160 WM.) s J G m b. h Jhr Jndiſches Kräuter-Pulver noch weiter nehmen und es
z in meinen Bekanntenkreiſen empfehlen. So ſchreibt FrauFlurgarderoben (24 M.) e a e z Jda Wohllaub, Merſeburg, Gr. Ritterſtr. 14 am

außerſt billig an. nürnhers A- Kalserstrane 16. z 76 27. Juni 1931.Sand 6 ill.
Das ladische Kräuter- Pulver besteht aus 19 verschiedenen meist indischen

äutern. Diese sind getrocknet d iei hlen.Preußischer Adler und Hellung! Kosten- x r d Tem Guiace cx lose Broschüre über errn Prof. Dr. med. Hans Friedenthal enthält es gute2 e Neue Bewirtſchaftung C Selga-Dasta. 8 Wirkungen bei Erkrankungen der Atmungswege, desluge frauen quälen gich nicht länger gut gepflegte Biere, altbek. Küche. Mittags jen habe ihre Fack D o lungensystems und der Verdaauossorgane, sowie bei
it veralteten Haarwellmittein, bei de tiſch, Abonn. 80 Pfg. Angenehm. Familien Ihr T arug Vieh Dlenmgtiamas Ader myert airung. on rDu Welle einzel t 777 4 r halten und damit einen verblüffen- und Rückenschmerzen, Blutreinigungskuren. Schachtel dr z 70 en r geformt werden aufenthalt. Vereinszimmer f. 60 70 Per den Erfolg erzielt ch 3. M. Vorrätig zchon in vielen Apotheken, bestimmt erQ rm ſonen ſowie Treffpunkt für Skatſpieler. gen Denen wen M. Vor her i en Avoibeken in Mierseburs. Nachher

i mehrere Peilen gieichzelüs. P. Michalowski und Frau, Rulandtſtr. 618 Ehren ter

gen formt zwei et 1 90 m i rAllen eis Ràl. J„Clima-Sperial“ mm Kammstreiten kormt Kasino athaus Apotheke, Düsseldort 53.
vier moderne Wellen Preis RM. 2.95

r e

e e Morgen sonn tagkofröcherdge Wasser wehen Sdurch Selbstondulation. e 5 3„Elma Komplett“ mit 8 2 S jKammstreifen formt alle für 4 1 i Ld ue ulier r m. unalso den ganzen Kopf gleich- Versäumen Sie nicht meinen hüten s 2 rzig v Er r e u r n Spezialbrennſtoffe für1 ur jede 25 u viiilh hin e e mere als ona usver au e WarmWaſſerHeizung, Dauererztlich em en! „Elma“arbeit. ohne Lockenwasser. j er Eima-Werk, Bern W 30, 637. m brand- und Anthracit Oefen„Elma““ ist jahrelang Ver Senden Sie mir sofort gegen Nachnahme e u u D.Wendbart Notarieli be- Garantieschein- Nie wiederkehrende Gelegenheit Für jeden etwas Passendes 3glaubigt sind die konkur- Se Keine Partieware Ware aus eigenem Bestand Hütten U. Gaskoks, Brennholz
t. t. e geſpalten und geſägt, gebündelt, zu denAnerkennungen. F I ELMA-Spezial Preis 2.95 RA. Auf alle nicht her- „zu dena ehe 1 ELMA-Komplett, Haarwell- und Frisier- abgesetzten Preise 10 Pp O. Rabatt 8 d billigſten Tagespreiſen

riseur k m t j um Damen o p.Culrledengestelit wie Aleses r r SsSchunwarenn a u s uns Stoffmuster gress:h r Tim- Nr. 4 fär Mitt s p e Eduard Klaußmittel „Ehaa“ erhfelt gold. inks-, Fr. är Mittel-Scheitel. Preis 2n9.u ren RM. (Onzutrelfendes etreichen M Orite G ebharcdt Moathitdenstr. 86
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